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Hegesias von Cydonia an seinen 
Freund Timagenes. 



Hier, lieber Timagenes, sende ich dir die ver- 
langte Erzählung meines Abenteuers (wenn 
ich es anders so nennen hann) mit dem 
aufserordentlichen Manne, den ich in einer 
beynahe unzugangbaren Einöde der weifsen 
Berge kennen lernte. 

Billig mufste die geheimnifsvolle Art, 
wie ich dieser Begebenheit bey unsrer neu- 
lichen Unterredung erwähnte, deine Neugier 
um so viel höher spannen, da ich die Auf- 
lösung des verwickelten Knotens, der uns 
damahls beschäftigte, in ihr gefunden z\r 
haben versicherte, ohne mich in eine nähere 
Erklärung einlassen zu wollen. 
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In der Tliat schien mir die Sache von 
solcher Beschaffenheit zu seyn, dafs sie sich 
besser für eine schriftliche Erzählung, zu 
welcher ich durch sorgfältige Sammlung mei- 
ner Erinnerungen mich vorbereiten könnte, 
als für den irrenden Gang eines Gespräches 
schickte; und gewifs würdest du, wenn ich 
deiner Ungeduld damahls nachgegeben hätte, 
manchen nicht gleichgültigen Zug an dem 
Bilde dieses merkwürdigen Menschen verlo- 
ren haben. 

Erwarte indessen nicht mehr als ich geben 
kann. Was du hier empfängst, wird doch 
weiter nichts als ein leicht gefärbter Umrifs 
des lebendigen Bildes seyn, welches Agatho- 
dämon selbst mit enkaustischen Farben mei- 
nem Herzen einbrannte. Denn wie viel hier 
verloren gehen mufste, wirst du nur zu gut 
einsehen, wenn ich dich ein wenig bekann- 
ter mit meinem Wundermanne gemacht 
haben werde. 
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ERSTES RUCH. 

I. 

Vor einigen Jahren, als ich auf einer der 
botanischen Wanderungen, die ich alle Früh- 
linge vorzunehmen gewohnt bin, einen Theil 
des Diktäischen Gebirges durchstrich, fügte 
sichs, dafs ich mich gcnötliigt sah meine Nacht- 
herberge bey einigen Ziegenhirten zu nehmen, 
die sich den Sommer über mit ihren Herden 
auf diesen Bergen aufzuhalten pflegen. Gut- 
herzig theilten sie ihren kleinen Vorrath mit 
mir; und da ich an der Unterhaltung mit 
ungebildeten aber dafür auch unverkünstel- 
ten Menschen immer ein eigenes Belieben 
fand, so brachten wir einen Theil der Nacht 
mit allerley zufälligen Gesprächen hin. 

• 

Unvermerkt geriethen wir auf die Lieb- 
lingsmatcrie dieser Art Leute, auf wunder- 
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bare Geschichten von Ahnungen , Erschei- 
nungen, Zaubereyen, Verwandlungen, Berg- 
geistern , und was sonst in dieses Fach ge- 
hört. Kreta, die Wiege des grofsen Zevs, 
ist bekanntlich an dieser Art luftiger Waare 
reich, und es giebt vielleicht kein Volk in 
der Welt, die Thessalier selbst nicht ausge- 
nommen, das den Kretern in der Neigung, 
unglaubliche Dinge zu erzählen und zu glau- 
ben, den Vorzug streitig machen könnte. 
Meine W'irthc schienen an solchen Geschich- 
ten unerschöpflich zu seyn; und wiewohl 
sie ehrlich bekannten, sie hätten das wenig- 
ste aus eigner Erfahrung, so waren es 
doch immer Augenzeugen, denen sie 
diese Wunderdinge mit einer solchen Leb- 
haftigkeit und Gewifshcit nachcrzählten, dafs 
ihnen unvermerkt eben so dabey zu Muthe 
ward, als ob sie das Gehörte selbst gesehen 
hätten. 

Du trauest mir hoffentlich so viel Nach- 
sicht gegen die schwache Seite der mensch- 
lichen Natur, oder wenigstens so viel Klug- 
heit zu, dafs ich diese guten Leute nicht 
durch entschiednen Unglauben und hart- 
nackigen Widerspruch gekränkt , und mir 
selbst dadurch ihre gute Meinung entzogen 
haben werde. Alles was ich mir erlaubte, 
waren Zweifel, ob solche Erzählungen, indem 
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sie aus einem Mund in den andern gingen, 
nicht unvermerkt ziemliche Veränderungen 
erlitten? Ob nicht etwa der erste Erzähler 
zuweilen ohne seine Schuld sich selbst ge- 
täuscht haben , oder von andern getäuscht 
worden seyn könnte? und dergleichen. 

Wir sind nur einfältige Leute, sagte einer 
von ihnen, und verstehen uns nicht auf die 
gelehrten Dinge, die du da vorgebracht hast: 
aber was wirst du sagen , wenn wir dich 
versichern, dafs seit geraumer Zeit in dieser 
nehmliclien Gegend eine Art von Dämon 
sich aufhält, den ein jeder von uns schon 
mehr als Einmahl, wiewohl immer nur bey 
Nacht, gesehen hat, ohne dafs wir begreifen 
wo er herkommt, oder wo er hingeht, wenn 
er uns aus den Augen schwindet; denn noch 
keiner von uns hat den Muth gehabt ihm 
nachzugehen. W'er es versuchen wollte, dem 
war als ob ihn eine unsichtbare kalte Hand 
berühre, und er mufste wie im Boden ein- 
gewurzelt stehen bleiben. Die Sache hat 
ihre Richtigkeit; du kannst cs uns ohne Be- 
denken nachsagen. 

Wunderbar genug! rief ich: und unter 
welcher Gestalt läfst sich denn dieser Dä- 
mon sehen ? 

Gewöhnlich , erwiederte einer von den 
Hirten , als ein langer hagerer Greis von 
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einer Ehrfurcht gebietenden Gesichtsbildune, 
und einem weit kräftigem Aussehen, als man 
von seinem eisgrauen Bart und den weifsen 
Locken, die noch ziemlich dicht auf seinem 
Nacken liegen, erwarten sollte. Er zei"t 
sich gewöhnlich in einem langen enge ge- 
falteten Rock von weifser Leinewand , mit 
einem Lorberkranz um die Stirn, und mit 
einem schlangengleich gewundnen Stab in 
der Hand. 

Einige unsrer Nachbarn, sagte ein andrer, 
haben ihn kurz vor Sonnen- Aufgang als 
einen schönen gelblockigen Jüngling, mit 
einer 'Lyra im Arm, auf einer Felsenspitze 
sitzen sehen , wo er mit einer unbeschreib- 
lich süfscn Stimme dem Gott des Tages einen 
Hymn entgegen sang. 

Beym Pan! riefein junger Hirt, ich selbst 
hab’ ihn in dieser Gestalt gesehen und sin- 
gen gehört. 

Es ging die Rede, setzte ein Alter hin- 
zu, eine von unsern Weibern habe ihn eins- 
mahls in Gestalt einer Ungeheuern grofsen 
Schlange zwischen den Felsen in eine Kluft 
hinein schlüpfen gesehen: aber wie wir ge- 
nauer nachfragten, wollte sich keine finden, 
die es mit eignen Augen gesehen hatte. Das 
gewisseste ist, dafs wir uns seit der Erschei- 



Digitized by Google 




E I\ 8 T F. S BUCH. 



9 



nung dieses Dämons besser befinden. 
Denn dafs er uns Glück bringt, ist augen- 
scheinlich. Unsre Herden haben sich, seit- 
dem er sich in unsrer Nähe aufhält, drey- 
fach vermehrt, und cs ist keiner von uns, 
dem er nicht Gutes gethan hätte. 

Davon kann ich ein Wort mitsprechen, 
fiel ihm einer ein. Ich vermifste neulich 
eine meiner besten Ziegen. Nachdem ich 
sie im ganzen Gebirge vergebens gesucht 
hatte, und müd’ und mifsmüthig nach Hause 
kehren wollte , rief mich jemand bey meinem 
Nahmen ; und wie ich mich umsah , stand 
er an einer Cypresse und sagte mir: Lykas, 
deine Ziege weidet dort zwischen den Fel- 
sen neben dem Wasserfall. Ich erschrak so 
heftig, dafs er schon wieder verschwunden 
war, eli’ ich ein Wort heraus bringen konnte ; 
und da ich hinging, fand icli meine Ziege, 
‘mit Blumen und Bändern bekränzt, ruhig 
auf derselben Stelle weiden, die der Genius 
bezeichnet hatte. 

Meinen Vater (sagte ein andrer) hat er 
blofs dadurch, dafs er ihn anrührte und ihm 
einen Becher Weins, mit dem Saft unbekann- 
ter Kräuter vermischt, auszutrinken gab, von 
einer langwierigen Krankheit hergestellt. 

Er weifs alles was uns gebricht, sagte 
ein dritter, und wir finden es entweder 
WlELAWDs W. XXXII. ß. 2 
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unversehens in unsem Hütten, oder er Schicht 
es uns durch eine junge Nymfe zu, die ihm 
dient, oder ihn vielleicht noch näher anjreht. 

Eine Nymfe! rief ich: woher wifst ihr 
dafs es eine Nymfe ist? 

\V as könnte sie anders seyn ? antwortete 
jener mit Verwunderung über meine Frage: 
sie erscheint, eben so wie er selbst, nur bey 
Nacht; niemand von den unsrigen kennt sie, 
oder weifs ihren eigentlichen Aufenthalt; 
auch ist sie an Gestalt und Kleidung ganz 
von unsern Mädchen verschieden. 

Das alles ist sonderbar genug, sagte ich 
mit einer etwas ungläubigen Miene. 

Sie versicherten mich , ich könnte mich 
von der Wahrheit ihrer Aussagen durch mich 
selbst überzeugen, wenn ich nur etliche Tage 
in diesen Gegenden des Gebirges verweilen 
wollte. Es vergeht, sagten sie, selten eine 
heitre Nacht, ohne dafs der Agathodämon 
da oder dort sichtbar wird. Denn so nen- 
nen wir ihn , weil wir ihm keinen andern 
Nahmen zu geben wissen. Ihn zu fragen, 
wer er sey, und unter welchem Nahmen wir 
ihn verehren sollen , hat sich noch keiner 
von uns unterfangen. Einer und der andere 
wollten es versuchen: aber sobald sie ihm 
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ins Gesicht sahen, blieb ihnen die Frage im 
Munde stechen ; es war als ob sein Blich sie 
zu Boden würfe; sie fielen vor ihm nieder, 
und er war verschwunden, ehe sie es wag- 
ten wieder aufzuschauen. 

Ihrseydgar zu schüchtern, meine Freunde, 
sagte ich; was solltet ihr, da er so gut ist, 
von ihm zu befürchten haben? Ich wenig- 
stens getrauete mir, ihn auf der Stelle auf- 
zusuchen und anzureden, wenn ihr mich an 
einen Ort bringen wolltet, wo er zu erschei- 
nen pflegt. 

,,Die gemeine Meinung ist, dafs er in 
einem der Felsen wohne, die sich über jenen 
Kiefernwald erheben : aber den Eingang zu 
seiner Wohnung hat noch niemand ge- 
funden. “ 

Vermuthlich, fiel ich ein, weil sich noch 
niemand getraut hat ihn zu suchen. Wel- 
cher unter euch hat Lust dieses Vierdrach- 
menstück zu verdienen, wenn er mich bis 
zu den Felsen begleitet? 

Nach langem Zögern erbot sich endlich 
einer von den jüngsten dazu, aber unter 
keiner andern Bedingung, als wenn einer 
seiner Gesellen mitgehen wollte. 



Digitized by Google 




12 A G A T 11 O D Ä .11 U 

Ich zog noch einen Stater für den ßc- 
* gleiter meines Führers hervor; und da sich 
sogleich einer fand, der das Abenteuer unter 
dieser Bedingung wagen wollte, so machten 
vir uns bey sehr hellem Mondschein, von 
den guten Wünschen der übrigen begleitet, 
auf den Weg. 

Als wir endlich mit vieler Beschwerlich- 
heil den Wald erstieeen hatten , Sahen wir 
uns, gegen die Zeit der Morgendämmerung, 
am Fufs einer hohen Felsenwand, auf der 
Ostseile mit steilen Abgründen und von der 
entgegen stehenden mit über einander ge- 
tlnirmten Felsen stücken und dicht verwachse- 
nen Gesträuchen umgeben, durch welche es 
beym ersten Anblick unmöglich schien sich 
einen Weg zu machen. Der Tag fing be- 
reits an zu dämmern, und eine scharfe Mor- 
genluft verdoppelte das Schauerliche dieser 
furchtbaren Wildnifs. Meine Begleiter 
bestanden darauf, dafs sie nicht wei- 
ter gehen könnten, falls ich kühn genug 
wäre, durch die unzu<rane;barcn Trümmer 
noch höher empor dringen zu wollen; und 
da diefs allerdings meine Meinung war, so 
empfahlen sie mich dem Schutze des Aga- 
thodämons, dem sie, seiner Menschen- 
freundlichkeit ungeachtet, nicht sonderlich 
zu trauen schienen, und liefsen mich allein. 
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Die mährchenhafte Erzählung der guten 
Leute von diesem vermeinten Genius hatte 
ein unbezwingbares Verlangen in mir erregt, 
einen so sonderbaren Einsiedler durch mich 
selbst kennen zu lernen. Ich beschlofs also 
das ganze Gebirge so lange zu durchsuchen, 
bis ich ihn oder seine Wohnung gefunden 
haben wurde. 



II. 

Nachdem ich etwa dreyfsig Fufs hoch 
mit grofser Mühe über die Trümmer empor 
geklettert war, entdeckte ich eine Art von 
steilem Fufssteig, der mich mit Hülfe der 
Gesträuche, die zwischen den Spalten des 
Gesteins hervor drangen, durch immer enger 
zusammen gedrängte Klüfte auf einmahl in 
eine Pläne brachte, die dem Ansehen nach 
fünf bis sechs hundert Schritte lang, unge- 
fähr die Hälfte breit, und ringsum von schrof- 
fen oder senkrecht empor ragenden Felsen 
eingeschlossen war. Ich fand sie mit dem 
frischesten Grase und allerley duftenden Kräu- 
tern und Blumen bewachsen, deren lebhaf- 
tes Grün und üppige Fülle von verschied- 
nen Quellen genährt wurde, die aus den 
benachbarten Felsen herab rieselten. Ein so 
anmuthiger Ort, und einige Ziegen, die ich 
an den Anhöhen herum klettern und die 
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sparsam hervor spriefsenden Kräuter abfres- 
sen sah, liefsen mich nicht zweifeln, dafs 
ich hier finden würde was ich suchte. 

Die aufgehende Sonne vergoldete bereits 
die Spitzen der Felsen. Ich ging auf einem 
schmalen Fufspfade bis in die Mitte des 
hieinen Thaies fort, und ward jetzt eines 
grofsen Platzes gewahr, der von Menschen- 
händen mit allen Arten von efsbaren Ge- 
wächsen bepflanzt, und mit blühenden Bü- 
schen, Feigenbäumen, und vielcrlcy andern 
fruchtbaren Stauden und Bäumen in annm- 
thiger Unordnung umgeben war. Der Pfad 
wurde nach und nach breiter, und wand 
sich, mit Blumenrändern eingefafst und von 
einzelnen oder gruppierten Bäumen beschat- 
tet, durch alle Abtheilungen dieses kleinen 
Paradieses. 

Ich gestehe dir, Timagenes, dafs mir das 
Herz höher zu schlagen anfing; und du kannst 
dir vorstellen, dafs es nicht schwächer pochte, 
als ich auf einmahl hinter einem Gebüsche 
von glühenden F.ssigrosen eine ehrwürdige 
Gestalt langsam auf mich zu kommen sah, 
die mit der Beschreibung der Hirten völlig 
übereinstimmte. 

F.s ist ein wunderlich Ding um unsre Ein- 
bildungskraft, mein Freund. Wie gänzlich 
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ich auch überzeugt war, dafs der vermeinte 
Dämon ein Mensch sey wie wir andern, und 
wie gut ich auf seinen Anblick ( den einzi- 
gen Zweck meiner diefsmahligen Wanderung) 
gefafst zu seyn glaubte : so fand sich den- 
noch, dafs auch mir, als ich ihn auf ein- 
mahl erscheinen und langsam auf mich 
zu gehen sah, eben so zu Muthe ward, wie 
jedem andern Menschen, der sich, ohne schon 
von langem her mit Geistern Umgang ge- 
pflogen zu haben, in diesem Augenblick an 
meiner Stelle befunden hätte. Die treuher- 
zige Erzählung der Hirten, die Ermattung 
von einem sehr beschwerlichen Wese, das 
Schauerliche der Gegend und der Morgen- 
luft, und der überraschende Eintritt in die- 
ses stille, von der Welt so ganz abgeschnit- 
tene kleine Elysium, alles trug das seinigc 
dazu bey; kurz, ich fuhr bey Erblickung 
des Ehrfurcht gebietenden Greises eben so 
zusammen, als wenn es wirklich eine Er- 
scheinung aus der unsichtbaren Welt gewe- 
sen wäre. 

Indessen fafste ich mich doch bald senus 
wieder, um einem so weisen Manne, als 
sein ganzes Aussehen ihn ankündigte, keinen 
ungünstigen Eindruck von meinem Verstände 
zu geben. Ich blieb ruhig stehen, und er- 
wartete ihn mit der Ehrerbietung, die sein 
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hohes Alter und die Majestät seines ganzen 
Wesens von einem so viel jungem und ge- 
wöhnlichen Menschen forderte. 

Was suchst du hier ? fragte er mich ernst 
und gelassen. 

Einen Weg aus diesen Felsen, worin ich 
mich verirret habe, stotterte ich. 

Wenn es atich blofse Neugier wäre, was 
dich hierher geführt hat, versetzte er, indem 
er mir mit einem durchdringenden Blick in 

O 

die Augen sah, du bist willkommen, Ilegesias. 

Es scheint unmöglich, (ervviederte ich, 
sehr betroffen mich bey meinem Nahmen 
nennen zu hören) einem Auge wie das dei- 
nige mich verbergen zu wollen . Du hast 
meinen Bewegungsgrund errathen, ich suchte 
dich selbst. 

„Ich weifs es, und darum komm’ ich 
dir entgegen. “ 

Wenn du, versetzte ich, in meiner Seele 
lesen kannst, so wird es dich nicht gereuen, 
mich dieser Gunst wertli geachtet zu haben. 

Ich sagte ihm nun wer ich sey, welche 
Beschäftigung mich in diefs Gebirge geführt 
habe, wie ich unter die Hirten gekommen, 
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was für wunderbare Dinge sie mir von ihm 
erzählt hätten, und wie ich dem Verlangen 
nicht widerstehen können, den Mann selbst 
zu sehen , von welchem sie mir als einem 
Wesen höherer Gattung gesprochen : was mich 
nicht länger wundert, (setzte ich hinzu) da 
auch ich, nachdem mir dieses Glück zu Theil 
geworden, mich kaum erwehren kann, dem 
einfältigen Gefühl dieser kunstlosen Menschen 
mehr zu glauben als meiner Filosofie. 

Der Epikurischen vermuthlich, sagte er 
lächelnd. 

Ohne von dieser Sekte zu seyn, erwic- 
derte ich , hab’ ich mich bisher von dem 
Daseyn der Wesen , die wir Dämonen 
nennen, ( den Begriff, den man sich gewöhn- 
lich von ihnen macht, voraus gesetzt) nie- 
mahls überzeugen können. 

Du kennst also nichts höheres als den 
Menschen? sagte er. 

Wenn ich dir mit Einem Worte gestehen 
soll wie ich denke — nein ! 

So bist du, fuhr er fort, was die Dämonen 
betrifft, der Wahrheit sehr nahe. Es hat — 
für die Menschen wenigstens — nie andere 
Dämonen gegeben als Menschen; und, was 
WlEUMDl W. XXXII. B. 3 
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noch mehr ist, was sie waren zu wer- 
den — steht in unsrer Macht. 

Ich wünschte diefs von dir erklärt zu 
hören , sagte ich , indem ich ihn mit neuer 
Aufmerksamkeit betrachtete. Er mufste in 
seiner Jugend einer der schönsten Männer 
gewesen seyn, wie er jetzt der ehrwürdigste 
Greis war, den meine Augen je gesehen hat- 
ten; und das Feuer seiner Augen, der Wohl- 
klang seiner Stimme, die gerade Stellung 
seines Körpers und sein fester Gang kündig- 
ten einen desto aufserordentlichern Menschen 
an, da er, seinen Silberhaaren nach, schon 
weit über siebzig hinaus seyn mufste. 

Er hatte mich unter diesen Reden auf eine 
sanft empor steigende Anhöhe zu einem Sitze 
geführt, der, von einem hohen Lorbcrgebü- 
sche beschattet, der einzigen Öffnung gegen- 
über stand, durch welche die dieses Thal 
einschliefsenden Felsen dem Aug’ einen herz- 
erweiternden Blick in eine Feme verstatte- 
ten, w r o der Azur der Luft in dem grünli- 
chen Purpur des Meeres zu zerfliefsen schien. 
Indem ich mich einen Augenblick in dieser 
Aussicht verlor, trat ein leicht bekleidetes 
liebliches Mädchen von zwölf oder drey- 
zehn Jahren aus dem Gebüsch herzu , und 
reichte, mit jungfräulichem Anstand, dem 
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Alten und mir jedem einen krystallnen Be- 
cher des reinsten Wassers, welches sie so 
eben aus einer nahe vorbey rieselnden Quelle 
zu schöpfen gegangen war. 

Nachdem wir uns gelabet hatten, entfernte 
sich das Mädchen wieder, und der Alte setzte 
unser angefangenes Gespräch folgender Mafsen 
fort. 



UI. 

„Zwey unverträglich scheinende Eigenhei- 
ten unsrer Natur vereinigen sich , die Idee 
von dem, was man Dämonen oder Götter 
nennt, in unsrer Seele zu erzeugen : auf der 
einen Seite, ein angebomer instinktmäfsiger 
Drang, uns über diese sichtbare Welt, den 
für unsern Geist allzu engen Kreis der Sinne, 
Bedürfnisse und Leidenschaften, ins Unend- 
liche empor zu schwingen; auf der andern, 
die Unmöglichkeit, jemahls (wenigstens in 
diesem Erdenleben) aus den Schranken her- 
aus zu kommen, die unsrer Vorstellungs- 
kraft von innen und aufsen gesetzt sind. 

„Nichts von allem was wir sehen und 
hören, und keiner von den angenehmsten 
Eindrücken, womit diese Erscheinungen in 
unserm Innern verbunden sind, kann jenem 
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wunderbaren Triebe genug thun. Nichts 
erscheint uns so schön , so grofs , so vor- 
trefflich in seiner Art, dafs wir nicht etwas 
noch schöneres , gröfseres und vortreffliche- 
res in dieser Art denken könnten, oder, 
oft sogar wider unsem Willen, ahnen 
müfsten. Wenn es auch einige Gegenstände 
und Gefühle giebt, die unsre ganze Seele 
auszufüllen und zu befriedigen scheinen, so 
ist es doch in der That nur im unmittelba- 
ren Augenblick des Genusses. Dieser ist 
kaum vorüber, so dehnt sich die von ihm 
zusammen gedrückte Einbildung mit ihrer 
ganzen Schnellkraft wieder aus , und was 
uns unübertrefflich schien, dient ihr jetzt 
blofs zur Springfeder, um sich zur Idee 
einer noch hohem Vollkommenheit zu er- 
heben , wovon sich ein mehr oder weniger 
täuschendes Bild in ihrem Zauberspiegel 
darstellt. 

„Diese Ungenügsamkeit unsres Geistes 
mit dem, was uns die Welt der Erscheinun- 
gen und Täuschungen, welche man sich irri- 
ger Weise als die wirkliche vorzustellen 
gewohnt ist, darbietet, erstreckt sich nicht 
allein auf alle einzelne Gegenstände 
der Natur, für sich, oder blofs in ihrem be- 
sondem Verhältnifs gegen uns betrachtet: 
auch der Zusammenhang und die Ord- 
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nung dieser Dinge, es sey nun dafs wir 
sie als T h e i 1 e eines Ganzen, oder als W i r- 
k ungen gewisser Ursachen , oder als Mit- 
tel zu gewissen Zwecken betrachten , ver- 
mag uns, aus eben demselben Grunde, nie 
mehr als eine vorüber gehende Befriedigung 
zu geben. Immer fehlt etwas daran was 
wir wünschen ; immer finden wir irgend 
eine Erwartung getäuscht; alles sollte sich, 
meinen wir, besser schicken und in einan- 
der fügen, alles leichter und schneller zum 
Zweck eilen, reiner zusammen klingen, kurz 
schöner und vollkommner seyn, als es nach 
unserm Mafsstab ist. 

„Daher diese lieblichen Träume der Dich- 
ter und Filosofen von einem goldnen Welt- 
alter, von Götter - und Heldenzeiten, von 
Unschuldswelten, Atlantiden und Platonischen 
Republiken , womit die Menschen sich von 
jeher so gern haben einwiegen lassen , und 
die, so oft man sie im Emst zur Wirklich- 
keit bringen wollte, allemahl so viel Unheil 
angerichtet haben. 

„Es ist ein wunderbares Etwas in uns, 
das immer geneigt ist, die Dinge aufser uns 
als blofsen Stoff zu behandeln, und sich 
unaufhörlich beschäftigt, Welten nach seinem 
eigenen Entwurf und zu seinem eigenen Zweck 
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daraus hervor zu rufen. Aber auch dann, wenn 
es, von der vergeblichen oder verderblichen 
Arbeit ermüdet, seine Schöpfungskraft ruhen 
läfst, und das Göttliche in der Natur 
anerkennt , aber nun mit gleicher Vermessen- 
heit in ihrGeheimnifs einzudringen, und 
die innere Beschaffenheit, die wirkenden Ur- 
sachen und den wahren Zusammenhang der 
Dinge zu erforschen strebt, wird es durch 
eine unwiderstehliche Nothwendigkeit immer 
wieder in sich selbst zurück gezogen; wo 
es sich, nach dem hartnäckigsten Herum- 
treiben in den Gewinden und Irrgängen der 
Spekulazion, immer wieder auf der alten 
Stelle findet, unvermögend sich von seinem 
Ich los zu winden, und wider Willen ge- 
nöthigt, immer sich selbst zum Mafs, 
Muster und Urbild der W'esen, die ein un- 
durchdringlicher Schleier ihm verbirgt, zu 
nehmen. 

„Diese Nothwendigkeit ist es denn, was 
in jenem jugendlichen Alter der W r elt, als 
der menschliche Geist, aus der Betäubung 
der Kindheit erwachend, seine ihm selbst 
noch unbekannten Kräfte zu versuchen und 
zu entwickeln anfing, den Dämonen, als 
unsichtbaren Bildnern, Bewegern und Be- 
schützern der sichtbaren Dinge, im Mikro- 
kosmos seiner Ideenwelt das Daseyn 
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gab. Denn da es ihm eben so unmöglich 
war, an einem dummen thierischen Anstau- 
nen der Natur sich genügen zu lassen, als 
sich die Erscheinungen derselben aus den 
Ursachen, die zunächst in die Sinne fallen, 
zu erklären: wie hätte er sich anders hel- 
fen können , als den Grund dieser Erschei- 
nungen in dem Willen und der Macht ge- 
wisser unsichtbarer Wesen zu finden, die er 
sich auf eben diese Weise als die Werkmei- 
ster derselben vorstellte, wie er sich bewufst 
war, Urheber der Werke seiner eignen Hände 
zu seyn? 

„Aber mit unsichtbaren Dämonen 
können sich die Menschen (wenigstens so 
lange sie nicht mit Wörtern w r ie mit Ziffern 
rechnen gelernt haben ) nicht behelfen. Auch 
das Unsichtbare mufs ihnen, wenn es Etwas 
fiir sie seyn soll, sichtbar werden können; 
mufs eine Gestalt bekommen, ohne welch« 
es weder ihrer Einbildungskraft erscheinen 
kann, noch ihrem Verstände denkbar ist. 
W'enn also die Dämonen, die man sich als 
Beweger der Natur und Beschützer der Men- 
schen vorstellte, eine Gestalt haben mufsten, 
so konnten sie schicklicher Weise unter kei- 
ner andern , als der edelsten und voll- 
kommensten aller Gestalten, gedacht wer- 
den: und wo in der ganzen Natur hätte der 
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Mensch eine schönere, edlere, vollkomm- 
nere, als seine eigene gefunden? Auch 
würden alle Versuche, sich z. B. den Vater 
der Götter und Menschen unter einer andern 
als der menschlichen Form vorzustellen, ewi*r 
fruchtlos bleiben. Zwar kann und soll der 
Dichter und der bildende Künstler, um uns 
würdige Göttergestaltcn zu zeigen, die Men- 
schen , die er zu Modellen zu nehmen gc- 
nöthigt ist, von allen der Einzelnheit ankle- 
benden Mängeln befreven; kann und soll 
sie in ihrer reinsten Schönheit denken, 
und sie gröfser, edler und kraftvoller dar- 
stellen, als vielleicht jemahls ein wirklicher 
Mensch gewesen ist. Er kann die Blülhe 
der Jugend mit der Reife des vollendeten 
Alters in ihren Formen vereinigen ; kann sie 
mit Ambrosia nähren, in ätherischen Schim- 
mer kleiden, durch himmlische Wohlgerüche 
und einen leichtern als menschlichen Gang 
als Wesen höherer Art sich ankündigen 
lassen : aber nichts desto weniger werden 
seine Götter, sobald er sie erscheinen 
läfst, zu dem was sic in seiner eigenen Ein- 
bildung zu seyn genöthigt sind, zu Men- 
schen; — und immer werden sich, unter 
dem ganzen Menschengeschlecht, sogar ein- 
zelne Gestalten finden, die einem Fidias 
für eine Pallas Athene, einem Lysipp 
für seinen besten Merkur oder Apollo, 
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einem Praxiteles für eine Knidische 
Venus oder einen Thespischen Amor, 
zu Modellen dienen könnten. 

„Und eben darum, weil die Dämonen 
im Grunde nichts als Menschen sind, die 
der Volksglaube, von Priestern, Dichtern 
und Künstlern unterstützt, zu hohem Wesen 
geadelt hat, finden wir, dafs die Vorstellun- 
gen von ihnen mit der Kultur immer 
gleichen Schritt gehalten haben. Die 
Homerischen Götter sind noch ebenso 
roh als seine Menschen, und daher auch 
eben denselben Bedürfnissen und Leiden- 
schaften unterworfen. Der Wunsch des 
grofsen Redners der Römer, „dafs Homer 
die Menschen lieber zu den Göttern empor 
gehoben, als die Götter zu Menschen herab 
gewürdigt haben möchte, “ war ein frommer 
Wunsch — einer unmöglichen Sache; denn 
Homer, wie gewaltig auch seine Dichtungs- 
kraft war, konnte so wenig über die Schran- 
ken der Menschheit als über seine eigenen 
hinaus gehen. Seine Götter waren alles, wo- 
zu sie ein Geist, wie der seinige, in einem 
Zeitalter, wie das seinige, machen konnte. 
Fünf hundert Jahre später würde ein Dichter 
von gleich mächtigem Geist uns schwerlich 
ein majestätischeres Bild des Vaters der Göt- 
ter auf seinem Thron haben geben können, 
Wiuahos W. XXXII. B. 4 
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als jenes, das die Seele des grofsen Fidias 
mit der Idee des Olympischen Jupiters 
schwängerte: aber gewifs hätte sich ein 

Dichter aus der Zeit des Fidias nicht ein- 
fallen lassen, seinem Jupiter so grobe 
Schmähungen und so cyklopenmäfsige Dro- 
hungen gegen die Königin der Götter in 
den Mund zu legen, wie sich der Homeri- 
sche im Angesicht des ganzen Himmels er- 
laubt. Die Götter Homers schimpfen ein- 
ander , wenn sie aufgebracht sind , eben so 
ungezogen als seine Helden ; und seine Hel- 
den sprechen mit den Unsterblichen in einem 
Ton, als ob sie recht gut wüfsten, dafs sie 
mit ihres gleichen sprächen. “ 



IV. 

Während Aga thodämon sich über die 
D ämonen, seine Geschlechtsverwandten, 
so offenherzig gegen mich heraus liefs, ging 
etwas in mir- vor, das ich dir zu gestehen 
erröthen würde, wenn es nicht eine Schwach- 
heit wäre , die ich vermuthlich mit dem 
gröfsten Theile der Menschen, wo nicht mit 
allen, gemein habe. Ich hatte nehmlich über 
das Kapitel von den Dämonen schon lange 
ungefähr eben so gedacht, wie dieser Ein- 
siedler ; und dennoch war es mir unange- 
nehm, mich in der Hoffnung, dafs er meine 
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Meinung vielmehr widerlegen als bekräfti- 
gen werde, getäuscht zu finden. Denn wie 
wenig Ursache wir auch haben zu hoffen, 
dafs wir über Dinge dieser Art jemahls wei- 
ter kommen könnten , als , mit Sokrates, 
zu wissen dafs wir nichts davon wis- 
sen: so regt sich doch bey jeder Gelegen- 
heit ein leiser instinktartiger Wunsch in uns, 
von Personen, die sich uns als aufserordent- 
liche Menschen ankündigen, etwas befriedi- 
genderes zu erfahren , als jene gelehrte Un- 
wissenheit, womit wir uns, ungern genug, 
behelfen müssen. 

Ich konnte mich also nicht enthalten, — 
als Agathodämon (vermuthlich um seine 
Brust ein wenig ruhen zu lassen) eine Pause 
machte — in einem beynahe mifsmüthigen 
Tone die Frage zu thun: Sollte denn der 
Umstand, dafs wir uns die Dämonen nicht 
wohl anders als unter menschlichen Formen 
vorstellen können , hinlänglich seyn , ihr 
Dase yn aufser unsrer Vorteilung 
zweifelhaft zu machen? 

Wenn du mich bisher verstanden hast, 
versetzte er lächelnd, so kannst du dir diese 
Frage mit wenigem Nachdenken selbst beant- 
worten. 

Deine Meinung ist also, erwiederte ich, 
dafs sie in der That keine andere Existenz 
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haben, als die sie durch die Gesänge der 
Dichter, den Meifsel der Bildhauer, und den 
Glauben des Volks erhalten? 

„Wenn dir das noch zweifelhaft scheint, 
Hegesias, so lafs doch sehen, wie sie sich 
uns auf eine andere Art offenbaren könnten. 
Gesetzt, Jupiter oder die goldne Afro- 
dite, seine Tochter, wollten dich so, dafs 
keinem Zweifel Raum übrig bliebe, von 
ihrem Daseyn überzeugen : so könnten sie 
es doch wohl nicht anders, als wie es deine 
Natur zu! äfst, bewerkstelligen? also auf eben 
dieselbe Weise, wie du und ich und alle 
andre Menschen, vermöge unsrer Natur, von 
dem Daseyn irgend eines Dinges aufser uns 
gewifs werden? nehmlich vermittelst des 
äufserlichen Sinnes , durch den unmittelba- 
ren Eindruck, den sie auf eines oder meh- 
rere Organe desselben machen imifsten. Setze 
also, Zevs erschiene dir unter der Gestalt 
eines Stiers oder Schwans, so würdest 
du nicht ihn sondern einen Stier oder 
Schwan sehen; und wie könntest du — oder 
wie hätten Europa und Leda, denen die- 
ses Abenteuer wirklich begegnet seyn soll, 
auf den Einfall kommen können, den Vater 
der Götter unter dieser Maske zu suchen ? 
Eben dasselbe würde geschehen , wenn Zevs 
oderAfrodite sich dir unter menschlicher 
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Gestalt zeigten: du würdest Menschen 

sehen, nicht Götter. Wolltest du sagen, sie 
könnten ihre Erscheinung durch Umstände 
und Eindrücke auszeichnen , wodurch sie 
noth wendig als wirkliche Dämonen 
erscheinen müfsten : so würde ich dich fra- 
gen, wie sie das anfangen sollten, wofern 
sie nicht das Unmögliche tliun, und dem 
Menschen neue bisher unbekannte Sinnen- 
werkzeuge, oder Empfänglichkeit für Erschei- 
nungen , die aufserhalb des Kreises ihrer 
Anschauung liegen, geben können ? Gesetzt, 
Jupiter zeige sich dir in der ganzen Majes- 
tät, womit ihn Homer und Fidias umgeben, 
auf einer Donnerwolke sitzend , die Rechte 
mit Blitzen bewaffnet, und den göttlichen 
Adler zu seinen Füfsen: was hättest du da 
gesehen, als ein Bild, das dir Dichter und 
Mahler oft genug vorgemahlt haben, um es 
deiner Einbildungskraft einzuprägen? und 
wie könntest du je gewifs werden , dafs es 
nicht diese, sondern wirklich der äufsere 
Sinn sey , der dir eine so ungewöhnliche 
Erscheinung darstellt? Lafs es aber auch 
seyn, dafs sie deinem körperlichen Auge 
■wirklich widerfahren wäre : so würdest du 
darum nicht mehr noch weniger, als einen 
mit Blitzen bewaffneten Menschen, nicht 
den Gott auf der Donnerwolke gesehen haben; 
und der wirkliche Jupiter hätte in dieser 
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Gestalt keine andre Eindrücke auf dich 
machen können, als die Schranken, die er 
selbst seiner Kraft durch seine scheinbare 
Vermenschlichung gesetzt hätte, zugelassen 
haben würden; das heifst, weder mehr noch 
weniger als denselben Eindruck , den eine 
erhabene Menschengestalt in dem besagten 
Jupiters-Kostum auf die natürlich dis- 
ponierten Organen eines Menschen machen 
kann. Meine Behauptung behielte also ihre 
volle Kraft. Was auch die Dämonen an 
sich scyn mögen, uns können sie weiter 
nichts als idealisierte Menschen seyn; 
eine göttlichere Gestalt, als die mensch- 
liche, gesehen oder erfunden zu haben, hat 
sich meines Wissens noch kein Sterblicher 
gerühmt. 

,,Ich habe bisher nur von der Gestalt 
der Dämonen gesprochen. Sollte sichs etwa 
mit ihrer innern Form, in so fern sie als 
geistige, denkende und handelnde Wesen 
gedacht werden, anders verhalten? W'ird 
nicht auch da die Menschen -Natur der noth- 
wendige Typus bleiben müssen, an welchen 
wir, wenn wir uns das Göttliche in ihnen 
vorstellen wollen, schlechterdings gebunden 
sind ? Wir können ihnen keine andern Er- 
kcnntnifsvermögen beylegen als die unsrigen, 
keine andere Vernunft als die unsrige, keine 
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sittliche Vollkommenheit und Gröfse, die 
nicht auch einem Menschen erreichbar wäre : 
denn wie könnten wir ihnen etwas beyle- 
gen , wovon wir keine Vorstellung haben? 
Nie hat daher ein Gott etwas gesagt, was 
sein Priester nicht eben so wohl hätte sagen 
können; nie etwas so edles und gutes gethan, 
was ein Mensch nicht auch thun könnte, oder 
schon gethan hätte. Nur zu oft sind die 
Götter blofse Dratpuppen ihrer Priester; und 
der Musenführer Apollo selbst macht, 
bekannter Mafsen, schlechte Verse, wenn 
die Pythia, die ihm ihren Mund leihen, 
oder der Poet, der ihr Orakel auf der Stelle 
versificieren mufs, keine guten zu machen 
gelernt hat. Eben daher ist auch , wie ich 
schon bemerkte, der Grad von Sittlichkeit, 
wozu sich die Menschen auf den verschie- 
denen Stufen der Kultur nach und nach er- 
hoben haben, von jeher der Mafsstab des 
sittlichen Karakters der Götter gewesen : und 
wenn wir jetzt anständigere Begriffe von 
den unsrigen hegen als in den Homerischen 
Zeiten im Schwange gingen; wenn jeder- 
mann , der auf Erziehung Anspruch macht, 
sich die Götter entweder als personificierte 
Naturkräfte und Tugenden, oder als vergöt- 
terte Menschen, die wegen grofser Verdien- 
ste um das menschliche Geschlecht nach 
ihrem Tode zu Schutzgeistem desselben erho- 
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ben worden, oder als weise Regenten der 
menschlichen Dinge und gerechte Austheilcr 
der Belohnungen und Strafen, die der Tugend 
und dem Verbrechen gebühren, vorstellt; so 
ist es blofs die Filosofie, die über diesen 
Punkt die Begriffe der hohem Stände und 
Klassen veredelt hat. 

„Das Vermögen, Wunderdinge zu thun, 
ist in der That das einzige, worin die Dä- 
monen etwas voraus zu haben scheinen könn- 
ten, wenn wir ihnen nicht unsere Zauberer 
und Taschenspieler entgegen zu stellen hät- 
ten, die das alles durch Kunst zuwege brin- 
gen, was man jenen als ein Vorrecht ihrer 
hohem Natur zuzuschreiben pflegt. Denn 
bekannter Mafsen machen unsre Chaldäer 
und Magier Anspruch darauf, sich unsicht- 
bar machen und in jede beliebige Gestalt 
verwandeln zu können ; sie gebieten den 
Elementen, erregen Stürme, ziehen den Mond 
auf die Erde herab, rufen die Todten aus 
ihren Gräbern hervor, sehen das Zukünftige, 
können zu gleicher Zeit an mehr als Einem 
Orte seyn , und was dergleichen mehr ist. 
Ja, wenn man ihnen glaubt, so besitzen sie 
das Geheimnifs, sich sogar die Dämonen 
selbst zu unterwerfen: eine Behauptung, wo- 
durch sie meine Meinung von den letztem 
nicht wenig unterstützen. Denn gewifs 
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Können die nicht mehr als Menschen seyn, 
die einen Menschen für ihren Meister erken- 
nen müssen. 

„Und nun, setzte der Unbekannte hinzu, 
glaube ich mich hinlänglich darüber erklärt 
zu haben, was ich mit meiner Behauptung 
über die Natur der Wesen, die man unter 
dem allgemeinen Nahmen der Dämonen zu 
begreifen pflegt, sagen wollte. Oder hast du 
vielleicht noch etwas zu erinnern ? “ 

Da ich in den grofsen Mysterien zu Eleu- 
s i s eingeweiht bin , versetzte ich , so darf 
weder diese Behauptung, noch dein Beysatz, 
dafs es in unsrer Macht stehe zu werden was 
sie waren , etwas befremdendes für mich 
haben. Gleichwohl mufs ich dir gestehen, 
ich kann mich nicht ohne Mühe dazu beque- 
men, dafs diefs Alles seyn soll, was wir 
von den hohem Wesen wissen, deren Da- 
seyn ein geheimnifsvoller Instinkt uns zu 
glauben nöthigt. 

Und was könntest du denn mehr verlan- 
gen? erwiederte jener. In das Geheimnifs 
der Natur selbst einzudringen, ist uns ver- 
wehrt. Der Kreis der Menschheit ist 
nun einmahl unser Antheil, und der Umfang, 
worin alle unsre Ansprüche eingeschlosscn 
sind. Sobald wir uns über ihn versteigen 
Wiel a»d» W. XXXII. ß. j 
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wollen, finden wir lins mit einem undurch- 
dringlichen Dunhel umgeben; oder das Licht 
selbst, das uns dann entgegen strömt, ist so 
blendend, dafs es für Augen wie die unsri- 
gen zur dichtesten Finsternifs wird. Aber 
o dafs wir die Würde unsrer eignen Natur 
erhcnnen möchten ! es ganz durchschauen 
und immer gegenwärtig haben möchten, dafs 
der Mensch nichts gröfsers kennt noch 
kennen soll als sich selbst; dafs er alles, 
was er zu seiner Vollständigkeit bedarf, in 
sich finden kann, und dafs seinem ewigen 
Wachsthum an Kraft und Vollkommenheit 
keine andere Grenze gesetzt ist, als die wesent- 
liche Form seiner eignen Natur, über welche 
er sich eben so wenig hinaus denken als 
hinaus dehnen kann, er müfste sich denn 
nur ins unendliche — Nichts ausdehnen 
wollen. 



V. 

Indem Agathodämon diese letzten Worte 
sprach , liefs sich plötzlich eine liebliche 
Singstimme hören, deren reine Silbertöne, 
von dem schönsten Echo vervielfältigt, meine 
ganze Aufmerksamkeit nach dem Orte, woher 
sie zu kommen schienen , hinzog. Stelle 
dir vor, Timagenes, wie betroffen ich war, 
als ich auf einem der Felsen eine schöne 
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Jünglingsgestalt erblickte, die sich selbst zu 
einein Orfi sehen Hymnus auf der Cither 
begleitete, und in ihrer Begeisterung nicht 
zu achten schien dafs sie Zuhörer hatte. 
Eine Fülle von kunstlos lockigen blonden 
Haaren wallte, halb in der Morgenluft flie- 
gend, um ihre weifsen Schultern. Sowohl 
ihre Kleidung als ihr schlanker Wuchs und 
die rundlichen Formen ihrer Arme und Beine 
liefsen das Auge ungewifs, ob man sie für 
den Sohn der Maja oder für eine der 
Oreaden dieses Gebirges halten sollte. 

Als sie zu singen aufgehört hatte, warf ich 
einen staunenden Blick auf Agathodä- 
m o n ; und wie ich die Augen nach dem 
Felsen zurück drehte, war die Erscheinung 
verschwunden. 

Nun, Hegesias , sagte der Alte lächelnd, 
hast du alles gesehen, was mir in den Augen 
meiner Nachbarn, der Ziegenhirten, den 
Schein eines übernatürlichen Wesens giebt; 
und du kannst dir jetzt zum Theil selbst 
erklären, wie diese guten Leute, in ihrer 
abergläubischen Einfalt, ungewöhnliche 
Erscheinungen zu wunderbaren zu erhe- 
ben wissen. Das junge Mädchen, das uns 
Wasser reichte, ist die Nymfe, von wel- 
cher sie dir gesprochen haben ; und der 
Apollo, in dessen Gestalt ich selbst (wie 
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dir einer sagte) zuweilen gesehen und ge- 
hurt werde, ist ein schönes Weib von drcyfsig 
Jahren , die Mutter der kleinen Nymfe und 
die Gattin des wackern Mannes, den du dort 
hinter den Gebüschen mit dem Spaten in 
der Hand beschäftiget sehen kannst. Denn 
für dich, Hegesias, soll hier keine Täuschung 
scyn. Dieser Mann war in meinem väter- 
liehen Hause als Sklave geboren, und diente 
mir, sobald er jemand zu dienen fähig war. 
Er ist einer der besten Menschen , die ich 
kenne, und hat mich mit einer seltnen An- 
hänglichkeit auf einigen der Reisen beglei- 
tet, die einen grofsen Theil meines Lebens 
Wegnahmen. Als ich nach vielen Jahren 
zurück kam, um einige Zeit in meinem 
Vaterlande zuzubringen , belohnte ich seine 
Treue, indem ich seine Liebe zu einem in 
unserm Hause gebornen Mädchen begün- 
stigte, welches von meiner Mutter selbst 
eine feinere Erziehung, und die Ausbildung 
der Naturgaben, wovon du nur eben eine 
Trohe hörtest, erhalten hatte. Ich verheira- 
thete sie mit ihm , und schenkte ihnen die 
Freyheit, ohne mich sogleich von ihnen zu 
trennen. Er begleitete mich noch auf ver- 
schiedenen neuen Reisen; und als ich mich 
endlich entschlofs, den Rest meiner Tage in 
gänzlicher Verborgenheit auszuleben, könnt' 
ich ihn nicht verhindern, mir mit seinem 
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Weibe und ihrer Tochter in diese Einsiede- 
ley zu folgen, wo sie sich alle drey beei- 
fem , für meine ziemlich miifsigen Bedürf- 
nisse zu sorgen, und alles mögliche zu thun, 
um mich in die angenehme Täuschung zu 
setzen, als ob mein Leben im Elysium schon 
angegangen sey. Sie hangen an mir wie an 
einem geliebten Vater, und ich lebe mit 
ihnen wie unter meinen Kindern. Sie wis- 
sen sich so gefällig in meine Eigenheiten 
zu schicken, und verstehen mich so gut, 
dafs ich kaum der Sprache nöthig habe, um 
ihnen meine Wünsche zu erkennen zu ge- 
ben. Der alte Kymon, der (wie du siebest) 
noch ein rüstiger Mann ist, besorgt den Gar- 
ten, dessen Gemüse und Früchte, nebst der 
Milch etlicher Ziegen, uns eine leichte und 
gesunde Nahrung geben. Das Wenige, was 
uns sonst noch nöthig ist, weifs er aus der 
nächsten Stadt herbey zu schaffen , ohne dafs 
jemands Aufmerksamkeit dadurch erregt 
wird. Die Hirten, die, den Sommer über, 
diese Berge beweiden , halten ihn für den 
Einwohner eines benachbarten Dorfes, und 
sehen ihn zu selten, um sich genauer nach 
ihm zu erkundigen; indessen er durch sei- 
nen Neffen, der einer aus ihrem Mittel ist, 
so viel von ihnen auskundschaftet, als es 
bedarf, sie in dem Wahne zu erhalten, die 
Spitze des Gebirges werde von einem guten 
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Dämon bewohnt , dessen Nahe ihnen Segen 
bringe; eine Täuschung, die ihnen unschäd- 
lich ist, und mir vor den Folgen ihres Vor- 
witzes Sicherheit gewährt. — In allem die- 
sem wirst du viel Grillenhaftes finden , lie- 
ber Hegesias; und in der That mufs man 
mit meiner ganzen Lebensgeschichte bekannt 
seyn, um gelinder davon zu urtheilen. 

Das einzige, was ich noch nicht begreife, 
versetzte icli , ist , wie du in dieser F.inöde 
die Abwechslungen der Witterung aushalten 
und dich gegen die Unfreundlichkeit des 
Winters verwahren kannst. 

Dafür, erwiederte er , ist von langem her 
gesorgt. Der ehcmahlige F.igenthümer die- 
ses Berges war der vertrauteste meiner 
Freunde, und es wurde schon vor vielen 
Jahren unter uns verabredet, dafs ich, so- 
bald ich urtheilen würde dafs es Zeit sey, 
diese F.inöde zum Aufenthalt wählen wollte. 
Er liefs eine zu diesem Zweck überflüssig 
bequeme Wohnung in einen dieser Felsen 
hauen, und alles darin so einrichten, dafs 
es mir an keiner Gemächlichkeit fehlt, die 
in meinen Jahren zum Leben unentbehrlich 
ist. Die Höhe , in welcher ich hier wohne, 
ist sehr mäfsig, und die Felsen, die dieses 
enge Thal einschliefsen , verwahren es vor 
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den "Winden der rauhen Jahrszeit. Mein 
Freund ist nicht mehr; aber sein Sohn (der 
einzige, der um unser Geheimnifs weifs) hat 
die Gesinnungen seines Vaters für mich geerbt. 
F.rhat, dem letzten Willen desselben zu Folge, 
sogar das Eigenthum dieses ganzen Berges an 
meinen freygelafsnen Kymon abgetreten, wie- 
wohl er, um meine Verborgenheit desto bes- 
ser zu begünstigen, eingewilligt hat, so lang’ 
ich lebe, den Nahmen des Eigentlhimers zu 
tragen. Kurz, wir haben alle mögliche Vor- 
sicht gebraucht, tun der Welt ein Geheim- 
nifs daraus zu machen, was aus einem Manne 
geworden sey, der beynahe ein Jahrhundert 
durch ihre Aufmerksamkeit auf sich gezogen 
hatte. 



Agathodämon schien voraus gesehen zu 
haben, dafs diese letzten Worte auch meine 
Aufmerksamkeit auf ihn verdoppeln würden. 
Denn indem ich meine Augen mit einem 
forschenden Blick auf ihn heften wollte, 
blitzten mir die seinigen so mächtig und 
Ehrfurcht gebietend entsreeen, dafs ich sie 
sogleich wieder zu senken genöthigt war. 
Der Ausruf, welch ein wunderbares 
Wes en bist du? schwebte mir schon auf 
den Lippen : aber auch diesen hielt eine 

Scheu , von welcher ich nicht Meister wer- 
den konnte, zurück. Gleichwohl war diese 
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Scheu mit einer so sonderbaren Art von An- 
muthung vermischt, dafs ich mich nicht er- 
wehren konnte, meinen Mund auf seine 
hagere Hand zu drücken, und diesen unfrey- 
willigen Ausdruck des Gefühls, das er mir 
einflöfste, mit einigen abgebrochenen Wor 
ten zu begleiten , die ihn besser als die zier- 
lichste Rede dessen, was in meinem Gemüthe 
vorging, verständigten. 

Nach einer kleinen Stille fing er wieder 
an : Du bist vielleicht nicht neugieriger zu 
wissen wer ich bin, als ich geneigt bin, 
mich dir ohne Zurückhaltung zu offenbaren. 
Es ist eine Art von Bediirfnifs für mich; 
aber ich würde mir die Befriedigung dessel- 
ben versagen, wenn ich nicht einen andern 
Bewegungsgrund hätte, der, wiewohl sich 
vielleicht die Eitelkeit auch hinter ihn ver- 
steckt, dem ungeachtet wichtig genug ist 
meine Entschliefsung zu bestimmen. Mein 
Leben hat zu viel Aufsehens gemacht, als 
dafs ich erwarten könnte, der Nachwelt un- 
bekannt, mit dem grofsen Haufen der Sterb- 
lichen den Strom der Vergessenheit hinab 
zu rinnen. Ich kenne mehr als Einen, der 
meine Geschichte schreiben , und sie sehr 
unrichtig schreiben wird , wenn er auch 
kein Wort mehr sagt, als was er selbst ge- 
sehen und gehört zu haben glaubt. Meine 
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wahre Geschichte konnte der Welt vielleicht 
nützlich werden: verfälscht oder in ein täu- 
schendes Licht gestellt, kann sie nicht an- 
ders als Schaden thun. Warum also sollte 
ich dem Gefühl widerstehen, das dir mein 
Herz beym ersten Blick aufgethan hat, und 
nicht einen Mann von reiner gesunder Seele, 
•wie ich in dir zu erkennen glaube, zum 
Verwahrer des Geheimnisses meines rätsel- 
haften Lebens machen ? Denn ein Räthsel 
war es, und, wie ich gestehen mufs, blofs 
darum, weil ich wollte dafs es nicht be- 
griffen werden sollte. Die Ursachen, warum 
ich es wollte, sind nicht mehr; ich habe 
meine Rolle ausgespielt — und du, Hege- 
sias, (setzte er hinzu, indem er meine Hand 
ergriff und drückte) du sollst der Erste seyn, 
dem ich mich so zeigen will, wie ich mich 
selbst sehe. 

Er sprach diefs mit einem Ton und Aus- 
druck von Wahrheit in seinem ganzen We- 
sen, dafs ich, von den mannigfaltigen und 
sonderbaren Gefühlen , die er in mir auf- 
regte, überwältigt, im Begriff war mich ihm 
zu Fiifsen zu werfen; aber er hielt mich 
noch zurück, schlofs mich in seine Arme, 
und sagte: Für jetzt kein Wort weiter von 
dieser Sache! Du bist gerührt; lafs uns von 
andern Dingen sprechen. Und damit nahm 
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er mich bey der Hand, und führte mich 
durch die verschiedenen Abtheilungen seiner 
Pflanzung nach seiner Wohnung. Kannst 
du dich, setzte er hinzu, mit Pythagori- 
scherDiät behelfen, wie ich einem Manne 
von deiner Profession Zutrauen darf, so ver- 
weile einige Tage bey mir: ich miifste mich 
sehr irren, wenn sie dir länger Vorkommen 
sollten, als die Stunden, die du bey den 
Ziegenhirten zugebracht hast. 



VI. 

Wir kamen bey dem wackern Kymon 
vorbey, der eben beschäftigt war einige Ran- 
kengewächse zu Stängeln. Hier bringe ich 
dir den Fremden, den du mir in verwiche- 
ner Nacht ankündigtest, sagte der Greis, 
und machte mir dadurch mit zwey Worten 
begreiflich , wie er zur Kenntnifs meines 
Nahmens gekommen war. Nun führte er 
mich unter eine grofse Laube von Wein- 
reben, die das Vorhaus seiner Wohnung 
ausmachte. Wir liefsen uns auf Bänke nie- 
der, die, wie es schien, kurz zuvor mit 
frischen Rosenblättern bestreut worden wa- 
ren. Wir unterhielten uns von allerley, bis 
das Gespräch unvermerkt auf die grofse Ge- 
neigtheit der Menschen gerieth, zu glauben 
was sie nicht wissen können, und wovon 



Digitized by Google 




ERSTES BUCH. 



43 



sie sogar sich einen Begriff zu machen un- 
fähig sind. Ich behauptete, dafs diefs ein 
wirkliches Bediirfnifs unsrer Natur sey; dafs 
der Unzulänglichkeit unsrer Vernunft dadurch 
nachgeholfen werde, und dafs insonderheit 
der Glaube eines das Ganze umfassenden und 
beseelenden Geistes, und einer allgemeinen 
Weltregierung, ja, in Ermangelung eines 
bessern Begriffs , sogar der Dämonismus, 
der sich diese Regierung als unter Viele ver- 
theilt vorstellt, das einzige sey, was die 
Leidenschaften roher Menschen zähmen, und 
dem gebildeten die Bürde der unzähligen 
Übel und Drangsale des Lebens erträglicher 
machen könne. 

Agathodämon hörte alles, was ich über 
diesen Gemeinplatz vorbrachte, mit vieler 
Gefälligkeit an; und als ich fertig war, sagte 
er : Ich bin nicht nur , was den grofsen Hau- 
fen der Menschen betrifft, deiner Meinung; 
ich gestehe dir sogar zu, dafs der Hang 
zum Glauben eine allgemeine Schwach- 
heit der Menschen ist. Aber anstatt, wie 
du, sie als eine Wohlthat der Natur anzu- 
sehen, betrachte ich sie vielmehr als einen 
geheimen Feind, den wir in unserin Busen 
tragen, und dem wir, anstatt ihn zu näh- 
ren und zu pflegen, vielmehr, so viel nur 
immer möglich, alle Nahrung zu entziehen 
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suchen sollten. Bedenke, lieber Hegesias, 
(fuhr er mit etwas verstärktem Tone der 
Stimme fort, da er mich über diese Rede 
stutzen sah ) bedenke, dafs der gröfste Theil 
der Übel und Drangsale, gegen welche du 
im Glauben eine Stütze findest, ohne ihn 
gar nicht vorhanden wäre. Denn 
auch Aberglaubenist Glauben ; und wenn 
wir nicht jenem, sondern blofs einem von 
der Vernunft selbst gebilligten Glauben, wohl- 
thätige Einflüsse auf das menschliche Gemiith 
zuschreiben wollen , wie sogar unbedeutend 
ist das Gute, das dieser gcthan haben 
ntag, gegen die unermefsliche Summe jder 
Übel, welche jener über das menschliche 
Geschlecht gebracht hat! Sehen wir nicht 
bey allen Völkern und zu allen Zeiten Ver- 
nunft und Sittlichkeit durch Aber- 
glauben verfinstert und gefesselt? Und 
hat er uns etwa darum weniger Böses zu- 
gefügt, weil ihm ein dunkles Gefühl' 
zum Grunde liegt, welches, durch Vernunft 
erleuchtet, gereinigt und geleitet, ein mäch- 
tiger Antrieb zur Tugend und ein fester 
Grund der Ruhe und Hoffnung für gute 
Menschen weiden kann? Ist es nicht jenes 
vielgestaltige Ungeheuer, welches, von ural- 
ten Zeiten her, das Joch der religiösen und 
politischen Sklaverey über den Nacken der 
Menschheit geworfen, ihre edelsten Kräfte 
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gelähmt, ihrem freyen Fortschritt zur Aus- 
bildung und Vollendung unübersteigliche 
Hindernisse entgegen gethiirmt hat? Alles 
Jammers ohne Mafs und Ziel nicht zu ge- 
denken, welchen er durch die schändliche 
Gleifsnerey, die übermüthige Herrschsucht, 
den unersättlichen Geitz und die wüthende 
Unduldsamkeit seiner Priester über einzelne 
Menschen , Länder und Zeiträume aufge- 
häuft hat. Zufällige Umstände führten mich 
frühzeitig auf diese Betrachtungen. Ich er- 
kannte die Gefahr, in einem dunkeln, auf 
allen Seiten mit Klippen und Abgründen 
umgebenen Irrgang zu suchen , was ich auf 
einem vom hellsten Sonnenlicht bestrahlten 
Wege viel sichrer und gewisser erlangen 
konnte; und von dieser Zeit an machte ich 
mirs zu einer meiner ersten Pflichten, dem 
Hang zum Glauben eben so ernstlich zu 
widerstehen, als ich dem Hang zur Wollust 
widerstand; wiewohl ichs einem Aristipp 
nicht hätte abläugnen können, dafs dieser 
letztere, durch Vernunft veredelt, geläutert 
und gemäfsigt, glücklich organisierte und 
unter besonders günstigen Gestirnen (wie 
man zu sagen pflegt) gebome Menschen auf 
einem sehr angenehmen Wege zu einem nicht 
gemeinen Grade von sittlicher Vollkommen- 
heit, innerer Harmonie, Zufriedenheit und 
Lebensgcnufs führen könne. Warum, sagte 
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ich zu mir selbst, sollt’ ich auf gefahrvol- 
len Umwegen suchen, was ich ohne Gefahr 
viel näher haben kann? Wenn der Hang 
zum Glauben auch keinen andern Nachtheil 
hätte, ist es nicht genug, dafs er unvermerkt 
die Nerven des Geistes abspannt? dafs seine 
narkotische Kraft die Vernunft einschläfert? 
dafs wir, wenn wir seinem Einllufs Raum 
geben , uns beruhigen, wo wir for- 
schen, leiden, wo wir thätig seyn, 
hoffen, wo wir fürchten, uns erge- 
ben, wo wir widerstehen sollten? 

Aber ( fiel ich ein ) giebt es nicht so viele 
Fälje im Leben, wo wir mit allem unserm 
Forschen nichts heraus bringen, mit aller 
unsrer Thätigkeit nichts ausrichten, und ge- 
zwungen sind zu leiden was nicht zu ändern 
ist? Welch ein elender Tröster ist in solchen 
Fällen das Gefühl der eisernen Nothwendig- 
keit, unsern Hals unter die zermalmende 
Gewalt eines blinden Verhängnisses beugen 
zu müssen — gegen den Glauben, dafs Weis- 
heit und Güte alle unsre Schicksale ange- 
ordnet habe , und jeder einzelne Mifsklang 
sich im Ganzen in die reinste Harmonie 
auflöse ! 

Ohne Zweifel, antwortete er, hat derje- 
nige, der unter einem schweren Leiden in 
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diesem Glauben Trost und Linderung findet, 
viel vor dem voraus, der seinem gepeinig- 
ten Gefühle keinen weichem Pfühl, als ein 
eisernes Schicksal, unterzulegen hat. 
Indessen möchte ich mich doch auf dein 
eigenes Bewufstseyn berufen, ob der Ge- 
danke , „die Mifsklänge , die jetzt mein Ohr 
zerreifsen , werden in eine Harmonie , die 
ich nicht höre, aufgelöst,“ — ob dieser 
Gedanke, so lange mein Ohr gepeinigt wird, 
eine sonderliche Wirkung thun kann? Auch 
- wüfste ich nicht, was du einem Leidenden 
antworten wolltest, der dich versicherte: 
diefs sey es eben was ihn am empfindlich- 
sten schmerze, dafs er unter einer milden 
und weisen Regierung leiden müsse. Von 
einem anerkannten Tyrannen gequält zu 
werden, würde weniger unerträglich seyn; 
oder vielmehr , wir sind nun einmahl so 
organisiert, dafs unser Gefühl den, der uns 
peinigt, immer einen Tyrannen nennen 
wird. Findest du nicht auch (setzte er in 
einem halb scherzhaften Ton hinzu) es sey 
schwer, das unmittelbare Gefühl, dafs uns 
übel ist, durch den Glauben, dafs uns 
wohl sey, zu übertäuben ? 

Mehr als schwer, sogar unmöglich, erwie- 
derte ich beynahe zu ernsthaft, wenn der 
Mensch nichts als ein Thier wäre; aber — 
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Hier wars, wo ich dich erwartete, rief 
der Alte. Aber — sagst du ? — Erkläre dich ! 

„Du hast mich verstanden, Agathodämon.“ 

Das habe ich, und wir sind also nahe 
dabey, einander beide zu verstehen. Da dem 
Menschen etwas im Busen schlägt, das dem 
Sinnengefiihl das Gegengewicht halten kann, 
und Böses und Gutes nach einer ganz andern 
Regel beurtheilt — Gut, Hegesias ! ich weifs 
was du daraus folgern willst; aber lafs mich 
die Periode nach meinem Sinne vollenden, 
und das wahre Resultat aus deinen Vorder- 
sätzen ziehen. Der Mensch, über welchen 
die Vernunft so viel Macht hat als ihr zu- 
kommt, wozu sollte er die Täuschungen 
der Einbildungskraft und eines Glaubens, 
der seinem innern Gefühle Gewalt anthut, 
vonnöthen haben? Wozu ein erbettelter 
und ungewisser fremder Beystand, wo 
unsre eigne Kraft völlig hinreicht, sobald 
wir uns ihrer gehörig bewufst sind , und 
uns nicht, durch unzeitiges Verzagen an 
uns selbst, aus unserm Vortheil setzen? 
Oder nenne mir einen Fall, wo es nicht in 
unsrer Macht stände, jedem Eindruck der 
Sinne, jedem Reitz und Drang der Begier, 
blofs dadurch hinlänglichen Widerstand zu 
thun, dafs wir widerstehen wollen? Lafs 
uns nicht an unsrer Kraft verzweifeln, ehe 
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.wir versucht haben wie weit sie gehen kann, 
und zu welchem Grade wir sie durch unab- 
lässige Übung, oder, da wo es Noth ist, 
durch ungewöhnliche Anstrengung, er- 
höhenkönnen! Gewifs, Hegesias, ist es unsre 
eigne Schuld , dafs wir nicht ganz andere 
Menschen sind; und ich bin völlig über- 
zeugt, dafs die Neigung zum Glauben, die 
der weichlichen Trägheit unsrer sinnlichen 
Natur so wohl zu Statten kommt, keine der 
geringsten Ursachen ist , warum der Mensch 
bisher so weit hinter dem zurück geblieben 
ist, was er seyn könnte und müfste, wenn 
es ihm etwas ein für allemahl ausgemachtes 
wäre, dafs er alle seine Hülfsquellen in 
sich selbst zu suchen habe. 

Es kommt mich hart an, (versetzte ich) 
einer meiner Lieblingsideen zu entsagen. 
Auch bekenne ich dir, Agathodämon, dafs 
sie durch das , was du bisher gegen sie vor- 
gebracht hast, noch nicht erschüttert wor- 
den ist , wiewohl ich nicht von mir erhal- 
ten kann, mich hierüber näher zu erklären. 

Wie? Ohne dichs anfechten zu lassen, 
(sagte Agathodämon mit einem ironischen 
Blick) ob du nicht dadurch denVerdacht bey 
mir erweckest, du scheuest dich nur deinen 
Liebling dem Licht auszusetzen, damit seine 
blöde Seite nicht zum Vorschein komme? 
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Ich gestehe, der Argwohn wäre nicht ganz 
ohne Schein , erwiederte ich. Indessen ge- 
schieht es doch, die Wahrheit zu sagen, blofs 
aus eben dem Zartgefühl , wefswegen ein 
sehr warmer Liebhaber nicht gern zu einem 
kalten Zuhörer von seiner Geliebten spricht. 

Wenn es nur diefs ist, Hegesias, sagte er, 
so finden wir in der Folge wohl noch Gelegen- 
heit, zu deiner Geliebten zurück zu kommen. 
Denn auch ich habe — wie du vielleicht 
schon hättest merken können — noch nicht 
alles gesagt , was ich über diesen Gegen- 
stand zu sagen habe. 



VII. 

Als die Tageshitze zunahm, führte mich 
Agathodämon in seine Felsenwohnung. Die 
Natur und die Zeit hatten durch verschiedene 
gröfsere und kleinere Aushöhlungen dem ehe- 
inahligen Besitzer vorgearbeitet, als er es 
unternahm, eine Wohnung für seinen Freund 
darin zurichten zu lassen. Wir traten in 
einen hohen und geräumigen Sahl , der auf 
zwey Reihen Dorischer Säulen ruhte, und 
ifiit den Brustbildern der berühmtesten Wei- 
sen, Dichter, Redner, Staatsmänner und 
Künstler Griechenlands ausgeziert war. Eine 
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der schmälern Wände nahm verschiedene 
Schränke mit Büchern ein. Auf der langem 
Seite führte eine Thür in einen kleinen Spei- 
sesahl, und eine andere in etliche Schlaf- 
kammem und zum Aufenthalt der Hausge- 
nossen. Hier, sagte Agathodämon, indem er 
mir die Bequemlichkeiten seiner Wohnung 
zeigte, hier ist alles, wie du siehst, und noch 
mehr, als was ein Mann von sechs und neun- 
zig Jahren bedarf, der sich an dem Schauspiel 
des menschlichen Lebens müde gesehen, und 
seine eigene Rolle ausgespielt hat. Für eine 
G r a b h ö h 1 e ist hier alles räumig und 
gemächlich genug. 

Du, Agathodämon, du sechs und neun- 
zig Jahre?, rief ich mit einem Erstaunen, 
welches ihm an Unglauben zu grenzen schien. 

Was befremdet dich am meisten, (sagte er 
lächelnd ) dafs ich in einem so hohen Alter 
nicht gebrechlicher aussehe ? oder, dafs ich, 
mit einer solchen Leibesbeschaffenheit, ein 
so hohes Alter erreichen konnte? 

Ein solches Alter, (erwiederte ich) bey 
einer Lebhaftigkeit und Stärke, welche von 
vielen, die kaum halb so viel Jahre zählen, 
beneidet werden dürften , zeugt unfehlbar 
von einer vortrefflichen Natur: aber ich 
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müfste mich sehr irren , wenn nicht Weis- 
heit und Enthaltsamkeit den gröfsten Antheil 
an der Ehre hätten, die du der Menschheit 
auch in diesem Stücke machst. Ein Nes- 
tor war schon in den heroischen Zeiten der 
Ilias eine seltne Erscheinung; wie sollte 
sie in den unsrigen nicht unglaublich seyn? 

Ich meines Theils (versetzte der Alte) bin 
völlig überzeugt, es liege blofs an den Men- 
schen selbst, dafs ein Jahrhundert nicht das 
gewöhnliche Mafs ihres Lebens ist. Wäre 
die Lebensweise, welcher ich dieses hohe und 
noch ziemlich kräftige Alter zu danken habe, 
allgemein, so würde man nichts leichter und 
bequemer finden , als so zu leben : aber in 
einer Zeit , wo man , um eine solche Lebens- 
weise zu behaupten, mit der ganzen Verfas- 
sung des gesellschaftlichen Lebens und mit 
dem allgemeinen Beyspiel beynahe in allem 
zu kämpfen hat, ist vielleicht nichts schwerer. 

Um so eher wirst du mir zu gut halten, 
(sagte ich) wenn ich zu wissen begierig bin, 
wie du eine so unmöglich scheinende Sache 
bewerkstelligen konntest. 

Die Antwort auf diese Frage führt uns mit- 
ten in die Geschichte, die ich dir versprochen 
habe, erwiederte Agathodämon. 
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Wie also, (versetzte ich) wenn du, wo- 
fern es dir nicht beschwerlich ist, sogleich 
den Anfang machtest, mich mit der Erfüllung 
dieses Versprechens zu begünstigen? 

Sehr gern, sagte er, indem er sich zwi- 
schen zwey Säulen den Bildern des Pytha- 
goras und Diogenes gegenüber setzte, 
und mich neben ihm Platz nehmen hiefs. 

In diesem Augenblick trat die liebliche 
junge Nymfe wieder herein. Sie stellte einen 
kleinen Tisch , der mit zwey krystallenen 
Bechern unvermischten Weins von Naxos 
und einer sehr leichten Art von kleinen 
Weizenbroten besetzt war, vor den Alten 
hin, und trippelte eben so geräuschlos und 
schweigend, wie sie gekommen war, wieder 
davon. 

In meinen Jahren, sagte Agathodämon, 
bedarf die Natur öfters ein wenig Stärkung, 
und nähert sich hierin wieder dem Bediirf- 
nifs der ersten Kindheit. Auch dir, Hege- 
sias, wird ein wenig reiner Wein wohl thun, 
zumahl da du bey mir mit einer magern 
Mahlzeit vorlieb nehmen wirst. — Diese 
Libazion den Grazien, unter deren Einflufs 
sich unsre neue Freundschaft angefangen 
hat. 
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Ich folgte seinem Beyspiele. Nach einer 
Viertelstunde kam das Mädchen wieder, den 
kleinen Tisch wegzutragen , und mein ehr- 
würdiger Wirth begann seine Erzählung fol- 
gender Mafsen. 
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Ich denke nicht, Hegesias, dafs ein Mensch 
einen so besondem Muth, oder eine so heroi- 
sche Bescheidenheit, vonnöthen habe, wie die 
meisten vorauszusetzen scheinen, um einem 
andern Menschen zu gestehen, dafs er nichts 
mehr als ein — Mensch sey. 

Hätte ich mich verbindlich gemacht, dir 
von mir selbst wie von einer dritten Per- 
son zu reden, so könntest du ein billiges 
Mifstrauen in meine Wahrhaftigkeit setzen; 
denn noch nie hat ein Mensch sich selbst 
gesehen, wie er einen andern sieht. Aber 
ich versprach dir nur was ich halten kann, 
mich dir darzustellen wie ich mich se lbst 
sehe: und so erwarte, dafs ich von meinen 
Vorzügen ohneAnmafsung, von meinenTugen- 
den ohne Demuth, und von meinen Fehlem 
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ohne Verlegenheit sprechen werde. Hat die 
Eigenliebe deniungeachtet geheime Täuschun- 
gen, die ich selbst nicht gewahr werden 
kann, und die einem unbefangenen fremden 
Auge vielleicht nicht entgehen, so lafs mir 
die Entschuldigung zu gute kommen , dafs 
ich mich zwar für keinen gewöhnlichen 
Menschen, aber, meines Übemahmens unge- 
achtet, nur für einen Menschen gebe. 

Ich rechne es nicht unter meine Fehler, 
dafs ich mit einer Ruhmbegierde geboren bin, 
die keine andre Leidenschaft in mir aufkom- 
men liefs, und vielleicht einen Alexander oder 
Cäsar aus mir gemacht hätte, wenn ich zu 
einem Throne geboren , oder in der Lage, 
worin man einen Thron erwerben kann, 
gewesen wäre. 

Leidenschaften sind nicht (wie die Stoiker 
irrig lehren) Krankheiten der Seele: sie 
sind ihr vielmehr was die Winde einem 
Schiffe sind, das keine Seefahrt von einiger 
Bedeutung ohne sie vollbringen kann. Sie 
verstärken die demselben gegebene Bewegung ; 
aber der Schiffer mufs sie in seine Gewalt 
zu bringen wissen , wenn er nicht Gefahr 
laufen will, von ihnen verschlagen, oder an 
Klippen zertrümmert zu werden. Starke 
Leidenschaften zu regieren , werden freylich 
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grofse Kräfte des Geistes erfordert; aber sie 
spannen auch diese Kräfte; und da die Stärke 
des Willens ohne Grenzen ist, so steht es 
immer in seiner Macht, auch die unbändig- 
sten Leidenschaften, wie Virgils Neptun 
die stürmenden Winde, durch sein herrisches 
quos ego zu bändigen, und zu seinem eignen 
Zwecke dienstbar zu machen. 

Die Umstände, in welchen ich geboren 
wurde, schienen dem Eh rgeitz, der sich früh 
in mir ankündigte, nicht die günstigsten zu 
seyn. Denn eine wenig ausgezeichnete Hel- 
lenische Stadt in einer Asiatischen Provinz 
war seit einigen Jahrhunderten der Sitz mei- 
ner Vorältem, w'elche zwar immer unter die 
Ersten ihres Orts gezählt wurden, von denen 
aber keiner, meines Wissens, sich einen 
Nahmen in der Welt gemacht hat. Indes- 
sen verschafften mir der Rang meines Vaters 
unter seinen Mitbürgern und seine Glücks- 
umstände zur Entwicklung der ungewöhn- 
lichen Anlagen, die man bey mir zu ent- 
decken glaubte, eine bessere Erziehung, als 1 
vermuthlich jemahls einem meiner Vorfah- 
ren zu Theil geworden war. Man gab mir 
die geschicktesten Lehrer, die man auftrei- 
ben konnte, und ich machte in allen Arten 
von Übungen des Körpers und des Geistes 
so rasche Fortschritte, dafs ich die öffent- 
Wieland« W. XXXII. B. 8 
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liehe Aufmerksamkeit schon in der ersten 
Jugend auf mich zog. 

Was ohne Zweifel das meiste zu dem 
unmäfsigen Beyfall, womit mir geschmeichelt 
wurde, beytrug, war eine vorzüglich glück- 
liche Gestalt und Gcsichtsbildung, die mich 
vor allen jungen Leuten meines Alters aus- 
zeichnete, und allem andern, wobey ich mir 
selbst einiges Verdienst zuschreiben konnte, 
einen hohem Glanz und Werth zu ertheilen 
schien. 

Das kann ich mir vorstellen! unterbrach 
ich ihn ; nach dem zu urtheilen, was du noch 
mit sechs und neunzig Jahren bist, mufst du 
mit sechzehn von den Mahlern und Bildnern 
schrecklich verfolgt worden seyn. 

Wie ungereimt cs immer seyn mag, fuhr 
Agathodämon fort, dafs die Menschen (zu- 
mahl unsere Hellenen) eine ungewöhnliche 
Schönheit durch die schwärmerische Achtung, 
die sie ihr beweisen, gleichsam zu einem 
Verdienst erheben , da sie doch , ihrem 
wahren W'crthe nach , selbst unter den Ge- 
schenken der Natur eines der letzten ist: so 
mufs man doch gestehen, dafs keine andere 
Eigenschaft so schnell zu unserm Vortheil 
einnimmt, die Herzen der Menschen so leicht 
in unsere Gewalt bringt , und sie so geneigt 
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macht, uns als eine Art höherer, von den 
Göttern besonders begünstigter, Wesen zu 
betrachten. 

Ohne zu behaupten, dafs diese aufseror- 
dentliche Parteylichkeit , wovon ich bereits 
als ein kaum angehender Jüngling von allen 
Arten Menschen tausend Beweise erhielt, gar 
keinen Einflufs auf meine Sinnesart gehabt 
hätte, erinnere ich mich doch sehr deutlich, 
dafs ich mich selbst nicht höher darum 
schätzte , und dafs ich diejenigen mit einer 
Art von Verachtung ansah, die einen so 
hohen Werth auf Vorzüge setzten , gegen 
welche ich gleichgültiger zu seyn glaubte, 
als es sich vielleicht in der That verhielt. 
Gewifs ist, dafs ich schon damahls einen 
Ehrgeitz in mir fühlte , dem weder die Mei- 
nung andrer von mir, noch mein eigenes 
Bewufstseyn genug thun konnte. Zwar 
stand das Ideal, zu welchem ich aufstrebte, 
noch in unberichtigten Verhältnissen und 
unbestimmten Formen, als eine helldunkle 
Riesengestalt, vor mir, mehr einem Nacht- 
gespenst als einem Götterbilde ähnlich, 
und, gleich dem Proteus der Fabel, immer 
seine Gestalt wechselnd: aber eben diese 

Unbestimmtheit gab meiner Einbildungskraft 
freyeres Spiel , und trieb mich, mit rastlosem 
Eifer allen Arten von wahren und vermein* 
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len Vollkommenheiten, deren Züge ich in 
ihm vereiniget sah, nachzujagen. 

Es bedarf kaum erwähnt zu werden, dafs 
ich in den Jahren, wo der Knabe sich in den 
Jüngling zu verlieren anfängt, mich, nach 
alter Hellenischer Sitte, von einer beschwer- 
lichen Menge so genannter Liebhaber belagert 
sah, welche nichts unversucht liefsen, um 
sich in meine Gunst einzuschleichen, und 
einander darin zuvorzukommen. Der kalte 
Stolz, womit ich auf sie alle herab sah, 
sicherte zwar die Unschuld und den guten 
Ruf des Jünglings : aber ich gewöhnte mich 
doch dadurch , einen rauschenden Hof um 
mich her zu haben, überall Aufsehen zu erre- 
gen, und derjenige zu seyn, von welchem 
am meisten und mit übertriebener Bewun- 
derung gesprochen wurde; und da das Ge- 
wohnte unvermerkt in B cd ürfnifs über- 
geht, so hatte dieser Umstand vielleicht 
mehr Antheil , als ich mir selbst bewufst 
war, an der Wahl der Lebensart, für welche 
ich mich in der Folge bestimmte. 

Ich hatte in diesen Jahren , die man unter 
den Händen der Pädagogen und Pädo- 
triben hinbringt, eine Menge berühmter 
Nahmen kennen gelernt, und von den 
Männern, welche sie führten, nur eben so 
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viel gehört, um vor Begierde zu brennen, 
hinter keinem von ihnen zurück zu bleiben, 
und, wo möglich, alles, worin sie einst grofs 
gewesen wardn , in mir zu vereinigen. 
Warum, dachte ich, sollt’ es einem Men- 
schen nicht möglich seyn , alles zu werden 
was Menschen waren? Was ist dem unver- 
drofsnen Fleifs und dem hartnäckigen Wil- 
len unmöglich? 



II. 

Die Zeit war nun gekommen, da ich, auf 
einer unsrer berühmtesten Schulen der Rede- 
kunst und Filosofie , die letzte Ausbildung 
erhalten sollte. Mein Vater brachte mich 
nach Ta r sos, welches damahls in dem 
Rufe stand , der Hauptsitz der Gelehrsam- 
keit in Asien zu seyn. Aber das Getüm- 
mel einer sehr volkreichen Handelsstadt und 
die üppige Lebensart ihrer wollüstigen Ein- 
wohner hatte vor kurzer Zeit einige der vor- 
züglichsten Lehrer bewogen, sich in die be- 
nachbarte Stadt Ägä zurückzuziehn, deren 
geringere Volksmenge und verhältnifsmäfsige 
Stille den Geschäften der Musen günstiger 
schien. Ich erhielt von meinem Vater die 
Erlaubnifs ihnen zu folgen ; und weil mein 
Aufenthalt daselbst mehrere Jahre dauern 
sollte, so miethete er mir ein artiges Haus 
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in der Vorstadt, welches mit schönen Gär- 
ten und Spaziergängen versehen , und nahe 
an einem, in dieser Gegend berühmten, Tem- 
pel des Asklepios gelegen war. 

Hier machte ich mich nach und nach 
mit den Lehrbegriffen der verschiedenen 
filosofischen Sekten bekannt , und benutzte 
jede Gelegenheit, mich mit allen Arten von 
Kenntnissen zu bereichern. Vorzüglich hielt 
ich mich zu einem alten Epikureer, der 
hier in der Stille lebte, und, nebst der Na- 
turgeschichte, die Wissenschaften, die der 
ausübenden Arzneykunst zum Grunde liegen, 
zu seinen Lieblingsstudien gemacht hatte. 
Der Umgang mit diesem, der Welt fast ganz 
unbekannten, Manne verschaffte meiner Wifs- 
begierde eine ganz andere Befriedigung, als 
die schalen Spitzfindigkeiten der Akademi- 
ker und Stoiker; denen es, wie ich bald 
genug merkte, weder um W r ahrheit noch 
Lebensweisheit , sondern blofs darum zu 
thun war, sich in einen grofsen Ruf zu 
setzen, die Wissenschaft als Gewerbe zu trei- 
ben, mit einander zu wetteifern, wer die 
meisten und freygebigsten Schüler an sich 
locken könne, und sich übrigens bey den 
Reichen, in deren Gunst sie sich einzu- 
schmeicheln wufsten, gute Tage zu machen. 
Zu meiner grofsen Befremdung fand ich, 



Digitized by Google 




ZWEYTE 5 BÜCH. 63 

dafs sogar der Pythagoräer Euxenos, wel- 
chem ich von meinem Vater besonders 
empfohlen war, aufser dem Pythagorischen 
Kostüm, einigen dieser Sekte eigenen 
Kunstwörtern, und den goldnen 
Sprüchen des Meisters, die er auswen- 
dig wufste, nichts Pythagorisches an sich 
hatte , «als das vornehme und feierliche An- 
sehen , wodurch die vorgeblichen Jünger des 
Weisen von Samos sich vor den andern 
Sekten auszuzeichnen pflegen. Indessen ver- 
lor Pythagoras selbst durch die Unwürdig- 
keit seines Stellvertreters so wenig bey mir, 
dafs ich vielmehr nur desto eifriger wurde, 
jeder reinem Quelle nachzuspüren, woraus 
ich einige Aufschlüsse über den Geist und 
Zweck dieses, mehr berühmten als gekann- 
ten , grofscn Mannes zu schöpfen hoffen 
konnte. 

Nachdem ich einige Jahre auf diese Weise 
zu Ägä zugebracht, rief mich der Tod meines 
Vaters nach Hause, um mich wegen seiner 
beträchtlichen Verlassenschaft mit meinem 
Bruder ins reine zu setzen. Jede auf Ge- 
schäfte dieser Art verwandte Zeit war, nach 
meiner Schätzung, verlorne Zeit. Ich iiber- 
liefs also meinem etwas habsüchtigen Bru- 
der was er wollte, um nur desto eher nach 
Ägä, in meine liebe Halle am Tempel des 
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Asklepios — die durch die täglichen Be- 
suche der Gelehrten eine Art von Akademie 
geworden war — und in die noch gelieb- 
tere Einsamkeit meiner stillen Gärten, zu- 
rück zu fliegen. 



HI. 

Ich hatte nun das Alter erreicht, wo ich 
mich, wie der junge Herakles des Prodi- 
kos, entscheiden sollte, was für einen Weg 
durchs Leben ich einschlagen wollte. Es 
bedurfte keiner langen Überlegung, um mit 
mir selbst einig zu werden , dafs ich zu kei- 
ner gewöhnlichen Beschäftigung berufen sey, 
und zu keiner Rolle tauge, wozu Geldgier, 
oder Hang zu einem wollüstigen Leben, 
oder die gemeine Art von Ehrsucht, die 
durch Ehrenstellcn und glänzende Dienst- 
barkeit zu befriedigen ist, den grofsen Hau- 
fen zu bestimmen pflegt. Ich wollte in 
einem grofsen Kreise wirken: aber unter 
solchen Weltbeherrschern, wie Cäsar 
Augusts nächste Nachfolger waren, würde 
jede Hoffnung, durch unmittelbaren Einflufs 
auf sie selbst, oder durch Verwaltung eines 
Theils ihrer höchsten Gewalt, der Mensch- 
heit nützlich zu werden, Thorheit ge- 
wesen seyn; wenn es auch einem frey ge- 
bomen Hellenen aus einer unbekannten Stadt 
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in Kappadozien möglich gewesen wäre, sich 
durch Verdienste einen Weg zu den ersten 
Stellen des Reichs zu öffnen. Hellenische 
Sklaven oder sklavische Römer, Kinä- 
den , Histrionen, Kuppler, Elende, die das 
schändlichste zu leiden und zu verüben 
fähig waren , hatten von der Regierung der 
Römischen Welt Besitz genommen; und wer 
anders, als ihres gleichen, hätte sie zu ver- 
drängen, oder ihnen naclizufolgcn , wün- 
schen können? 

Freylich gab es auch eine Menge von 
Ämtern und Würden im Umfang der Helle- 
nischen Welt, zu welchen meines gleichen 
sich hinauf schwingen konnten ; nur mufste 
es auf jedem andern, als dem Wege des Ver- 
dienstes, geschehen. Wer in jenen Zeiten 
reine Grundsätze und Sitten, als einen Titel 
zu solchen Stellen , hätte anführen wollen, 
würde für einen aus dem Monde herab ge- 
fallenen Menschen angesehen worden seyn. 
Fügte sichs auch einmahl durch einen son- 
derbaren Zufall, dafs ein Mann von solchem 
Karakter irgend eine Rolle im gemeinen We- 
sen zu spielen bekam : so fand er bald genug, 
dafs ihm keine andre Wahl übrig bleibe, 
als entweder seine Grundsätze aufzuopfem, 
oder selbst das Opfer derselben zu werden. 
Aber (sagte ich zu mir selbst) warum denn 
WiKLAnn* W. XXXII. B. 9 
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von äufserlichen Bestimmungen erwar- 
ten, was ich im Leben seyn soll? Die Natur 
selbst hat mir meine ganze Bestimmung schon 
gegeben, da sie mich zu einem Menschen 
machte: wenn ich diefs bin, Alles bin, 
was die Idee des Menschen in sich fafst, 
was könnt’ ich edleres und gröfseres zu 
seyn verlangen? Je tiefer die Verderbnifs 
ist, zu welcher ich meine Zeitgenossen herab 
gesunken sehe, je geringer die Menschheit 
in ihrer eigenen Schätzung, und je verächt- 
licher sie in den Augen ihrer Unterdrücker 
ist: desto nöthiger ist es, dafs Menschen 
aufstehen, welche diö Würde ihrer Natur 
zu behaupten wissen, und in ihrem Leben 
darstellen , was für ein erhabenes, unabhän- 
giges und viel vermögendes Wesen ein 
Mensch blofs dadurch seyn kann , dafs er 
alle seine Anlagen entwickelt und alle seine 
Kräfte gebrauchen gelernt hat. 

Von dem Augenblick an, da mir dieser 
Gedanke in seinem ganzen Umfang klar ge- 
worden war, füllte er auch meine ganze 
Seele aus. Er allein beschäftigte im Wachen 
und Schlafen meinen Verstand und meine Ein- 
bildungskraft. Innigst glaubte ich zu fühlen, 
dafs meine ganze Bestimmung von dieser 
einfachen Formel umschrieben werde: „sey 
so frey und thätig, so grofs und gut, als du 
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durch dich selbst seyn kannst !“— und 
innigst fühlte ich, dafs nur das unaufhalt- 
same Streben nach dieser Vollkommenheit 
den stolzen Wunsch, keinen hohem über 
mir zu sehen, befriedigen könne. Was blieb 
mir nun übrig, als xmverzüglich Hand ans 
Werk zu legen? Denn von nun an mufste 
ich, sozusagen, mein eignes Werk seyn. 
Ich selbst mufste die wesentliche Form mei- 
ner Natur ausbilden, den Zweck meines Le- 
bens fortsetzen, und in allem meinem Thun 
und Lassen mein eigner Oberherr, Gesetzge- 
ber und Richter seyn. 

Ich erlasse dir, Hegesias, um deine Geduld 
nicht zu sehr zu ermüden, den gröfsten Theil 
der Betrachtungen, die ich in diesem entschei- 
denden Zeitpunkte meines Lebens anstellte, 
um dir nur die Resultate davon zu geben, 
die (wie ich glaube) einem Manne von dei- 
nem Scharfsinn hinlänglich sind, da sie dich 
von selbst auf die Wege hin weisen , worauf 
ich zu ihnen gelangte. 

Von Zeit zu Zeit waren in den vergange- 
nen Jahrhunderten einzelne Menschen auf- 
getreten, die ich mir, bey diesem für mich 
so wichtigen Geschäfte, zu Mustern nehmen 
konnte. Ich kannte und schätzte sie alle; 
aber vorzüglich ragten , in meinen Augen, 
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aas allen andern Pythagoras und Dio- 
genes hervor. Indem ich stückweise durch- 
dachte, was jeder von ihnen gewesen war, 
sah ich, dafs jeder in einigen Stücken über, 
in einigen unter dem andern, gewesen war. 
Aber wenn ich die U n a b h ä n g i g k ei t und 
Selbstgenügsamkeit des Diogenes mit 
den tiefem Kenntnissen und der 
Würde des Pythagoras, und mit der Macht 
über die Gemüther, die sich dieser zu 
verschaffen wufste , vereinigen könnte, 
dann , dacht’ ich , würde ich eine Höhe er- 
reichen , welche noch von keinem Sterbli- 
chen erstiegen worden; — und diefs däuchte 
mir ein Ziel, das mit allen nur ersinnlichen 
Aufopferungen nicht zu theuer erkauft würde. 

Du sichest, Hegesias, wieviel daran fehlte, 
dafs mein Verlangen nach Vollkommenheit 
rein genannt werden konnte: aber ich ent- 
schuldige nichts, wie ich nichts verschönere. 
Ich versprach dir nichts, als mich ehrlich 
darzustellen, wie ich war, wie ich wurde, 
und wie ich bin. Ich sage dir was ich selbst 
davon weifs, und kann dich nur alsdann 
betrügen, wenn ich unvermerkt von mir 
selbst betrogen würde. Höre also, wenn du 
Lust dazu hast, wie ich es anfing, das hohe 
Ziel zu erringen, das ich mir vorgesteckt 
hatte. 
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IV. 

Um zu leben wie Diogenes, hatte 
ich nichts vonnöthen, als den Willen so 
zu leben : aber um dem Pythagoras zu 
gleichen, brauchte es etwas mehr, als keine 
Bohnen zu essen, ein stark gelocktes Haar 
zu unterhalten, oder einen meiner Schenkel 
mit vergoldetem Leder zu überziehen; dazu 
hatte ich noch viele Kenntnisse zu erwer- 
ben , und den Kräften meiner Seele eine 
viel höhere Spannung zu geben. Dieses 
erforderte Zeit : jenes konnte ich von Stund’ 
an bewerkstelligen. Ich fing also mit dem 
leichtern an. 

Meine Art zu leben war von jeher immer 
sehr mäfsig gewesen: indessen hatte ich mir 
doch, ohne Bedenken, manche Bequemlich- 
keiten und kleine Befriedigungen der Sinne, 
die von begüterten Personen zum Noth wen- 
digen gerechnet werden, nachgesehen. Jetzt 
schränkte ich mich, im strengsten Sinn, auf 
das Unentbehrlichste der Natur ein. Ich be- 
gnügte mich eine geraume Zeit mit der dürf- 
tigsten Kost eines Cynikers , der gewöhnlich 
nur aus Mangel einer bessern damit vorlieb 
nimmt. Ich trank blofses Wasser. Meine 
Kleidung war so schlecht und einfach als mög- 
lich, und ich schlief mit einem Stein unterm 
Kopfe auf dem harten Boden. Auch legte ich 
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mir selbst verschiedene Arten von Selbst- 
peinigungen auf, in der Absicht, mich gegen 
Hunger, Durst und jeden andern körperlichen 
Schmerz weniger empfindlich zu machen. 
Ich setzte diese Lebensweise so lange fort, 
als sie mir einige Mühe kostete , und bis 
es mir ganz gleichgültig war, so oder anders 
zu leben. 

Was ich dadurch erhalten wollte und 
wirklich erhielt, war eine doppelte Un- 
abhängigkeit; eine innerliche, von den 
Trieben und Forderungen der Sinnlichkeit, 
und eine äufserliche, von den Menschen, 
unter welchen ich lebte. Da ich auf die 
Vortheile der bürgerlichen Gesellschaft Ver- 
zicht that, so glaubte ich berechtigt zu seyn, 
mich als einen blofsen Menschen , und das 
ganze menschliche Geschlecht als eine ein- 
zige grofse Familie anzusehen , mit welcher 
ich blofs durch die Bande der Sympathie 
und des Wohlwollens zusammen hange. 
Alle übrigen Bande fielen wie versengte Fä- 
den von mir ab , sobald ich keine Bedürf- 
nisse der Gemächlichkeit, der Wollust, der 
Eitelkeit , des Ehrgeitzes und der Habsucht 
zu befriedigen hatte. Die Natur war nun 
meine einzige Gesetzgeberin , und , meiner 
Natur gemäfs zu leben, mein letzter Zweck. 
Diese beiden Formeln, die man oft genug 
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in den Schulen unsrer vermeinten Weisen 
tönen hört* lassen, so allgemein ausgespro- 
chen, mancherley Deutungen zu. Ich nahm 
sie in dem hohen Sinne der Pythagorischen 
Grundbegriffe. 

Man betrachtet den Menschen gewöhnlich 
als ein Wesen, das aus der t hie rischen 
und geistigen Natur zusammen gesetzt 
ist. Aber irrig ist es, wenn man sich diese 
so ungleichartigen Naturen im Menschen als 
in EinGanzes zusammen geschmelzt 
vorstellt, wie das Weib und das Mutter- 
pferd in der berühmten Centaurin des 
Zeuxis. Der Künstler konnte durch eine 
geschickte Verschmelzung der Farben und 
durch den Ton des ganzen Stücks dem ge- 
täuschten Auge möglich scheinen machen, 
was der Natur selbst unmöglich ist. Denn 
nie wird es diese unternehmen, aus zwey 
so widerwärtigen Naturen ein reines gleich- 
artiges Ganzes zusammen zu setzen. Geist 
und Körper, Sinnlichkeit und Vernunft, ver- 
halten sich im Menschen zu einander, wie 
die Sehkraft zuin Allere und die Hand zum 

D 

Willen. Ich betrachtete meine geistige Na- 
tur als mein eigentliches Ich; und , m e i- 
ner Natur gemäfs leben, hiefs mir, 
das thierische Leben dem geistigen derge- 
stalt unterordnen , dafs dieses so wenig als 
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möglich durch jenes gestört und einge- 
schränkt werde. Desto gemäfser also der 
Natur, je mehr der Mensch ein blofs gei- 
stiges Leben lebt, je völliger er die Sinnlich- 
keit zur blofsen Sklavin des Geistes gemacht 
hat, je weniger er die Biirde des Organs, 
an welches seine Wirksamkeit gebunden ist, 
fühlt, je zarter die Bande sind, wodurch er 
mit demselben zusammen hängt, und je 
mehr der Geist sie in seiner Gewalt hat; 
kurz, je mehr der Körper einer rein gestimm- 
ten Laute gleicht, die dem Tonkünstler blofs 
dazu dient, die melodischen Harmonien, 
die er in sich selbst spielt, hörbar zu 
machen. 

In diesem Sinne — und selbst dem gemei- 
nen Sprachgebrauch gemäfs, der das höchste 
in jeder Art göttlich nennt — pflegte ich 
die geistige Natur den Gott in uns zu 
nennen, und so verstand ich mich selbst, 
wenn ich von meinem Dämon sprach; 
wiewohl in der Folge Leute, die mich nicht 
verstanden oder nicht verstehen wollten, 
mir, unter manchen ähnlichen Auflagen, 
auch die Thorheit aufbürdeten, dafs ich einen 
eigenen Dämon zu meinem Befehle zu haben, 
und Wunderdinge durch ihn zu verrichten 
vorgebe. 
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V. 

Ich hatte nun einige Jahre, theils zu Ägä, 
theils in einer noch gröfsern Abgeschieden- 
heit vom Geräusche der Menschen, in diesen 
Übungen zugebracht, und mir eine so grofse 
Gewalt über mich selbst ( weil man doch 
auch den thierischen Theil zu unserm Selbst 
zu rechnen gewohnt ist ) erworben , dafs ich 
mir in diesem Stücke grofse Proben auszu- 
halten schmeicheln konnte. — Im Vorbey- 
gehen darf ich nicht vergessen zu erwäh- 
nen, dafs die strengste Enthaltung von den 
Afrodisischen Mysterien eines der 
Gesetze w T ar, die ich mir selbst aufgelegt 
hatte. 

Hier, lieber Timagenes, könnt’ ich mich 
nicht länger zurück halten , meinen alten 
Wirth zu unterbrechen. Und die Schönen 
Asiens, rief ich aus, erlaubten dir, mit einer 
Gestalt, wie die deinige in einer unge- 
schwächten Jugend seyn mufste, unange- 
fochten einem so unnatürlichen Gesetze treu 
zu bleiben? 

Die Wahrheit zu gestehen , erwiederte 
Agathodämon, nicht ganz unangefochten, 
und, selbst auf meiner Seite, nicht ohne alle 
Schwierigkeit. Denn wiewohl ich in die- 
sem Punkte mit keinem sehr ungelehrigen 
WitiASDi VV. XXXIX. B. 1 0 
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Temperamente zu kämpfen hatte; so sah ich 
mich doch, im Lauf eines so langen Lebens, 
mehr als Einmahl in Lagen verwickelt, wo 
ich die ganze Stärke des Willens nöthig 
hatte, um mich unbeschädigt los zu reifsen. 
Die gröfste Schwierigkeit in solchen Fällen 
ist, wenn die zärtem Gefühle des Herzens 
ins Spiel gezogen werden. Indessen kam 
mir dabey sehr zu Statten, dafs ich von 
Jugend an der Einbildungskraft wenig Nah- 
rung gegeben, und ihr nie erlaubt hatte, 
sich durch reitzende Bilder der Schönheit 
und Liebe zu erhitzen. Überhaupt aber 
kannst du mir über diesen Umstand um so 
eher glauben, weil meine Feinde, die mich 
gewifs nicht aus Schonung hätten entwischen 
lassen , meinen Ruhm wenigstens in diesem 
Stück unangetastet licfsen. Aber wieder zur 
Hauptsache ! 

Noch während meines Aufenthalts in Ägä, 
als ich mich zu dem , was ich für meine 
besondere Bestimmung hielt, schon ziemlich 
vorbereitet glaubte, brachte mich der grofse 
Verfall der Pythagorischen Schule auf den 
Gedanken, eine Art von Pyth agorischem 
Orden zu stiften oder vielmehr zu erneuern, 
dessen Glieder sich feierlich zu Beobachtung 
der Lebensvorschriften des Meisters verbin- 
den, und zu möglichster Beförderung des 
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grofsen Werks der Entfefslung der 
Menschheit vereinigen sollten. Anfangs 
bestand unser Bund nur aus sechs Gliedern. 
Nach und nach kamen noch einige hinzu; 
bis sich endlich, bey Gelegenheit meiner 
häufigen Reisen, der Orden dergestalt ver- 
mehrte, dafs kaum eine beträchtliche Stadt 
im ganzen Römer- Reiche war, wo sich nicht 
eine unsichtbare Kolonie desselben auf- 
gehalten hätte; denn Geheimnifs und Ver- 
schwiegenheit war eines seiner Grundgesetze. 
In der ersten Ordensverfassung war auch eine 
völlige Gleichheit der Brüder festge- 
setzt; doch mit dem Vorbehalt, dafs es ihnen, 
bey künftiger Vermehrung ihrer Anzahl, 
überlassen seyn sollte, denjenigen zum V or- 
steher zu erwählen, von dessen Eifer und 
Tüchtigkeit sie die meiste Überzeugung hät- 
ten. Diefs machte mich , wie ich voraus 
gesehen hatte , zum Oberhaupt dieser gehei- 
men Gesellschaft, welche eines der trächtig- 
sten Organe war, wodurch ich die aufseror- 
dentlichen Dinge wirkte , die zu ihrer Zeit 
so viel Aufsehens in der Welt gemacht haben. 

Bey diesen Worten fafste ich meinen Alten 
abermahls scharf ins Auge; eine Vermuthung, 
die mir schon eine gute Weile dunkel vor- 
geschwebt hatte, trat auf einmahl ins Licht, 
und ich glaubte den Mann zu errathen, den 
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ich vor mir hatte. Aber weil ich ihn nicht 
unterbrechen wollte, hielt ich mit meiner 
vermeinten Entdeckung noch zurück, und 
erwartete schweigend den Verfolg seiner 
Erzählung. 

Agathodämon begnügte sich , mir mit 
einem durchdringend scharfen Blick zu sagen, 
dafs er in meiner Seele lese, und fuhr ruhig 
in seiner Erzählung fort. 

VI. 

„Ich hatte mir mit dem Orden, dessen Stif- 
ter oder Wiederhersteller ich war , keine 
geringen Zwecke vorgesetzt, und es gehörte 
zu den Mitteln , wodurch ich sie zu errei- 
chen hoffte, alle in den Schleier des Geheim- 
nisses eingehüllte Gesellschaften, von wel- 
chen ich bereits einige Kenntnifs hatte, ge- 
nauer kennen zu lernen : theils , um ihren 
wahren Zweck zu erforschen , und zu sehen, 
ob und wie fern ich sie entweder mit der 
meinigen verbinden, oder vielleicht, ohne 
ihr eignes Wissen, zu meinen Werkzeugen 
machen könnte; theils, um gelegentlich hin- 
ter die geheimen Kenntnisse zu kom- 
men, die, (wie ich glaubte) als Überbleibsel 
aus einer unsre Zeitrechnung weit überstei- 
genden Epoke der Menschheit, in den älte- 
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sten dieser geheimen Orden auf bewahrt 
würden. 

„Aufser denGymn osofisteninlndien 
und Äthiopien, und den Priestern zu 
Memfis und Sais, welche ich zu besuchen 
gedachte, zeichnete sich damahls ein gewisser 
Orden aus, der seinen Ursprung bis zu jenem 
berühmten Orfeus hinauf führte, welcher 
von den Griechen ( wiewohl ihn einige für 
eine fabelhafte und blofs allegorische Person 
erklären ) insgemein für einen der ersten 
Stifter ihrer Religion und Polizey gehalten 
wird. 

„So weit auch die Insel Samothrake, 
W'O diese Orfiker in einem berühmten Tempel 
der Göttermutter ihren Hauptsitz hatten, 
von meinem bisherigen Wohnort entfernt 
war, so lag sie mir doch unter den Orten, 
die ich besuchen w r ollte, am nächsten. Ich 
machte also den Anfang meiner mystago- 
gischen Reisen mit ihr, und wurde von 
den Orfikern sehr freundlich aufgenom- 
men. Anstatt mir den Zugang zu ihren 
Geheimnissen zu erschweren, schienen sie 
vielmehr eine Verbindung mit mir als etwas 
wünschenswürdiges anzusehen; und nach- 
dem ich die verschiednen Grade, wodurch 
sie die Inizianden, absichtlich, theils abzu- 
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schrecken, theils aufzuzögern suchten, in 
ungewöhnlich kurzer Zeit erstiegen hatte, 
wurde ich unter die Wenigen aufgenommen, 
denen man nichts verbergen zu müssen 
glaubte. Diese Grade, wodurch es immer 
in ihrer Gewalt blieb, wie viel oder wenig 
sie einem Aspiranten von ihren Geheim- 
nissen mittheilen wollten, schienen mir eine 
so weise Erfindung, dafs ich sie auch in 
meinen eignen Orden übertrug. 

„Es würde uns, wenn ich mich auch durch 
ein vor mehr als sechzig Jahren gethanes Ver- 
sprechen nicht länger gebunden hielte, zu 
weit aus unserm Wege führen, wenn ich dir 
entdecken wollte, w r as ich bey dieser Gelegen- 
heit zu sehen und zu hören bekam; und du 
verlierst um so weniger dabey, da dir das 
hauptsächlichste aus den Mysterien zu Eleu- 
sis schon bekannt ist. Genug, meine Wifs- 
begierde fand in Somothrake so reichliche 
Nahrung, dafs ich mehrere Jahre unter mei- 
nen Orfikem zubrachte , weil ich sie nicht 
eher verlassen wollte , als bis sie mir nichts 
mehr zu entdecken hätten. 

„Dieser Orden bestand eigentlich nur aus 
zwey Hauptklassen. Schwärmer, die mit 
vollem Glauben an den Träumereyen der 
Dämonologie , Magie und Theurgie hingen, 
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sich dem Erforschen und Ausüben dieser 
Dinge gänzlich widmeten, und ( da nichts so 
gern sich mittheilt als Schwärmerey) ihr 
ganzes Leben damit zubrachten, andre eben 
so zu betrügen, wie sie sich selbst betrogen, 
ohne dafs ihnen jemahls ein Zweifel über ihre 
eigene Ehrlichkeit oder die Wahrheit ihrer 
Hirngespenster aufgestiegen wäre; — diese 
Fantasten machten in verschiedenen Abthei- 
lungen die erste und zahlreichste Klasse 
aus. Die zweyte bestand aus den Ober- 
vorstehern des ganzen Ordens ; drey oder 
vier Männern von ziemlich hellem Kopfe, 
die aus den Gliedern der ersten Klasse so 
viele Werkzeuge bildeten, als sie zu Beför- 
derung ihres Zweckes nöthig hatten. Die- 
sen fiel es gar nicht ein, über die Beschaf- 
fenheit der Mittel, deren sie sich bedien- 
ten, sich selbst täuschen zu wollen: aber 
dafür hielten sie ihren Zweck für so grofs 
und gemeinnützig, dafs es ihnen eben so 
wenig einfiel, sich wegen der Rechtmäfsig- 
keit der Mittel, wodurch sie ihn zu bewir- 
ken suchten , das mindeste Bedenken zu 
machen. 

„Dieser Zweck war nichts geringeres, als 
der alten Volksrcligion, — deren täg- 
lich zunehmender Verfall ihren gänzlichen 
Umsturz als etwas sehr nahes befurchten 
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läfst , — wieder auf zu helfen, und zu 
solchem Endo die berühmtesten Tempel , die 
in Ruinen zu zerfallen drohten , wieder in 
Aufnahme, die Orakel, welche zu verstum- 
men anfingen, wieder in Ansehen zu bringen, 
und den fast ganz erloschnen Glauben an 
Belohnung und Bestrafung in einem andern 
Leben, durch alle nur ersinnlichen Kunst- 
griffe, wieder aufzufrischen und wirksam zu 
machen. Ihrer wirklichen oder vorgeblichen 
Überzeugung nach, hängt die Erhaltung der 
bürgerlichen Ordnung an der Erhaltung des 
alten Volksglaubens, so wie an jener die Wohl- 
fahrt des menschlichen Geschlechts und die 
Hoffnung der bessern Zeiten, die der ewige 
Gegenstand der allgemeinen Wünsche sind. - 
Gestehe, Hegesias, dafs ein solcher Zweck 
auch täuschende Mittel , sobald sie tauglich 
sind, rechtmäfsig macht!“ 

Das möchte ich nicht gern gestehen, er- 
wiederte ich; wenigstens nicht, so lange ich 
mich versichert halte, die Vernunft sey keine 
so todte Kraft im Menschen , dafs es weiser 
seyn sollte, anstatt ihn über sein wahres 
Interesse aufzuklären, ihn durch betrügerische 
Kunstgriffe, gleichsam wider seinen Willen, 
auf den Weg der Glückseligkeit zu verführen. 

„So dachte ich damahls auch, sagte der 
Alte lächelnd: aber der ehrwürdige Theo- 
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franor, mein Mystagog, der nun einer mei- 
ner vertrautesten Freunde war, unterlief* 
nichts, um mich eines andern zu belehren. 
Wie ? sagte er, wir machen uns kein Beden- 
ken , den Rand des Bechers, woraus wir 
unsern Kindern eine bittere Arzney geben, 
mit Honig zu bestreichen: und wir sollten 
Bedenken tragen , den Glauben an höhere 
Mächte durch Orakel zu bestärken, oder 
einen Menschen , den zügellose Sinnlichkeit 
und Verderbnifs des Herzens zum Ungläubi- 
gen gemacht haben, in der Höhle des 
Trofonios schlafen zu lassen, um ihn 
durch das eingebildete Zeugnifs seiner Sinne 
zu überzeugen, dafs es eine Unterwelt, einen 
Tartarus und einen Pyriflegeton giebt? 

„Du setzest, wie es scheint, voraus, (wen- 
dete ich ein ) dafs der grofse Haufe der Men- 
schen immer als Kinder behandelt werden 
müsse ? 

„Ohne Zweifel, versetzte er, so lange sie 
in den wichtigsten Angelegenheiten der 
Menschheit wie Kinder denken und han- 
deln; und dafs diefs immer der Fall gewe- 
sen sey, liegt am Tage. 

„Vermuthlich , erwiederte ich, weil ihre 
Erzieher und Beherrscher sich immer alle 
mögliche Mühe gegeben haben, dafs es nicht 
Wuiasdi W. XXXII. B. 1 » 



Digitized by Google 




82 AUATHODASION. 

anders seyn könne. Indessen ist nicht zu 
zweifeln, dafs eben diese Menschen, die in 
allem, was ihr sinnliches Interesse betrifft, 
sich ihrer Vernunft gar meisterlich zu bedie- 
nen wissen, nicht auf dem Wege der Auf- 
klärung so weit gebracht werden könnten, 
dafs sie nicht nöthig hätten zu ihrem Besten 
hintergangen zu werden. 

„Theofranor glaubte am kürzesten aus der 
Sache zu kommen, wenn er mir die Voraus- 
setzung, worauf ich mich als auf eine be- 
kannte Thatsache berief, geradezu abläug- 
nete. Er behauptete, dafs das, was man so 
höflich sey bey dem unendlich gröfsem Theil 
der Menschen Vernunft zu nennen, nichts 
weiter als ein vernunftähnlicher Instinkt 
sey, der wenig oder nichts über ihre Vorur- 
theile und Gelüste vermöge, und alle Augen- 
blicke von ihren Leidenschaften irre geführt 
werde. Oder würden sie sonst, (sagte er) 
wenn sie sich der Vernunft, auch nur in 
Dingen, wovon ihr sinnliches Interesse ab- 
hängt, so gut zu bedienen wüfsten, würden 
sie seyn was sie sind? oder leiden, was sie 
mit lastthierischer Geduld, wiewohl unter 
ewigem Murren, aus Furcht vor ihrem 
eigenen Schatten ertragen? da es doch 
in ihrer Macht steht, sich durch vernünfti- 
gen Gebrauch ihrer vereinigten Kräfte in 
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einen ungleich bessern Zustand zu ver- 
setzen ? 

„Theofranor behauptete: Das mensch- 
liche Geschlecht müsse, eben so wohl 
wie der einzelne Mensch, zur Vernunft 
erzogen werden: die Natur selbst beför- 
dere dieses Erziehungsgeschäft, bey jenem 
wie bey diesem, durch die innerlichen An- 
triebe und äufserlichen Veranlassungen, wo- 
durch die Vernunft entwickelt und in Thä- 
tigkeit gesetzt werde; nur könne es nicht 
anders seyn, als dafs es bey jenem unendlich 
langsamer damit hergehen müsse . So lange 
sinnliche Triebe und Leidenschaften, oder, 
mit Einem Worte, so lange die Thierheit 
bey dem gröfsten Haufen die Vernunft noch 
gefangen halte, sey Täuschung ihrer Sinne 
und Einbildungskraft eine unentbehrliche 
Hülfsquelle, der Religion und den Geset- 
zen , — als den einzigen Mitteln der Huma- 
nisierung des rohen Menschen , — Eingang, 
Ansehen und Übergewicht bey ihnen zu ver- 
schaffen. Die älteste Geschichte der Welt 
setze diefs in das helleste Licht. Hermes, 
Orfeus, Minos, Foroneus, Lykurgus, Numa, 
Pythagoras, und alle übrigen Stifter oder 
Verbesserer der gottesdienstlichen und bür- 
gerlichen Verfassungen unter den Menschen, 
hätten sich dieses Hülfsmittels mit Erfolg 
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bedient. Und warum (sagte Theofranor) 
hatten sie Bedenken tragen sollen, entwe- 
der ungeschlachte und unwissende, oder 

durch übermäfsige Verfeinerung der Sinnlich- 
o o 

heit geschwächte Menschen, durch heil- 
same Täuschungen zu hintergehen? Ist nicht 
auch in diesem Punkt die Natur selbst unsre 
Lehrerin ? sie , die uns , vom ersten Augen- 
blick unsers Daseyns an, von aufsen mit 
Erscheinungen umgiebt, die nicht sind was 
sie scheinen , und von innen durch die 
magischen Wirkungen der Liebe und der 
Hoffnung unser ganzes Leben durch aus 
den wohlthätigsten Absichten täuschet? — 
Was dich (fuhr er fort) gegen dieses der 
Natur selbst abgelernte Verfahren der Er- 
zieher der Menschheit eingenommen hat, ist 
der Mifsbrauch , welchen die Priesterschaft 
und die mit ihr einverstandenen Herrscher 
bey den meisten, wo nicht bey allen, Völ- 
kern davon gemacht haben , und noch lange 
machen werden. Aber diesem Mifsbrauch 
entgegen zu arbeiten , ist ja eben , wie du 
weifst, der Hauptzweck der Filosofie so- 
wohl als der Mysterien. Warum sollten 
wir Anstand nehmen, so lang’ es nöthig ist, 
die Kunstgriffe, wodurch religiöse und po- 
litische Tyranney das Menschengeschlecht 
in ewiger Kindheit zurück zu halten sucht, 
gegen ihre Feinde selbst zu richten, und zur 
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Befreyung desselben anzuwenden? Je 
näher wir unscrm Zwecke kommen, je weni- 
ger werden wir derselben nöthig haben. Ist 
die Vernunft einmahl in Freyheit und auf den 
Thron gesetzt, der ihr allein gehört, dann 
bedarf es keiner Herablassung zu den Schwach- 
heiten und Vorurtheilen der Menschen mehr: 
die wohlthätige Absicht, warum wir sie, so 
lange sie noch als Kinder oder Thoren behan- 
delt werden mufsten, zu ihrem eigenen Vor* 
theil zu täuschen genöthigt waren, ist dann 
erreicht; und wohl denen, die vielleicht in 
einigen Jahrtausenden diese goldne Zeit erle- 
ben werden ! 

„Diese Vorstellungsart, und diese grofsen 
Gesinnungen, welche Theofranor, ein grofser 
Meister in der Täuschungskunst, durch eine 
lange Übung so geschickt zu heucheln gelernt 
hatte, dafs er einen viel scharfsichtigem Men- 
schenkenner, als ich damahls war, hätte hin- 
tergehen können , stimmten zu gut mit den 
meinigen überein , um seine Absicht bey mir 
zu verfehlen ; welche wohl keine andere 
seyn mochte, als mich zu überreden, dafs 
diese Gesinnungen wirklich die seinigen 
seyen, und sich dadurch gänzlich von mei- 
nem Herzen Meister zu machen. Aber die 
Vertraulichkeit, die nun zwischen uns ent- 
stand , gab mir zu viele Gelegenheit in das 
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seinige zu blicken, um nicht zuletzt gewahr 
zu werden, dafs ich mich an ihm betrogen 
hatte, da ich aus der Gleichförmigkeit unsrer 
Sprache auf die Gleichheit unsrer Gesinnung 
schlofs. Je genauer ich ihn und seine Ge- 
hülfen kennen lernte, je mehr überzeugte 
ich mich, dafs sie das, was ihrem Vorgeben 
nach, nur Mittel zu einem hohem Zweck 
seyn sollte, zum Zweck selbst machten, 
und dafs es ihnen mehr um Einflufs auf 
ihre Zeitgenossen zu ihren besonderen 
Absichten, als um Beförderung dessen, was 
ich für die grofse Sache derMensch- 
heit hielt, zu thun war. Es schmeichelte 
ihrer Eitelkeit, sich vom Volke als Männer, 
die mit den Göttern in Gemeinschaft stän- 
den , verehrt zu sehen ; und der Kredit , in 
welchen sie sich durch diesen Wahn selbst 
bey vielen Grofsen zu setzen wufsten, ver- 
schaffte ihnen und ihren Anhängern so be- 
trächtliche Vortheile, dafs sie, über dem Be- 
streben sich im Besitz derselben zu erhal- 
ten, zuletzt jenen hohen Zweck gänzlich 
aus den Augen verloren. 

„Diese Entdeckung kostete mir einige Jahre; 
aber die natürliche Folge davon war auch, 
dafs die Orfiker in meiner Achtung zu 
den herum ziehenden Isispriestern, Sieb- 
drehern, Schatzgräbern und Geister- 
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bannern herab sanken, welche damahls 
schon die östlichen und westlichen Provin- 
zen des Römischen Reichs zu überschwem- 
men anfingen. Indessen hütete ich mich 
wohl, sie merken zu lassen, wie ich von 
ihnen dachte. Denn wozu hätt’ es gehol- 
fen? Ich konnte nicht hoffen, sie zu mei- 
ner Denkart umzustimmen. Die ihrige war 
ihnen durch lange Gewohnheit persönlich 
geworden ; und wie grofs auch mein Selbst- 
vertrauen war, so schien mir doch das Un- 
ternehmen, Schwärmer vernünftig oder Heuch- 
ler redlich machen zu wollen, schon damahls 
so unmöglich, als ich es im ganzen Laufe mei- 
nes Lebens befunden habe. Auf der andern 
Seite stand ich nun einmahl mit diesen Leu- 
ten in einer Verbindung, welche wieder auf- 
zuheben gegen alle Klugheit gewesen wäre: 
denn es konnten sich Fälle ereignen, wo 
sie zu meinen Absichten brauchbar waren, 
und ihr Hafs konnte mir auf jeden Fall 
nur schädlich seyn. In dieser Rücksicht 
beschlofs ich, alle Orfiker, die noch in den 
untern Graden ihres Ordens standen, zum 
ersten Grade des meinigen zuzulassen; wo- 
durch sie, wiewohl ihnen der letzte Zweck 
desselben unbekannt blieb , wenigstens in 
ein gewisses Verhältnifs mit ihm gesetzt 
wurden , und durch die Hoffnung , dereinst 
in seine Geheimnisse schauen zu dürfen, 
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angespornt wurden, ihm ihre Anhänglich- 
keit durch ihren Diensteifer zu beweisen. 
Eine Einrichtung, die ich treffen mufste, 
weil beynahe jedermann gut genug war, als 
blofses Werkzeug zu meinem Zwecke mit- 
zuwirken; da hingegen nur den Edelsten und 
Besten zuzutrauen war, dafs sie diesen Zweck 
selbst zum ihrigen machen würden. 

VII. 

„Während meines Aufenthalts unter den 
Orfikem fehlte mirs nicht an Zeit und Ge- 
legenheit, verschiedene Reisen nach dem 
festen Lande zu machen , und die merk- 
würdigsten Inseln des Ägeischen und Ioni- 
schen Meeres zü besuchen. Da es zu mei- 
nem Plan gehörte, auch dem seltsamen Ge- 
mische von Aberglauben und Rctrügerey, 
das unter dem Nahmen der Magie von 
jeher den unaufgeklärten Theil der Mensch- 
heit auf dem ganzen Erdboden bethört hat, 
wo möglich auf den Grund zu kommen, so 
begab ich mich blofs in dieser Absicht nach 
Thessalien, wo, der gemeinen Sage nach, 
die Zauberey seit uralten Zeiten ihren Haupt- 
sitz gehabt haben soll. Ich hielt mich eine 
geraume Zeit zu Larissa und H y p a t a 
auf, machte mit allen Arten von Menschen 
Bekanntschaft, und fand — was ich mit 
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etwas mehr Weltkenntnifs , als ich damahls 
besafs , leicht hätte voraus sehen können. 
Wer zu den höhern Ständen gehörte, und 
an Erziehung und feinere Lebensart An- 
spruch machte, verlachte gröfsten Theils alles, 
was gelegentlich von dergleichen Dingen 
erzählt wurde; wiewohl es mir vorkam, als 
ob dieser Unglaube bey manchen mehr aus 
Anmafsung als wirklicher Überzeugung ent- 
springe. Das gemeine Volk hingegen war 
von der Wahrheit aller der Zaubermährchen, 
die es von Kindheit an gehört hatte, so 
innigst durchdrungen, dafs, wer den gering- 
sten Zweifel in die ungereimtesten Erzäh- 
lungen dieser Art setzte, ein Wahnsinniger 
oder gar ein Gottesläugner in ihren Augen 
war. Ihren Reden nach wimmelte Thessalien 
von Zauberern beiderley Geschlechts, die den 
Mond vom Himmel herab ziehen, die Gei- 
ster der Verstorbenen aus dem Erebus herauf 
rufen, ja die furchtbare Hekate selbst zu er- 
scheinen zwingen konnten; die mit einem 
einzigen Worte Menschen in Thiere verwan- 
delten, sich unsichtbar machten, auf dem 
Wasser oder auf den Wolken gingen, bey 
heiterm Himmel Stürme undUngewitter erreg- 
ten, Wildnisse und Steinhaufen im Augen- 
blick zu prächtigen Gärten und Pallästen um- 
schufen, unterirdische Schätze hoben, und 
eine Menge anderer übernatürlicher Dinge 
Wielands W. XXXII. B. 12 
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bewerkstelligten; obwohl ein Fremder, dem 
von diesem allen nichts voraus gesagt wor- 
den wäre, zwanzig Jahre in Thessalien hätte 
leben können, ohne etwas davon gewahr zu 
werden, oder auf den mindesten Verdacht 
zu gerathen, dafs nicht alles in diesem Lande 
eben so natürlich zugehe, als in jedem an- 
dern. In der That schien der Glaube an 
diese Ungereimtheiten sich bey dem Thessa- 
lischen Volke blofs auf Tradizion und 
Hörensagen zu gründen: denn unter 

zehen, die davon als von allgemein bekann- 
ten Thatsachen sprachen, war kaum Einer, 
der sich auf seine eigene Erfahrung berief; 
und an diesen letztem mufst’ es jedem Un- 
befangenen sogleich in die Augen leuchten, 
dafs sie entweder Betrogene oder Betrüger 
waren. 

,,Das beste also, was ich durch den Aufent- 
halt in diesem Zauberlande gewann, war die 
ungeheure Übermacht vorgefafster Meinun- 
gen, und einer frühzeitig an erstaunliche 
und unbegreifliche Dinge gewöhnten Ein- 
bildungskraft über den gemeinen Menschen- 
verstand, an einem der auffallendsten Bey- 
spiele, das vielleicht der ganze Erdboden dar- 
bietet, kennen zu lernen. Denn wiewohl 
mir, auch ohne nähere Untersuchung, klar 
genug war, dafs in manchen Fällen vorsetz- 



Digitized by Google 




ZWEITES BÜCH. gl 

licher Betrug der unwissenden Einfalt Netze 
stellte, so waren diese doch von so grobem 
Gewebe, dafs man es für unmöglich hätte 
halten sollen, dafs jemand andres als ein 
Kind sich darin fangen lassen würde. Unter 
mehrern Beyspielen dieser Art erinnere ich 
mich eines einzigen noch deutlich genug, 
um dir von den Künsten der Thessalischen 
Zauberer, und von der blinden Leichtgläu- 
bigkeit derjenigen, die sich von ihnen täu- 
schen liefsen, einen anschaulichen Begriff 
zu geben. 



VIII. 

„Ich gerieth zu Larissa in die Bekanntschaft 
einer Frau, die (nach der Versicherung mei- 
ner alten Wirthin) für eine der gefährlich- 
sten Zaubrerinnen in ganz Thessalien gehal- 
ten wurde. Sie war die Gattin eines reichen 
Kaufmanns, den seine Geschäfte häufig von 
Larissa entfernten; und wenn Jugend und 
Schönheit, mit allen Arten von Reitz verbun- 
den, für Zaubermittel gelten können, so 
mufste man gestehen, dafs Chrysanthis 
(so nannte man sie) nicht mit Unrecht zu 
dem Ruf einer zweyten Circe gekommen 
war. In der That schien sie mir , beym 
ersten Anblick , keiner andern Magie , als 
ihrer eignen Reitzungen, zu bedürfen; und 
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wenn sie (wne die Sage ging) einer nicht 
geringen Anzahl edler Thessalischer Jüng- 
linge, gleich ihrer Homerischen Vorgän- 
gerin, mitgespielt hatte, so war es ohne 
Zweifel ganz natürlich dabey zugeganeen. 
Dafs es ihr an Neigung und Fertigkeit, einen 
solchen Gebrauch von dem Zauber ihrer 
\ugen zu machen, nicht fehlte, erfuhr ich 
ziemlich bald durch mich selbst: denn sie 
ergriff jede Gelegenheit, oder machte vielmehr 
deren so viele als ihr nur immer möglich 
war, um mir auf die unzweydeutigste Art zu 
entdecken , dafs ich mich nicht über eine 
Grausame zu beklagen haben sollte, wenn 
ich ihren Einladungen Gehör geben würde. 

„Lebensart und Sitten sind bekannter 
Mafsen in der ganzen Hellas nirgends frever 
als in Thessalien. Das überhaupt zu sehr 
vernachlässigte weibliche Geschlecht wird 
vielleicht nirgends schlechter erzogen ; und 
es ist daher kein Wunder, wenn die Bewoh- 
nerinnen dieses schönen Landes kein höhe- 
res Glück , als die Befriedigung ihrer sinn- 
lichen Triebe, kennen, und sich ihnen mit 
der ganzen Lebhaftigkeit des feurigen Tem- 
peraments, womit die Natur sie begabt hat, 
ohne Bedenken überlassen. 

„Chrysanthis mochte wohl bisher zu wenig 
Schwierigkeiten angetroffen haben, um die 
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Kälte, womit ich ihre Bliche abglitschen liefs, 
nicht unbegreiflich zu finden. Indessen liefs 
sie sich dadurch nicht abschrecken, und nach- 
dem ihr verschiedene andre Versuche mifs- 
lungen waren, nahm sie endlich (was ihr 
vermuthlich noch nie begegnet war) ihre Zu- 
flucht zu einer berüchtigten alten Zaubrerin, 
die sich aufserhalb der Stadt in einem klei- 
nen Gartenhause aufhielt, welches sie zum 
Behuf ihres doppelten Handwerks (denn sie 
machte nebenher auch die Kupplerin) ziem- 
lich zweckmäfsig eingerichtet hatte. 

„Die Alte besafs, ihrem Vorgeben nach, 
unfehlbare Geheimnisse , hartnäckige Veräch- 
ter der Liebesgöttin kirre zu machen. Chry- 
santhis überliefs sich ihr mit blinder Zuver- 
sicht, und die Nacht auf den nächsten Voll- 
mond wurde zum Anfang ihrer magischen 
Arbeiten angesetzt. 

„Die Zaubrerin wandte (wie es scheint) 
die Zwischenzeit theils zu den nöthigen Zu- 
rüstungen, theils zu genauem Erkundigun- 
gen nach dem Aufenthalt und der Lebensart 
des jungen Mannes an, den sie ihrer Klientin 
in die Arme zu liefern versprochen hatte. 
Glücklicher Weise für ihre Absichten hielt 
ich mich ebenfalls vor der Stadt auf, und 
meine Wohnung in der Nähe eines anmuthi- 

C5 
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gen Wäldchens, wo ich gewöhnlich in mond- 
hellen Nächten zu lustwandeln pflegte , war 
nur durch einen schmalen Fufsweg von dem 
Gärtchen der Alten abgesondert; einUmstand, 
der ihr zur Anlegung ihres Plans sehr zu 
Statten kam. 

„Sobald die bestimmte Nacht erschienen 
war, schlich die Thessalierin sich heimlich 
aus ihrem Hause in die Hütte der Zaubre- 
rin, worin sie, ungeachtet des äufscrlichen 
armseligen Ansehens, ein ziemlich nettes Zim- 
mer zu ihrem Empfang bereit fand. Es war 
mit einem wohl gepolsterten Ruhebette ver- 
sehen, und von einer dicken Lampe mit 
wohlriechendem Öhl beleuchtet, dessen Dufte 
die Zaubrerin grofse Kräfte zuschrieb. Neben 
dem Ruhebette stand ein Tisch von Elfen- 
bein, mit Erfrischungen und goldnen Trink- 
gefäfsen besetzt, und einer von den Bechern 
war mit einem Liebestrank angefüllt, der, 
nach ihrer Versicherung, den Nektar anSüfsig- 
keit übertreffe, und wovon ein einziger Zug 
genug sey, um den greisen Tithon selbst in 
einen Jüngling zu verwandeln. 

„Jetzt blieb nur noch die Schwierigkeit 
übrig , denjenigen herbey zu schaffen , um 
dessentwillen alle diese Anstalten gemacht 
waren. Die Alte hatte zu diesem Ende ein 
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kleines wächsernes Bild in Bereitschaft, wel- 
ches meine Person vorstellte, und aus ver- 
schiedenen magischen Mischungen kunstge- 
mäfs verfertigt war. Ihrem Vorgeben nach 
hatte sie auch sieben meiner längsten Haare 
in ihre Gewalt bekommen, die zu ihrem Vor- 
haben unentbehrlich waren. Sie knüpfte sie 
zu einer Schnur zusammen, wovon sie das 
eine Ende um den linken Daumen der Chry- 
santhis, das andre um die Hüften der kleinen 
Wachspuppe befestigte. Hierauf höhlte sie 
eine Pfanne mit glühenden Kohlen, warf einige 
Weihrauchkörner darauf, steckte das Bild auf 
eine mitten aus der Pfanne hervorragende 
Spitze, und versicherte nun die Schöne, die 
ihren Vorrichtungen mit klopfendem Herzen 
zusah, ehe das Bild völlig geschmolzen seyn 
würde, sollte sie ihren Geliebten herbey eilen 
sehen. Was du alsdann zu thun hast, setzte 
sie hinzu, weifst du besser als ich. Er müfste 
kein Mensch wie andre seyn, wenn er deinem 
eignen Liebreitz und dem Zaubertrank, den 
du ihm reichen wirst, widerstehen könnte. 
Auf den Fall aber, dafs er, wider alles Hof- 
fen, seinen Starrsinn so weit treiben sollte, 
übergebe ich dir meinen Zauberstab. Tritt 
alsdann auf diese mit Sand bestreute Stelle, 
ziehe mit dem Stab einen Kreis um dich her, 
schlage dreymahl auf den Boden , und rufe 
dreymahl immer lauter, Hekate, Hekate, 
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Hekate! — und eine Göttin wird dir zu 
Hülfe kommen, deren blofser Anblick den 
Widerspenstigen auf immer in deine Arme 
hinein schrecken wird. 

„Chrysanthis (aus deren Munde ich 
alle diese Umstände erzähle) hatte, zu aller 
ihrer natürlichen Herzhaftigkeit, noch die 
«ranze Stärke einer durch Widerstand aufs 
äufserste gebrachten Leidenschaft vonnöthen, 
um sich zu einem Mittel zu entschliefsen, 
vor dessen blofser Vorstellung ihr das Blut 
in den Adern jrcrann : aber die Alte betheuerte 
bey allen Göttern des Himmels und des Ere- 
bus, dafs sie nicht die geringste Gefahr da- 
bey laufe, steckte ihr zum Überflufs noch 
einen talismanischen Ring an den Finger, 
und brachte es durch ihren Zuspruch so 
weit, dafs die Thessalierin Heldenmuth ge- 
nug in sich zu fühlen glaubte , tim den 
Anblick der gräfslichsten Ungeheuer des Tar- 
tarus auszuhalten. Indessen hatte die Alte, 
wie gewifs sie auch der Macht ihrer Zau- 
berkünste zu seyn vorgab , sich dennoch auf 
die Wirkung des magischen Wachsbildchens 
und der sieben Haare nicht so gänzlich ver- 
lassen, um ein natürlicheres Mittel für über- 
flüssig zu halten , wodurch sie mich unfehl- 
bar herbey zu schaffen hoffte. Die Schön- 
heit der Nacht, in welcher alles diefs vor- 
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ging, hatte mich seit mehr als einer Stunde 
auf meinen gewöhnlichen Spaziergang ge- 
lockt, und ich irrte, meinen Betrachtungen 
nachhängend, zwischen den Bäumen hin und 
her, als plöt7lich ein Mädchen von eilf 
oder zwölf Jahren mit ängstlichem Geschrey 
und ausgebreiteten Armen auf mich zulief, 
und. mich flehentlich beschwor, ihrem alten 
Vater zu Hülfe zu eilen, der in einer nahen 
Hütte von zwey bösen Menschen überfallen 
worden sey, die ihn unfehlbar ermorden 
würden, wenn er nicht schleunigen Bey- 
stand erhielte. Das Kind spielte seine Rolle 
so natürlich, dafs ich, vom Gefühl des Augen- 
blicks fortgerissen, mich von ihm führen 
liefs, ohne eine Hinterlist zu argwohnen, 
oder zu bedenken dafs ich unbewaffnet war. 
Bilde dir ein, wie ich stutzte, da ich, anstatt 
eines unter Räuberhänden sich sträubenden 
Alten, die schöne Chrysanthis fand, die, in 
einem leichten Anzug auf ein wollüstiges 
Kanapee hingegossen, mit Blicken, Geber- 
den und Reden mich zu einem viel gefähr- 
lichem Kampf, als ich erwartet hatte, heraus 
forderte. 

„Du verlangst von einem Greise in mei- 
nen Jahren keine umständliche Beschreibung 
der Waffen, womit die schöne Versucherin 
die Hartnäckigkeit meines Widerstandes 
Wieland* VV. XXXII. B. 1 3 



i c„ 






•t 



■.Hidii 
. W 



Digitized by Google 



93 AGATHODAMON. 

bestürmte: aber noch jetzt ist mir unbe- 
greiflich, wie sie von irgend einer andern 
Magie erwarten konnte, was ihren eigenen 
Reitzen unmöglich gewesen war. Und doch 
ergriff sie endlich in der Verzweiflung das 
einzige Mittel, das ihr, wie sie glaubte, übrig 
blieb ; denn den Liebestrank hatte ich durch 
die Betheurung, dafs ich nichts als Wasser 
trinke, unbrauchbar gemacht. Sie sprang 
mit der Wuth einer Bacchantin auf, um nach 
dem schwarzen Stabe zu greifen , den ihr 
die Alte zurück gelassen; und noch in die- 
sem Augenblick sehe ich sie fast eben so 
lebendig vor mir schweben, als damahls, da 
sie mit halb fliegendem, halb in grofsen 
Locken bis unter die Hüfte herab wallen- 
dem Haar, rollenden Augen und entblöfs- 
ten Armen und Füfsen, nur von einer Koi- 
schen Tunika umflattert, furchtbar und 
wollustathmend zugleich, den mächtig ge- 
glaubten Zauberstab gegen mich schwang; 
eine wahre Medea, die ich, als ob sie mir 
diese Rolle auf dem Schauplatz darstelltc, 
nicht ohne eine Beymischung von Vergnü- 
gen betrachtete, mit ziemlich ruhiger Neu- 
gier erwartend, was aus diesem Anfang einer 
andern Art von Zauberey werden sollte. Die 
nur mühsam unterdrückte Angst war auf 
ihrem erbleichenden Gesicht und langsam 
sich hebenden Busen sichtbar, da sie, nach- 
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dem sie den Kreis gezogen , und dreymahl 
auf den Boden geschlagen, den furchtbaren 
Nahmen Hekate! so laut als ihr möglich 
war, ausrief. 

„Sie hatte ihn kaum zum dritten Mahl 
ausgerufen, so erschütterte ein hohles dum- 
pfes Getöse den Boden unter uns, das Zim- 
mer verfinsterte sich, ein schwarzer mit 
zückenden Flammen vermischter Rauch wir- 
belte aus dem krachend sich spaltenden Bo- 
den empor, man hörte Donner rollen, Schlan- 
gen zischen und Hunde heulen; das fürchter- 
liche Unwesen kam immer näher, und unter 
Blitzen und Donnern stieg die dreyköp- 
fige Hekate herauf, in der ganzen gräfs- 
lichen Ungestalt, wie sie von den Dichtem 
geschildert wird, mit Schlangenhaaren und 
Drachenfüfsen, in schwarzem Gewand, und 
eine ungeheure Schlange in der Rechten 
schwingend. Zittre, verwegner Sterblicher, 
schrie sie mich mit hohler krächzender 
Stimme an, zittre vor der Rache der Götter! 
Fliehe vor Afroditens Zorn in die Arme der 
Liebe, oder stürze in den flammenden Tar- 
tarus ! — Elende , rief ich , indem ich die 
unter der gräfslichen Maske versteckte Zau- 
brerin, trotz ihren unschädlichen Schlangen, 
kräftig beym Arm ergriff und zu mir her- 
über zog, — bekenne dafs du eine schänd- 
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liehe Betrügerin bist , oder du bist verloren ! 
Die Zaubrerin, die auf einen solchen Aus- 
gang nicht vorbereitet war, verlor auf ein- 
mahl die Besonnenheit, kroch aus ihrer Ver- 
kleidung hervor, und bat fufsfällig um Gnade. 

„Der Verfolg dieser Geschichte gehört zwar 
nicht mehr in das Fach, wovon die Rede 
war; aber er gehört zur Geschichte meines 
Lebens, und du wirst mir gern verzeihen, 
dafs ich mich dessen nicht ohne Vergnügen 
erinnere. 

„Bestürzung, Scham und Erstaunen schien 
die arme Chrysanthis einige Augenblicke ver- 
steinert zu haben; aber ein noch mächtigeres 
Gefühl brachte sie bald wieder zu sich selbst. 
Eine wunderbare Art von Ehrfurcht über- 
wältigte, oder veredelte vielmehr, plötzlich 
ihre vorige Leidenschaft. Wer bist du, sagte 
sie zu mir, den weder die heifseste Liebe zu 
schmelzen, noch die Hölle selbst zu schrek- 
ken vermag? Aber, wer du auch bist, ver- 
lafs mich nicht in dieser Verwirrung meiner 
Sinne ! Du hast ein mir selbst unbekanntes 
Gefühl in mir erregt. Führe mich von hin- 
nen , und vollende deinen Sieg über eine 
Leidenschaft, die deiner unwürdig war, und 
mich unter mich selbst erniedrigte. Sey mir 
mehr als ein Liebhaber, sey mein Freund! 
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Verschmähe diese Hand nicht, die ich dir 
zum Pfände der Gelehrigheit, womit ich mich 
deiner Führung überlassen will, darbiete! 

„Die Reihe zu erstaunen war nun an mir. 
Ich glaubte die erwachte bessere Seele aus 
ihren Augen strahlen zu sehen , und wider- 
stand dem Gedanken nicht, eine Bekehrung 
zu vollenden, welche (wie ich mir schmei- 
chelte) die Übermacht meines Genius über 
den ihrigen zu bewirken angefangen hatte. 
Ich begleitete sie nach ihrer Wohnung, und 
sie wiederhohlte ihre Bitte, dafs ich (nach 
ihrem Ausdruck) ihr Schutzgeist gegen sie 
selbst seyn, und sie nicht eher verlassen 
möchte, bis sie durch meinen Umgang Kraft 
genug erhalten haben würde, sichs zuzutrauen, 
dafs es noch in ihrer Macht stehe, die Verir- 
rungen einer allzu leichtsinnigen Jugend 
durch die Unstraflichkeit ihres künftigen 
Lebens zu vergüten. Es würde Unsinn seyn, 
setzte sie hinzu, meine Heilung von einem 
solchen Mittel zu erwarten , wenn ich dir 
nach dem, was ich heute gesehen habe, nicht 
alles, und beynahe sogar das Unmögliche, 
zutraute. 

„Ich kann dich nicht tadeln, Hegesias, 
wenn dir die Verwegenheit des jungen Man- 
nes, der sich eines solchen Abenteuers unter- 
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fing, die Strafe eines beschämenden Falles 
zu verdienen scheint. Aber eben die Schwie- 
rigkeit der Unternehmung war es, was meinen 
Entschlufs bestimmte : denn es gehörte zum 
Plan meines Lebens , keiner moralischen Ge- 
fahr aus dem Wege zu gehen , und keine 
Gelegenheit zu versäumen, wo ich durch 
mich selbst das äufs erste erfahren könnte, 
was menschliche Kraft vermag, um über Imst 
oder Schmerz den Sieg zu erhalten, wenn jene 
oder dieser uns von Ausübung irgend einer 
edeln und guten Handlung abzulocken oder 
abzuschrecken streben. Die schöne Chry- 
santhis auf den Weg der Tugend zurück zu 
bringen, war doch des Versuches werth; 
nach meinen Grundsätzen war’ es die schänd- 
lichste Feigheit gewesen, wenn ich mich 
durch die Gefahr, in welche meine eigene 
Tugend dabey gerathen konnte, von diesem 
Versuch hätte abhalten lassen wollen. Wir 
nahmen also Abrede, wie ich sie während 
meines Aufenthalts zu Larissa ingeheim be- 
suchen könnte; und da diefs nur bey Nacht 
anging, so liefs ich mir (wie unschicklich 
auch diese Zeit in andern Rücksichten war) 
gefallen , jedesmahl von ihrer vertrautesten 
Sklavin durch eine von hohem Gesträuche 
verdeckte Hinterthür ihres Gartens in einen 
Sahl, wo sie mich erwartete, geführt zu 
werden. 
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„Chrysanthis schien mir auf diese meine 
Herablassung (wie sie es nannte) einen Werth 
zu legen, der mich abnehmen liefs, wie tief 
sie in ihren eigenen Augen unter mir stehe, 
und wie nöthig es sey, ihrem zu sehr gesunk- 
nen Stolze zu Hülfe zu kommen. Meine erste 
Bemühung war also darauf gerichtet, sie mit 
sich selbst auszusöhnen, und zu überzeugen, 
dafs das, was die Würde unsrer Natur aus- 
macht, in der Selbstbewegung unseres 
Willens bestehe, welche zwar zufälliger 
Weise gehemmt und gebunden , aber nicht 
verloren werden könne. Um dem Unter- 
richte, dessen sie zu bedürfen schien , eine 
bessere Haltung zu geben, las ich ihr aus 
XenofonsCyropädie die Geschichte des Aras- 
pes vor, dessen Fall so viele Ähnlichkeit 
mit ihrem eigenen hatte, dafs sie sich desto 
mehr ermuntert fühlen mufste, ihm auch 
in dem edeln Schwünge, den seine bessere 
Seele unter den Augen des Cyrus nahm, 
ähnlich zu werden. Diese zwey in ange- 
bomem Kriege mit einander liegenden See- 
len, durch welche Araspes das Schwankende 
seines Gemüthszustandes sich zu erklären 
suchte , schienen ihr stark einzuleuchten, 
und sie nahm alles, was ich ihr von den 
Mitteln, der bessern Seele den Sieg über die 
schlechtere zu verschaffen, sagte, mit einer 
Gelehrigkeit auf, die mich hätte argwöhnisch 
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machen können, wäre in ihrem ganzen Be- 
tragen auch nur das geringste zu bemerken 
gewesen, was einen geheimen Anschlag und 
verdeckte Absichten verrathen hatte. Aber 
nichts konnte einfacher und kunstloser seyn 
als die Art, wie sie sich in allem gegen 
mich benahm. Ihre Kleidung, ohne weder 
nachlässig noch überzüchtig zu seyn, war ein 
Muster des schicklichsten Anzugs für eine 
Matrone von ihren Jahren , die nichts hinter- 
listig zeigen noch verbergen will , und bey 
ihrem Putze keine andere Absicht hat als an- 
ständig bekleidet zu seyn. In der sittsam- 
sten Stell uns oder Lace liefs sie immer so viel 
Raum zwischen uns, dafs die natürliche An- 
ziehungskraft, die zwischen Personen von ver- 
schiedenem Gcschlechte gewöhnlich Statt fin- 
det, wenn sie sich nahe kommen, keine oder 
nur sehr schwache Wirkung thun konnte; und 
überdiefs war ihre Vertraute, in einem Winkel 
des Sahls mit stiller Arbeit beschäftigt, immer 
bey unsern Zusammenkünften gegenwärtig. 
Ihr Ton gegen mich war mehr gefällig als 
schmeichelhaft, und mehr aufmerksam als ge- 
fällig. Eine Art von Ehrfurcht , wie man in 
Gegenwart eines höhern Wesens fühlen würde, 
schien ihr von der feurigen Leidenschaft, deren 
Gegenstand ich noch vor wenig Tagen gewesen 
war, nur ein sanft sich hingebendes unbegrenz- 
tes Vertrauen übrig gelassen zu haben. 



Digitized by Google 




Z W E Y T E S BUCH. 105 

„Wofern wirklich ein geheimer Anschlag 
unter diesem allen verborgen lag, so hätte 
sie allerdings kein zweckmäfsigeres Mittel 
wählen können, meine Vorsicht unvermerkt 
einzuschläfern , und meinem Herzen ganz 
leise immer näher zu kommen. Wir schie- 
nen beide nichts davon gewahr zu werden: 
aber schon nach dem fünften oder sechsten 
Besuche fand ich, dafs mir Chrysanthis im- 
mer liebenswürdiger vorkam, dafs meine 
Besuche immer länger dauerten, und dafs 
es mir einige Mühe kostete, mich wieder zu 
entfernen. Auch bemerkte ich endlich , dafs 
wir, ohne uns des warum? bewufst zu seyn, 
näher als Anfangs zusammen rückten , und 
dafs ich einsmahls, da ich mit ziemlicher 
Wärme von dem Unterschiede der sittli- 
chen Venus und ihrer Grazien von 
den gemeinen Volksidolen dieses Nah- 
mens sprach, unvermerkt eine ihrer Hände 
in der meinigen hielt. 

„Nach dieser Entdeckung däuchte es mir 
hohe Zeit, meinen Besuchen ein Ende zu 
machen, und diefs um so mehr, da ich mich, 
der schönen Chrysanthis zu Gefallen, bereits 
länger, als es mein Reiseplan erlaubte, zu 
Larissa aufgehalten hatte. W'as sollte ich 
länger da? Meine Absicht war erreicht. 
Chrysanthis schien von ihrer Leidenschaft 
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geheilt und eine aufrichtige Verehrerin der 
himmlischen Venus geworden zu seyn. 
Ich Konnte sie also ruhig sich selbst über- 
lassen, und Kündigte ihr meinen Entschlufs 
beym nächsten ßesuch nicht ohne einige 
Verlegenheit an. Sie nahm ihn mit ihrer 
gewohnten Ehrfurcht und Ergebung auf, 
wiewohl ich merhen Konnte, dafs sie etwas 
unterdrücKe, was wider ihren Willen in 
ihrem ganzen Wesen sichtbar wurde. Sie 
sprach wärmer als jemahls von den Verbind- 
lichheiten, die ich ihr aufgelegt hätte; wie 
ganz sie sich als meinGeschöpf betrachte, 
und wie sehr sie meinen Verlust empfinden 
würde. Sie hielt wieder inne — drücKte 
mehr als Einen Seufzer zurücK , während die 
Hülle, die ihren schönen Busen fesselte, nach 
und nach immer loser wurde — fing von 
neuem an mich zu versichern , dafs sie selbst 
die Nothwendigheit unsrer Trennung stärher 
als jemahls fühle — ergriff, während sie 
mir diefs versicherte, meine Hand, prefste 
sic an ihr hoch schlagendes Herz, und brach 
in Thränen aus , die sie an dem meinigen zu 
verbergen suchte. Kurz, ohne recht zu wis- 
sen wie es zugegangen war, fand sichs, dafs 
ich sie in meinen Armen hatte, dafs ihre 
glühenden Lippen an den meinigen hingen, 
und dafs diese Scene Keinen AugenblicK län- 
ger dauern durfte. Ich raffte mich zusam- 
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men, legte die halb ohnmächtige Schöne auf 
den Sofa, empfahl sie der Sorgfalt ihrer 
Sklavin, und entfernte mich so schnell als 
mir möglich war. 

„Diefsmahl bist du einer grofsen Gefahr 
entgangen, sagte ich zu mir selbst, als ich 
mich wieder im Freyen befand. Ob Chry- 
santhis in allem diesem nur die Art ihrer 
Zauberkünste verändert hatte, oder ob sie 
wirklich aufrichtig war, und nur jetzt, bey 
dem Gedanken der Trennung, einen unfrey- 
willigen Rückfall erlitt, lasse ich unentschie- 
den. Damahls fand meine Eigenliebe ihre 
Rechnung dabey, das letztere zu glauben, 
und vielleicht traf sie die Wahrheit. Ich 
entfernte mich wirklich den folgenden Mor- 
gen aus Larissa, und es fügte sich, dafs ich 
unterwegs mit einem in dieser Stadt wohn- 
haften feinen Mann Bekanntschaft machte, 
der von einer Geschäftsreise, die ihn einige 
Zeit zu Byzanz aufgehalten hatte, zu Pferde 
nach seiner Heimath zurückkehrte. Bey der 
Unterredung, in welche wir geriethen, wäh- 
rend wir unsre Thiere ausruhen liefsen, ent- 
deckte sich, dafs er der Gemahl der schönen 
Chrysanthis war. Er schien sehr nach dem 
Augenblick des Wiedersehens zu verlangen, 
und ich benutzte diese Gelegenheit, um ihn, 
auf eine Art, wodurch ihm die Aufführung 
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seiner Gattin nicht verdächtig werden konnte, 
zu überzeugen, dafs die Vortheile, die er 
von seinen häufigen Reisen ziehe, nur eine 
schwache Vergütung der häuslichen Glück- 
seligkeit seyen, die er ihnen aufopfere. Meine 
Vorstellungen schienen den erwarteten Ein- 
druck auf den Mann zu machen; denn er 
schied von mir mit dem Vorsatz, solche Ein- 
richtungen in seinen Geschäften zu treffen, 
dafs er künftig nur selten und auf kurze 
Zeit in den Fall kommen könne, sich von 
seiner geliebten Chrysanthis zu entfernen, 
die er mir als die schönste , sanfteste und 
zärtlichste aller Weiber schilderte. Wofern 
er Wort hielt, so zweifle ich nicht, dafs 
beide sich bey meinem Rathe wohl befun- 
den, und Chrysanthis, ohne die Lehren ihres 
Mentors gänzlich zu vergessen, über seinen 
Verlust sich bald und leicht getröstet haben 
werde. 



EX. 

„Im Verfolg meiner Rückreise aus Thessa- 
lien kam ich in eine Gegend , deren erster 
Anblick dem Fleifs und der Wirthschaft ihrer 
Anbauer ein schlechtes Zeugnifs gab. Auf den 
Feldern stand das Getreide dünn, mager und 
von Unkraut erstickt. Die Wiesen, dem von 
benachbarten Bergen abfliefsenden Gewässer 
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im Frühling und Herbst unbeschützt preis 
gegeben und an vielen Stellen von vernach- 
lässigten Brunnadern ersäuft, brachten nur 
saueres Gras hervor, und waren zum Theil in 
sumpfiges Mohr ausgeartet, worin einige 
magere Kühe einzeln herum irrten, und trotz 
ihres Hungers das schlechte Futter unter ihren 
Fiifsen verschmähten. Auf den kahlen Angern 
weideten schmutzige, von der Räude ange- 
fressene Schafe. Wohnung, Kleidung und 
Lebensart der Landleute waren , wie es beym 
Anblick der elenden Beschaffenheit ihrer 
Grundstücke zu erwarten war. Kurz, alles 
hatte ein höchst armseliges und trauriges 
Ansehen, welches desto mehr auffiel, da diese 
Flur von zweyen Seiten an Ländereyen 
grenzte, über welche der Überflufs sein gan- 
zes Füllhorn ausgegossen zu haben schien, 
und wo das Auge nicht müde wurde, sich 
am Anblick der fruchtbarsten und lachend- 
sten Auen, der schönsten Viehherden aller 
Art, und einer Menge wohl genährter, eben 
so fröhlicher als emsiger Jünglinge und Mäd- 
chen, zu ergetzen , welche so eben mit Ein- 
sammlung der Reich thümer beschäftigt waren, 
womit Ceres und Pomona diese reitzenden 
Fluren gesegnet hatten. 

„Der auffallende Abstich so nah an einan- 
der grenzender Ländereyen war eine sehr 
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einleuchtende Darstellung des Unterschieds 
der natürlichen Folgen einer guten und 
schlechten Kultur. Indessen wünschte ich 
doch die Ursachen zu erfahren, warum die 
Eigenthümer der einen so weit hinter den 
andern zurück geblieben wären, und erkun- 
digte mich darüber bey einem jungen Manne, 
der im Begriff war, die karge Ausbeute eines 
steinichten Ackers auf einem Karren nach 
Hause zu führen. Ich erhielt zu meinem 
Erstaunen den Bescheid: dafs ein verruchter 
Zauberer der einzige Urheber des elenden 
Zustandes sey, worin die Bewohner dieser 
Gegend seit mehr als vierzig Jahren schmach- 
teten. Er nennt sich Pythokles, sagte 
der junge Bauer; das grofse Haus dort auf 
der Anhöhe, das dem Pallast eines Königs 
gleicht, ist seine Wohnung, und die herr- 
lichen Fluren, die sich an dem Hügel hinauf 
ziehen, sind nur ein kleiner Theil seiner 
Besitzungen. Es ist uns unmöglich vor einem 
so gefährlichen Nachbar aufzukommen. Nicht 
zufrieden, seine eignen Ländereyen durch 
seine Zauberkünste zu einem übernatürlichen 
Ertrag zu bringen, bedient er sich ihrer 
auch noch, sich des unsrigen zu bemächti- 
gen. Denn er versetzt, mit Hülfe der bösen 
Dämonen, die ihm zu Gebote stehen, unser 
Getreide alle Jahre von unsem Feldern auf 
die seinigen ; ja er weifs sogar die Milch unsrer 
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Kühe in die Euter der seinigen zu zaubern; 
und wenn er seine Markung umgeht, braucht 
er nur einen Blick auf die unsrige zu wer- 
fen, so ists als ob nichts gedeihen könne, was 
er angesehen hat. 

„Ich ergrimmte in mir selbst, diese armen 
Menschen durch einen so sinnlosen Aberglau- 
ben , der zuletzt doch wohl die Hauptursache 
ihrer Trägheit war, so übel gemifshandelt zu 
sehen. Aber es wäre verlorne Mühe gewesen, 
Leute, die solchen Unsinn glauben konnten, 
durch Vernunftgründe eines bessern belehren 
zu wollen. Ihr guter Genius gab mir ein 
anderes Mittel ein. Euer Zustand ist traurig, 
sagte ich , aber euch kann geholfen werden. 
Führe mich zu den Ältesten in deinem 
Dorfe. — Der Bauer sah mich mit grofsen 
Augen an , besann sich eine Weile, und hiefs 
mich endlich mitgehen, indem er ein mit zu- 
sammen geschrumpftem Leder überzogenes 
Gerippe von einem Pferde, das seinen Kar- 
ren zog, hinter sich nachsclüeppte. 

„Als wir ankamen, versammelten sich die 
Alten um mich her, und ich vernahm die 
Bestätigung ihrer unglaublichen Dummheit 
aus ihrem eigenen Munde. Meine Freunde, 
sprach ich zu ihnen, euer Zustand jammert 
mich. Ich bin ein Priester der heiligen 
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Kabiren in Samothrakien. Die Götter 
haben uns hohe Geheimnisse an vertraut, und 
es giebt keine Zauberey, die wir nicht durch 
ihren Beystand vernichten könnten. Setzt 
Vertrauen auf mich. Ich will das Orakel 
des grofsen A xiochersos fragen, wie euch 
zu helfen sey, und in weniger als zehen 
Tagen will ich euch seine Antwort bringen. 

„Da ich, unglücklicherweise, kein Wun- 
der bey der Hand hatte, um diesen einfäl- 
tigen Deuten meine Sendung zu beweisen, so 
war ich darauf gefafst, dafs ein solches Ver- 
sprechen von einem Unbekannten keinen 
grofsen Eindruck auf sie machen -würde. 
Indessen schien ihnen doch mein Äufserli- 
chcs und mein zuversichtlicher Ton Ver- 
trauen einzuflöfsen ; ich wiederhohlle meine 
Zusage, bestieg, während sie leise mit ein- 
ander sprachen, mein Pferd, und verschwand 
so schnell aus ihren Augen , dafs meine Er- 
scheinung unter ihnen in ihrer Vorstellungs- 
art etwas hinlänglich wunderbares haben 
mufste, um sie, während meiner Abwesen- 
heit, mit mir und meinem geglaubten oder 
bezweifelten Wiederkommen bey ihren Zu- 
sammenkünften zu beschäftigen. 

„Inzwischen begab ich mich, durch einen 
Wald von hohen Nufsbäumen, der die angren- 
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zende Flur gegen Norden beschützte, zu dem 
Eigenthümer des schönen Landsitzes, und 
wurde gastfreundlich von ihm aufgenommen. 
Ich fand einen Mann von siebzig Jahren, der 
nicht viel über fünfzig zu haben schien, von 
6echs oder sieben Söhnen seiner Art und etli- 
chen wohl gebildeten Töchtern umgeben, 
deren braunröthliche Sonnenfarbe mir bewies, 
dafs die Schonung einer zarten Haut sie nicht 
abhielt, bey allen ländlichen Arbeiten, die 
ihrem Geschlechte ziemen, Hand anzulegen. 
Die weitläufigen Gebäude, die beynahe die 
ganze obere Fläche des Hügels bedeckten, 
wimmelten, wie Bienenkörbe im Frühling, 
von beschäftigten Menschen, auf deren An- 
gesichtern Zufriedenheit mit ihrem Zustand 
glänzte. Der Hausherr führte mich, auf mein 
Ansuchen, in allen Zubehören seiner Land- 
wirtschaft herum, und ich konnte die Rein- 
lichkeit, Ordnung, Zweckmäfsigkeit und 
Harmonie, die überall in die Augen fielen 
und alle Theile zu einem vollständigen Gan- 
zen verbanden, nicht genug bewundern. Ich 
sprach von der Schönheit und dem vortreff- 
lichen Anbau seiner Güter, so viel ich im 
Vorbeygehen davon gesehen hatte, und er 
gestand mir, dafs ihr Ertrag ihn zu einem 
der reichsten Landwirthe in Thessalien mache, 
und in den Stand setze, eine sehr grofse An- 
zahl meistens in seinem Hause geborner Dienst- 
W IE LAW n* W. XXXII. JB. 15 
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leute so zu halten, dafs sie ihre Lage uni keine 
andere in der Welt vertauschen würden. 

„Ich erwähnte bey dieser Gelegenheit des 
armseligen Zustandes des benachbarten Dor- 
fes. Die Schuld liegt an ihnen selbst, sagte 
Pythokle s; sie wollen es nicht besser haben, 
oder wollen wenigstens die Mittel nicht, wo- 
durch ihrem Elend abgeholfen werden könnte. 
Ein grofser Theil des Gutes, dessen Eigen- 
tümer ich bin, war vor fünfzig Jahren in 
keinem bessern Stande als die Grundstücke 
meiner Nachbarn. Alles was du hier siehest, 
ist, nächst dem Segen der Götter, die Frucht 
eines unverdrossenen Fleifses , einer scharfen 
Aufmerksamkeit auf den Gang und die Winke 
der Natur, einer durch Versuche und Fehler 
nicht wohlfeil erkauften langen Erfahrung, 
einer guten Einteilung der Arbeiten, und 
genauen Berechnung der Mittel und Zwecke, 
Vorteile und Nachtheile, — kurz, einer in 
allen ihren Theilen klug und emsig betriebe- 
nen Ökonomie. Die Natur hat mir ein neid- 
loses Herz gegeben ; ich würde mich gefrcuet 
haben, wenn mein Wohlstand auch meinen 
Nachbarn nützlich geworden wäre. Aber die 
Thoren hallen mich für einen Zauberer; sic 
lassen sichs nicht ausreden, dafs meine Korn- 
böden nur darum so voll sind, weil ich ihr 
Getreide auf meine Felder zaubere; und so 



Digitized by Google 




Z W F. T T E S BUCH. 1 15 

kann ihnen weder mein Beyspiel noch mein 
Unterricht nützlich seyn. Einem so edeln 
Manne wie du, versetzte ich, würde es gewifs 
Freude machen, diese Unglücklichen von 
ihrem Wahn geheilt zu sehen. Ich bin auf 
einen Einfall gekommen , der mir vielleicht 
gelingt; wenigstens ist es des Versuches 
werth , ob sich der Aberglaube dieser Leute, 
der ihnen bisher so schädlich gewesen ist, 
nicht zu ihrem Vortheil benutzen lasse. 
Pythokles lobte mein Vorhaben, ohne einige 
Neugier zu zeigen, durch was für Mittel 
ich es zu bewerkstelligen gedächte, und wir 
kamen bald auf andere Gegenstände. 

„Es war so viel merkwürdiges in diesem 
Hause zu sehen, und so viel von seinem 
Besitzer zu lernen, die ganze Familie war 
ein so guter Schlag Menschen, und man setzte 
mir auf eine so freundliche Art zu, einige 
Tage bey ihnen zu verweilen, dafs ich nicht 
daran denken konnte, ihnen etwas abzu- 
schlagen , wozu ich selbst so geneigt war. 

„Nach acht Tagen, die mir unter diesen 
Glücklichen, im schönsten Genufs der Natur, 
so schnell wie ein einzelner Tag entschlüpf- 
ten , erinnerte ich mich , dafs es Zeit sey, 
meine Zusage gegen die Thalbewohner zu 
erfüllen. Meine Einweihung in den Samo- 
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thrakischen Mysterien gab mir die Rechte 
eines Priesters der Kabiren. Ich erschien 
also unter ihnen mit der priesterlichen Brnde 
um die Stirne, und sie empfingen mich wie 
einen Gott. Ich habe , sprach ich zu ihnen 
von einer erhöhten Stelle, in einem Tone, 
der zugleich Vertrauen einflöfste und Ehr- 
furcht gebot, ich habe das Orakel für euch 
gefragt, und bringe euch seine Antwort. 
Allerdings ist ein geheimer Zauber, der euer 
Land drückt, die Quelle eures Elends; aber 
die Ursache desselben ist viel älter als der 
älteste unter euch. Merket auf meine Rede, 
und gehorchet von Wort zu Wort dem, 
was ich euch im Nahmen der grofsen Göt- 
ter sagen werde, und die Bezauberung, die 
euer Land unfruchtbar gemacht hat, wird 
aufhören. Auf Befehl des Orakels habe ich 
einen milchweifsen Stein von der Gröfse 
eines Schwaneneyes in euerer Flur vergra- 
ben. Diesem sollt ihr, wenn die Bestell- 
zeit heran kommt, von Osten nach Westen 
und von Westen nach Osten zugleich, so 
lange mit dem Spaten nachgraben , bis auf 
allen euern Feldern kein Fufs breit Landes 
übrig ist, den ihr nicht wie Gartenland um- 
gegraben habt; und weil dieser weifse Stein 
keinen andern in seiner Nähe duldet, so sollt 
ihr alle Steine auf euern Ackern sorgfältig 
zusammen lesen , und an einem besondem 
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Orte zu dem Gebrauch, den ich euch sagen 
werde, aufbewahren. So oft ihr an die Ar- 
beit geht, so rufet die grofsen Götter, auf 
euem Knieen, um ihren Segen an, und wenn 
ihr sie vollendet habt, dann bestellet euere 
Äcker wie gewöhnlich; und so verfahret 
sieben Jahre nach einander. Mit jedem Jahre 
wird der milch weifse Stein einen Fufs tie- 
fer in die Erde sinken; mit jedem Fufse, 
den er tiefer gesunken ist, wird sich die 
Fruchtbarkeit eures Bodens vermehren ; aber 
nach dem siebenten Jahre wird der Stein 
ruhen , und seine geheimnifsvolle Kraft wird 
nie wieder von euem Feldern weichen. Mer- 
ket nun weiter auf, und gehorchet von Wort 
zu Wort dem, was ich euch im Nahmen der 
grofsen Götter befehle! Euer Wiesengrund 
wird von Nymfen bewohnt, welchen ihr 
versäumt habt die gebührende Ehre zu er- 
weisen. Zur Strafe dieser Vernachlässigung 
haben sie ihn in einen Sumpf verwandelt, 
worin euer Vieh nur karge und ungesunde 
Nahrung findet. Um den Zorn der Nymfen 
zu besänftigen befiehlt euch das Orakel, die 
sumpfigen Stellen auszutrocknen, das ganze 
Thal durch tiefe Gräben und erhöhte Dämme 
vor künftigen Überschwemmungen zu schüt- 
zen , die Brunnquellen hingegen zu fassen, 
und in kleinen Kanälen durch eure Fluren 
hin und her zu leiten. Mit den Steinen, 
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wovon ihr euere Äcker gereiniget habt, sollt 
ihr die tiefsten Stellen euerer Sümpfe aus- 
füllen , nachdem ihr aus den gröfsten dieser 
Steine den Nymfen eine kleine Kapelle er- 
bauet, und den ganzen Anger um sie her 
mit einem Hain von fruchtbaren Bäumen 
bepflanzt habt, deren Erstlinge ihr alle Jahre, 
festlich versammelt, den freundlichen Nym- 
fen opfern werdet. Endlich soll ich euch 
aus dem Munde des Orakels sagen, dafs euer 
Argwohn dem reichen Pythokles Unrecht 
thut. Die Götter haben sein Herz zu euch 
geneigt, und er wird euch, wenn ihr ihm 
einen bessern Willen zeigt, mit Rath und 
That zu Hülfe kommen. Denn nicht böse 
Zauberkünste , sondern der Segen der Göt- 
ter und sein von Klugheit geleiteter Fleifs, 
sind die Quellen seines Reichthums , und 
wenn ihr seinem Beyspiel folget, werdet ihr 
ihm auch an Wohlstand ähnlich werden. 

„Die Bauern horchten meinem Orakel mit 
starrer Aufmerksamkeit, wiewohl leicht zu 
sehen war, dafs sie ein weniger mühsames 
Mittel erwartet hatten, und über den Schlufs 
meiner Rede stutzig wurden. Ich fand aber 
nicht für gut, das Ende des leisen Gemurmels, 
das jetzt unter ihnen begann , abzuwarten. 
Ich übergab ihrem Ältesten eine Abschrift des 
Orakels, ermahnte sie nochmahls den Befehlen 
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der grofsen Götter zu gehorchen, schwang 
mich, nachdem ich eine Hand voll Drachmen 
unter ihre zerlumpten Kinder geworfen hatte, 
wieder auf mein Rofs, und verschwand eben 
so schnell als ich gekommen war, ohne mich 
um den Erfolg dieses Abenteuers weiter zu 
bekümmern. 

„Ungefähr vor zehen Jahren , da ich aus 
Italien durch Epirus und Thessalien zurück 
reiste, erinnerte ich mich dieser alten Bege- 
benheit wieder, und liefs mich von der Neu- 
gier, zu sehen was sie für Folgen gehabt 
hätte, zu einem Umweg in die Gegend, wo 
die Scene derselben lag, verleiten. Ich befand 
mich eine gute Weile mitten darin , ohne sie 
zu erkennen; so gänzlich hatte sich das un- 
fruchtbare Land , der sumpfige Thalgrund 
und das armselige Dörfchen in diesem langen 
Zeitraum umgestaltet. Bin ich wirklich zu 
Gyreinä? fragte ich endlich einen ziemlich 
abgelebten Greis, der vor der Thür eines 
ansehnlichen Meierhofes in der Sonne safs. 
Der alte Mann bejahte meine Frage, indem 
er mich mit grofser Aufmerksamkeit betrach- 
tete. So hat es sich in fünfzig Jahren sehr 
verändert, sagte ich. Du hast es also vor 
fünfzig Jahren gesehen? fragte jener, mit 
sichtbarem Streben sich meiner zu erinnern. 
Allerdings, erwiederte ich, und, wenn mich 
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ein Rest von Ähnlichkeit nicht trugt, auch 
dich, der damahls ein junger Mann von 
fünf und zwanzig seyn mochte, und eben be- 
schäftigt war, einige magere Garben einem 
Gespenst von einem Karrengaul fortschleppen 
zu helfen, als ich seine Bekanntschaft machte. 
Ist dein Nähme nicht Dryas? Bey diesen 
Worten sprang der Alte so lebhaft auf, als 
ob sie ihm seine Jugend wieder gegeben hät- 
ten, und ich konnte ihn kaum abhalten, sich 
vor mir auf die Erde zu werfen. Göttlicher 
Mann , rief er aus, nur die Schwäche meiner 
Augen konnte mich verhindern, in dir, an 
dessen Gestalt und Gesichtszügen diese lange 
Zeit nur wenig verändert hat, den ehrwür- 
digen Priester aus Samothrake zu erkennen, 
dem die Bewohner dieser Gegend den Wohl- 
stand, worin sie jetzt leben, einzig zu ver- 
danken haben; dem auch ich es verdanke, 
dafs ich ihm das Gastrecht unter meinem 
eigenen Dach anbieten kann. — Angeneh- 
mer wxird’ ich vielleicht in meinem ganzen 
Leben nie überrascht, als durch diesen Er- 
folg einer Handlung, die blofs aus einem 
schnell aufwallenden Gefühl entstanden war, 
und von welcher sich ein solcher Ausgang 
mehr wünschen als erwarten liefs. 

„Der alte Dryas, dem ich es nicht ab- 
schlagen konnte, einen Tag bey ihm zu ver- 
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•weilen, befriedigte mein Verlangen, von die- 
sem Hergang genauer unterrichtet zu seyn, 
durch eine sehr umständliche Erzählung, 
wovon ich nur das Wesentliche berühren 
will. Als ich mich nach Verkündigung mei- 
nes Orakels so schnell entfernt hatte , ent- 
stand ein ziemlich lebhafter Streit unter den 
Dorfbewohnern. Die Alten, die in dem 
Wahne, dafs Pythokles ein Zauberer und 
die Ursache ihrer schlechten Ernten sey, 
grau geworden waren , wollten sich nicht 
ausreden lassen, der vorgebliche Priester der 
Kabiren sey mit Pythokles einverstanden, 
und habe sie mit seinem Orakel nur zum 
besten. Die Jüngern hingegen behaupteten, 
es sey keine Ursache vorhanden, den Fremden 
für einen Betrüger zu halten; sein blofses 
Ansehen zeuge schon genugsam für das Ge- 
genlheil , und das Orakel müsse schlechter- 
dings befolget werden. Sie legten auch, da 
sie die Mehrheit ausmachten, sogleich Hand 
ans Werk, gruben ihre Äcker um, reinigten 
sie von Steinen und Unkraut, bauten den 
Nymfen eine Kapelle, trockneten die Sümpfe 
aus, und brachten, nicht ohne grofse Mühe, 
nach und nach alles zu Stande , was das 
Orakel befohlen hatte. Die reiche Ernte 
des nächsten Jahres, womit die Natur ihren 
Fleifs belohnte, stopfte der Gegenpartey den 
Mund; sie bewies, dafs ihnen der Fremde 
W I HAU »» W. XXXII. B. 
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wohl gerathen hatte, und dafs ihre böse 
Meinung von dem reichen Pythokles grund- 
los war. Denn warum hätte er ihr Qetreide 
nicht auch diefsmahl auf seine Felder gezau- 
bert, wenn er es jemahls gethan hätte? Die 
Verständigem erwogen nun den Inhalt des 
Orakels mehr als jemahls, und forschten sei- 
nem wahren Sinne so lange nach, bis sie 
zu sehen glaubten , seine Absicht sey blofs 
gewesen, sie von ihrem Vorurtheil gegen 
Pythohles und von ihrer daher entsprunge- 
nen Muthlosigkeit und Trägheit zu heilen, 
und ihnen durch die Erfahrung einleuch- 
tend zu machen, dafs nicht die Zauberkünste 
ihres Nachbars, sondern ihre eigne Unthätig- 
keit und schlechte Wirthschaft, die Ursache, 
warum sie nicht gedeihen konnten, gewesen 
sey. Aber was sie von dem weifsen Steine, 
dem sie sieben Jahre lang nachgraben mufsten 
ohne ihn jemahls zu finden , denken sollten, 
wurde ihnen immer zweifelhafter. Sollte 
nicht vielleicht, sagte einer, der immer die 
besten Einfälle zu haben pflegte, dieser Stein 
blofs dazu erfunden seyn, uns zu einer müh- 
seligen Arbeit zu vermögen, wozu wir viel- 
leicht durch keine andere Vorstellung zu brin- 
gen gewesen wären ? — Diese Vermuthung 
war nicht ohne Wahrscheinlichkeit; aber sie 
getrauten sich dennoch nicht von dem Buch- 
staben des Orakels abzugehen. Sie setzten 
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das Umgraben der Felder noch zwey Jahre 
fort, und wurden jedesmahl reichlich für 
ihre Mühe belohnt. Inzwischen hatten sie 
sich auch mit ihrem Nachbar Pythokles aus- 
gesöhnt, und erhielten von dem edelmiithi- 
gen Mann alle mögliche Unterstützung bey 
der neuen Einrichtung ihrer Landwirt- 
schaft. Er bestätigte sie in dem Gedanken, 
dafs es bey dem oft erwähnten Orakel weniger 
darauf ankomme , es wörtlich zu befolgen, 
als in seinen Sinn und Geist einzudringen, 
der kein andrer sey, als sie zu belehren: 
„Dafs die Götter den Sterblichen nichts Gutes 
ohne Mühe verleihen; dafs der Erdboden 
desto reichlicher ertrage, je fleifsiger er bear- 
beitet werde, und dafs der Menseh die Ver- 
nunft darum empfangen habe, damit er der 
Natur zu Hülfe komme, sie vor Verwilde- 
rung bewahre, gegen die verwüstende Gewalt 
der Elemente schütze, und, indem er sie durch 
klugen und unverdrossenen Fleifs zum mög- 
lichsten Ertrag bringe , sich selbst einen fro- 
hen Lebensgenufs, und den Thieren, die ihm 
von der Natur als eine Art dienstbarer und 
nützlicher Hausgenossen zugegeben sind, au 
seinem eigenen Vortheil reichlichem Unter- 
halt verschaffe. “ Pythokles und seine Söhne 
machten sich ein Vergnügen daraus, den 
fähigsten und lehrbegierigsten jungen Män- 
nern zu Gyreinä Anleitung zu geben, wie 
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sie es anfangen müfsten, um es mit der 
Zeit, wenn auch nach einem kleinern Mafs- 
stab, eben so weit zu bringen als sie selbst. 
Da nun ihre Nachbarn sahen, wie der Wohl- 
stand dieser Leute von Tag zu Tag zunahm, 
so wurde die Wirkung ihres Beyspiels end- 
lich allgemein: und so geschah es, dafs eben 
dieses Gyreinä, von dessen äufserstem Verfall 
ich vor fünfzig Jahren ein Augenzeuge gewe- 
sen war, binnen dieser Zeit in den blühen- 
den Zustand kam, worin ich es wieder sah. — 
Und was ist aus den Nachkommen des Pytho- 
kles geworden ? fragte ich. — Ein trauriges 
und lehrreiches Beyspiel , versetzte der Alte, 
dafs ein wohl erworbenes Gut nur durch 
eben die Mittel erhal ten werden kann , wo- 
durch es erworben wurde. So lange Pytho- 
kles lebte, blieb seine Familie in Eintracht 
beysammen , und machte eine kleine Repu- 
blik von tugendhaften und glücklichen Men- 
schen aus. Auch unter seinen Söhnen erhielt 
sich diese Einrichtung noch ; und wiewohl 
der Geist des Vaters unvermerkt von ihnen 
zu weichen schien, so vermehrte sich doch 
ihr Reichthum noch immer, vielleicht zum 
Verderben der dritten Generazion, die durch 
Zwietracht, Üppigkeit und Verschwendung 
wieder zerstreute, was die Väter mit Mühe 
gesammelt hatten. Du würdest dich verge- 
bens nach den Enkeln des guten Pythokles 
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in diesen Gegenden umsehen; es ist schon 
eine geraume Zeit verflossen, seit sie von 
uns weggezogen sind, und wir haben seit- 
dem nichts mehr von ihnen gehört. 

„Halt’ es mir zu gut, Hegesias , fuhr 
Agathodämon fort, wenn ich zu umständ- 
lich in Erzählung meiner kleinen Abenteuer 
in Thessalien gewesen bin. Das Alter ist 
geschwätzig, und ist es nie mehr, als wenn 
es auf Geschichten seiner Jugend kommt. 
Aber ich habe mich vorsetzlich bey der letz- 
tem länger verweilt, als einem doppelten Bey- 
spiel , von der Ungeheuern Gewalt , die der 
dämonistische Aberglaube über einfältige 
Menschen ausübt, und von einer vielleicht 
unverwerflichen Art, wie man sich der Ver- 
blendung solcher Leute zu ihrem eigenen 
Vortheil bedienen könnte. Ich denke dir 
dadurch begreiflich gemacht zu haben, was 
ich unter einer Täuschung verstehe, die, 
so zu sagen, ihr Gegengift bey sich 
führt, weil sie in eben dem Augenblicke, 
da sie ihre abgezielte Wirkung gethan hat, 
als Täuschung erkannt wird. Sie fällt 
dann, wie die Schale von einer reifen Frucht, 
von selbst ab, und die Wahrheit, deren Hülle 
sie war, bleibt allein zurück. “ 

Hier machte Agathodämon eine Pause, und 
da ich ihn von dem langen Reden ein wenig 
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erschöpft sah, war ich im Begriff, ihn zu 
bitten, dafs er mich auf etliche Stunden beur- 
lauben möchte , als er mir mit einem gefälli- 
gen Lächeln zuvorkam. Ich sehe warum 
du mich bitten willst, sprach er: du bist 
hier gänzlich dein eigener Herr; vielleicht ist 
es dir angenehm in der Zeit, die noch bis zu 
unserm kleinen Mahl verstreichen wird, mit 
meinem wackern Kymon Bekanntschaft zu 
machen. 

Mit diesen Worten begab er sich in ein 
Nebenzimmer, und ich entfernte mich, von 
Gefühlen durchdrungen, wie sie mir noch 
kein Sterblicher eingeflöfst hatte. 
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I. 

Anstatt den alten Kymon im Garten aufzu- 
suchen, begab ich mich nach der Felsenhöhle, 
in welcher die Quelle entsprang, woraus ich 
diesen Morgen die kleine Nymfe Wasser 
schöpfen gesehen hatte. Die von der Hitze 
des Tages gemäfsigte Kühle dieser Grotte lud 
mich ein, auf einer dicht bemoosten Bank 
auszuruhen, und meinen Gedanken über 
alles, was ich an diesem Morgen gesehen und 
gehört hatte, nachzuhängen. Je mehr ich 
darüber dachte , desto mehr fand ich mich 
in der Vermuthung bestätiget, dafs dieser 
aufserordentliche Greis, auf den das Home- 
rische Beywort götterähnlich so gut 
pafste, kein andrer sey, als der berühmte 
Apollonius von Tyana, eben derselbe, 
dessen Lebensgeschichte, von einem gewis- 
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sen Damis aus Ninive geschrieben, mir 
vor kurzem aus Athen zugeschickt worden 
war. 

Dieser Damis hatte, seiner Versicherung 
nach, den grofsen Wundermann auf seinen 
morgenländischen Reisen begleitet, und alles, 
was er von ihm erzählt, entweder selbst 
gesehen, oder glaubwürdigen Personen nach- 
gcschrieben. Aber welch eine Erzählung! 
Wie viel Unsinn in den Sachen ! W'elche Bar- 
barey im Styl ! Eine gewisse kindische Art 
von Einfalt und Leichtgläubigkeit, die aus 
dem ganzen Buch hervor leuchtet, scheint 
ihn zwar gegen allen Verdacht vorsetzlicher 
Unwahrheiten sicher zu stellen: aber diese 
Einfalt ist mit einer so grofsen Schwäche des 
Geistes und einem so gänzlichen Mangel an 
Urtheilskraft und Kenntnissen verbunden, dafs 
seine Erzählung, durch die beständige Ver- 
mischung oder Verwechslung dessen, was er 
sah oder hörte, mit seinen eigenen verwor- 
renen Begriffen und Vorurtheilen , in dem 
wunderbaren Theil derselben alle Glaubwür- 
digkeit verliert, und selbst da, wo er viel- 
leicht die Wahrheit sagt, den Leser gegen 
seine Zuverlässigkeit mifstrauisch macht. 

Ich hatte sein Buch , der barbarischen 
Schreibart zu Trotz, auf meinen Wanderun- 
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gen im Gebirge nach. und nach durchgangen; 
und da mir alles noch in frischem Andenken 
lag, so schien mir, wie augenscheinlich auch 
der schiefe Blick und die ungeschickte Hand 
des Mahlers das aufgestellte Bild verzeichnet 
hatte, doch in mehrem Zügen die Ähnlich- 
keit noch immer grofs genug, um mir keinen 
Zweifel übrig zu lassen, dafs ich in dem ver- 
meinten Agathodämon das Urbild selbst 
gefunden hätte. 

Aber wie es möglich gewesen, dafs aus 
einem so lichtvollen Geist, einem so erklärten 
Feind aller Schwärmerey, einem Manne, der 
die höchste Veredlung der Menschheit an ihm 
selbst und andern zum einzigen Geschäfte 
seines Lebens gemacht, sogar unter den Hän- 
den des stümperhaftesten Sudlers , entweder 
ein fanatischer Wiederhersteller und Beförde- 
rer des ungereimtesten Dämonismus und der 
gröbsten Volksvorurtheile , oder ein morali- 
scher Gaukler, der aus selbstsüchtigen Beweg- 
ursachen sein Spiel mit der Leichtgläubigkeit 
der Menschen treibt, hätte werden können; 
diefs schien mir noch immer etwas unerklär- 
bares; w'iewohl verschiedene, von Agatho- 
dämon selbst mir gegebene W'inke mich auf 
eine Spur gewiesen hatten, die zur Auflösung 
dieses Bäthsels führen konnte. 
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ii. 

In Verfolgung dieser Spur hatte ich mich 
so sehr in meinen Gedanken vertieft, dafs ich 
den wachem Kyinon, der mich im Vorbei ge- 
hen erblicht halte, nicht eher gewahr wurde, 
bis er vor mir stand und mich anredete. Ich 
bat ihn , wenn er Mufse hätte , sich zu mir 
zu setzen. Unvermerkt entspann sich ein 
Gespräch zwischen uns, worin er sich mir 
als einen Mann von gesundem Sinn und schar- 
fem Blick zeigte, der, zwar ohne die Vor- 
theile, aber auch ohne das Nachtheilige einer 
frühen Erziehung, durch das Leben selbst, 
und durch das Glück, so viele Jahre um Aga- 
thodamon gewesen zu seyn , zu einer in sei- 
ner Klasse ungewöhnlichen Klarheit des Be- 
griffs und Richtigkeit des Urtheils gebildet 
worden war. Unser Gespräch lenkte sich gar 
bald auf den erhabenen Greis, dessen Gast ich 
so unverhofft geworden war. Kvmons An- 
hänglichkeit an diesen seinen ehemahligen 
Gebieter schien eben so unbegrenzt , als seine 
hohe Meinung von ihm; und er nannte ihn 
noch immer seinen Herren, wiewohl er schon 
lange gewohnt war, als sein Freund von ihm 
behandelt zu werden. 

Ich bahnte mir den Weg zu den Erläute- 
rungen, die ich über verschiedene Punkte von 
ihm zu erhalten hoffte, indem ich mich glück- 
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lieh pries, den Zugang in dieses allen Men- 
schen verborgene Heiligthum gefunden zu 
haben, und von dem darin wohnenden guten 
Dämon einer so freundlichen Aufnahme ge- 
würdigt worden zu seyn. 

* I 

Kymon sah mir mit einem mehr freymü- 
thigen als forschenden Blick in die Augen, 
und versetzte: Ich sehe, dafs mein alter Herr 
eben denselben Eindruck auf dich gemacht 
hat, den er immer auf alle Menschen machte, 
denen er sich, oder die sich ihm näherten. 
Wiewohl er, wie ich leider! befürchte, nur 
ein Sterblicher ist, so begreife ich doch sehr 
wohl , wie man sich versucht finden kann 
ihn für etwas mehr zu halten. Ich wenig- 
stens habe seines gleichen nie gesehen. Die 
Natur scheint kein Geheimnifs für ihn zu 
haben , und seine Gewalt über sich selbst, 
und über alle Arten von Menschen, ist bey- 
nah unglaublich. Ich rede als einer, der in 
mehr als fünfzig Jahren kaum von seiner 
Seite gekommen ist, und in dem Verhältnifs 
eines vertrauten Dieners während einer so 
langen Zeit Gelegenheiten genug gehabt hat, 
ihn genauer als irgend ein anderer kennen zu 
lernen. 

Welch ein glücklicher Mann bist du, rief 
ich aus, du, der, sein ganzes Leben durch, 
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einem so aufserordentlichen Manne nah, und 
ein Augenzeuge aller der Wunder, die er ver- 
richtet haben soll, gewesen ist! 

Ich weifs nicht, was du Wunder nen- 
nest, erwiederte Kymon. Etwas, wodurch 
die Ordnung und der Lauf der Natur unter- 
brochen worden wäre, hab' ich ihn niemahls 
verrichten sehen, Aber dafs er theils durch 
seine Wissenschaft, theils durch seine immer 
währende Geistesgegenwart und die Allgewalt 
seines Genius über gemeine Menschen, Dinge 
gethan hat, die in den Augen der letztem für 
Wunder gelten konnten, davon bin ich mehr 
als Einmahl Zeuge gewesen. 

Du scheinst also, sagte ich , die Biografie 
nicht zu kennen, die ein gewisser Damis 
von deinem Herren ( den er bereits für gestor- 
ben hält) verfafst hat, und von welcher ver- 
schiedene Abschriften in der Welt herum 
gehen ? 

Ein gewisser Damis ? rief er mit dem Aus- 
druck einer Verwunderung, die mit etwas 
Mifsbelieben vermischt zu seyn schien. 

„Ja, ein Damis von Ninive, der den 
göttlichen Apollonius sehr genau gekannt zu 
haben versichert, und im Ton der treuherzig- 
sten Selbstüberzeugung eine Menge erstaun- 
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licher, und, wenn ich frey heraus reden darf, 
unglaublicher, ja sogar äufserst ungereimter 
Dinge von ihm erzählt. “ 

Das mag mir allerdings eine seltsame Bio- 
grafie von Apollonius seyn, wenn Damis 
von Ninive eine geschrieben hat! Ich 
habe diesen Menschen sehr gut gekannt. Es 
ist wahr, dafs er meinen Herrn auf einem 
grofsen Theil seiner Reisen begleitet hat, und 
einer seiner eifrigsten Anhänger gewesen ist. 
Seine Landsleute gelten, wie dir bekannt 
seyn wird , überhaupt für ein sehr unwis- 
sendes und abergläubisches Volk: aber mit 
einem solchen Hang Wunder zu glau- 
ben, und mit einer solchen Gabe Wunder 
zu sehen, ist schwerlich in allen Morgen- 
ländern jemahls ein Menschenkind geboren 
worden wie Damis; und niemand war wohl 
weniger fähig als er, sich von einem Manne 
wie mein Herr einen Begriff zu machen. 
Für das, was Apollonius wirklich ist, hatte 
der arme Ninivit schlechterdings keinen Sinn: 
aber dafür hielt er ihn für einen Dämon 
vom ersten Rang, der mit den andern Göttern 
als seines gleichen umgehe , den Elementen 
und den Geistern gebiete, noch etwas mehr 
als Alles wisse, und das Unmögliche möglich 
machen könne. Was brauchte wohl ein 
Mensch, den so sehr nach Wundem hun» 
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gerte, mehr als diesen Wahn, um seine 
Dienste dem vermeinten Wunderthäter bey- 
nahe mit Gewalt aufzudringen, und ihn mit 
einer wenig verdienstlichen Anhänglichkeit 
viele Jahre lang allenthalben wie sein Schat- 
ten zu verfolgen? In einem solchen Schwin- 
delkopf mufste nun freylich das, was er in 
dieser Zeit sah und hörte, seltsame Gespenster 
hervorbringen ! Auch läugne ich nicht, dafs 
mein Herr selbst — der vielleicht seine 
Absichten dabey haben mochte, und die 
Blödigkeit dieses Menschen fiir unheilbar 
ansah — auf eine Art mit ihm umging, die 
ihn in seinen Einbildungen eher bestärken, 
als davon zurück bringen konnte. 

Ich begreife, ( erwiederte ich ) wie sich in 
dem benebelten Gehirn eines so schwachen 
Menschen manche Dinge, womit es sehr 
natürlich zugeht, in Wunderdinge verwan- 
deln konnten. Aber es giebt eine Art von 
Wundem, die dem kältesten Zuschauer und 
dem wärmsten , dem hellsten und dem fin- 
stersten Kopfe unter einerley Gestalt erschei- 
nen, und wobey es der Fantasie des Augen- 
zeugen kaum möglich ist, den Sinnen einen 
Streich zu spielen, vorausgesetzt, dafs Er 
eben so wenig von andern betrogen wor- 
den sey, als er uns betrügen will. 

Zum Beyspiel ? 
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„ Zum Eeyspiel , die Erweckung eines 
Todten. “ 

Damis sagt also, dafs mein Herr Todte 
erweckt habe? 

„Er führt zwar nur Ein Eeyspiel an; 
aber in solchen Fällen ist Eines so gut wie 
tausend. “ 

Wenn es, wie ich vermuthe, die nehm- 
liche Begebenheit ist, von welcher ich selbst 
Augenzeuge war, so konnte Damis sich auf 
eine grofse Anzahl von Zuschauern berufen, 
die eben so von der Sache sprachen wie er. 
Indessen kann ich dir zuschworen, dafs die 
Todten, die mein Herr erweckt hat, nicht 
todter waren als ich oder du. 

„Ich verstehe dich. — Es waren nur 
Scheintodte. Dein Herr erweckte sie durch 
seine Kunst. Die Leute machten ein Wun- 
der daraus, und Er liefs sie auf ihrem Glau- 
ben , oder half ihm auch wohl absichtlich 
ein wenig nach?“ 

Du hast es nahezu errathen. Es ist ( wie 
du von ihm selbst hören kannst) eine seiner 
Maximen, dafs es, zumahl in einer Zeit wie 
die gegenwärtige, einem Weisen nicht unan- 
ständig, ja demjenigen, der sich (wie er) 
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mächtig auf sein Zeitalter zu wirken bestimmt 
fühle, sogar Pflicht sey, anstatt den grofsen 
Haufen voreiliger Weise auf klären zu wol- 
len, die Wahnbegriffe desselben und seine 
Liebe zum Wunderbaren zum Vortheil der 
guten Sache zu benutzen. Er folgt hierin, 
wie in vielem andern, dem Beyspiele des 
grofsen Pythagoras, der, wofern er in 
unsem Tagen gelebt hätte, von den Epiku- 
reern ohne Zweifel eben so wohl für einen 
Betrüger ausgeschrien worden wäre, als mein 
Herr , welcher diese Beschuldigung weder 
mehr verdient , noch durch ein anderes Be- 
tragen und wegen anderer Absichten sich 
zugezogen hat, als jener. Dafs er in vielen 
Fällen, wo es nur auf ihn ankam, den Leu- 
ten den Wahn, er könne W'underdinge wir- 
ken, zu benehmen, sie absichtlich auf ihrem 
Glauben liefs, ist eben so unläugbar, als dafs 
er durch das Feierliche seiner Person und 
seines Benehmens, durch seine Pythagorische 
Lebensweise, seinen Aufenthalt in Tempeln, 
und eine Menge anderer Dinge, wodurch er 
sich von den gewöhnlichen Menschen unter- 
schied , die Vorstellung, dafs er ein beson- 
derer Günstling der Götter sey, beym Volk 
veranlafste und unterhielt. Aber dafs er 
jemahls (so oft ein Fall eintrat, von dieser 
Meinung des Volks Gebrauch zu machen) 
sich niedriger oder gauklerischcr Kunstgriffe 
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dabey bedient habe, diefs laugne ich schlech- 
terdings. Das Beyspiel einer vorgeblichen 
Todtenerweckung, dessen Damis Meldung 
thut, wie du sagst, wird dir alles klar 
machen. Die Sache ereignete sich wahrend 
des ersten Aufenthalts meines Herren in Rom. 

Die einzige Tochter eines gewissen Kajus 
Anicius, eines angesehenen Mannes, in des- 
sen Haus er bekannt war, wurde in einem 
ungewöhnlichen Grade von Nervenzufällen 
befallen , die in diesen Zeiten eine fast all- 
gemeine Krankheit der Römerinnen sind. 
Sie war von ihren Altem einem Jüngling 
versprochen worden , der meinem Herren 
eifrig zugethan und einer von seinen Sc hü- 
lern der zweyten Klasse war, das ist, 
von denen, die in der Vorbereitung zum 
zweyten Grade seines geheimen Ordens stan- 
den. Apollonius wufste von der Krankheit 
der jungen Römerin , und blieb daher ganz 
ruhig, als ihm der Bräutigam in der gröfsten 
Bestürzung den plötzlichen Tod seiner Ge- 
liebten ankündigte. Er liefs sich umständ- 
lich erzählen wie es damit zugegangen, und 
überzeugte sich aus diesem Berichte, dafs der 
alte Freygelafsne , der den Hausarzt beym 
Anicius machte, und sich in diese ihm ganz 
neue Art von Krankheit nicht zu finden wufste, 
die Familie in einen voreiligen Schrecken 
WiiiAUDt W. XXXII. B. 1 3 
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gesetzt, und eine hartnäckige Ohnmacht mit 
dem wirklichen Tode verwechselt habe. Be- 
ruhige dich, sagte mein Herr, nachdem er 
alle Umstände aufs genaueste erfragt hatte, 
sie ist nicht todt: ihr Zustand ist nur eine 
ungewöhnliche Art von Ekstasie, aus welcher 
ich sie zu erwecken gewifs bin , wenn sie 
auch schon drey Tage lang für todt gelegen 
hätte. Der junge Mann w r ollte es darauf 
nicht ankommen lassen , und lag meinem 
Herren dringend an, die Erweckung keinen 
Augenblick zu verschieben. Wenn sie wirk- 
lich todt ist, sagte Apollonius, so kann ich 
ihr das Leben so wenig wiedergeben als ein 
andrer: aber ich bin gewifs, dafs sie es 
nicht ist. Ich kenne diese Art von hyste- 
rischen Zufällen; deine Braut liegt blofs in 
einem dem Tod ähnlichen Schlaf, und das 
Mittel, wodurch ich sie erwecken will, kommt 
in vier und zwanzig Stunden noch früh genug. 
Lafs indessen diejenigen, die sie für todt hal- 
ten, auf ihrer Meinung; stelle dich als ob du 
selbst nicht daran zweifeltest ; beschleunige 
die Anstalten zu ihrem Leichenbegängnifs, 
und beruhige dich damit, dafs ich zu rech- 
ter Zeit erscheinen werde, euere Trauer in 
Freude zu verwandeln. Du weifst, setzte 
er mit einem Emst hinzu, der jede Einwen- 
dung auf den Lippen des Jünglings erstickte, 
unter welchen Bedingungen ich dich in den 
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engem Kreis meiner Freunde aufgenommen 
habe. Du bist mir unbegrenztes Vertrauen, 
Und der Sache, für welche wir leben, jedes 
Opfer schuldig. Ein Fall wie dieser kommt 
zu selten , als dafs es uns erlaubt wäre , ihn 
unbenutzt zu lassen. 

Der junge Römer entfernte sich, nach- 
dem er Gehorsam und Stillschweigen ange- 
lobt hatte, und Apollonius setzte seine ge- 
wöhnlichen Geschäfte fort, ohne dieser Sache 
weiter zu erwähnen. Am folgenden Tage 
sandte er mich an den Jüngling ab, mit 
dem Auftrag, auf eine schickliche Art zu 
veranstalten, dafs von den Verwandten, 
Nachbarn und Freunden des Hauses gegen 
Abend so viele zusammen kämen, als das 
Vorhaus, wo die vermeinte Leiche bereits 
auf einem Prachtbette lag, nur immer fas- 
sen könnte. Der junge Mann glaubte diefs 
nicht sichrer bewerkstelligen zu können, als 
indem er unter der Hand das Gerücht ver- 
breiten liefs, Apollonius hätte sich von ihm 
erbitten lassen, um diese Zeit zu kommen, 
und durch die Gewalt seiner theurgischen 
Kunst die entflohene Seele der schönen 
Anicia zurück zu rufen, und mit ihrem 
Leibe wieder zu vereinigen. Mein Herr fand 
also, da er bald nach Sonnenuntergang an- 
Jangte, ein grofses Gedränge von Personen 
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alles Alters, Standes und Geschlechts, welche 
theils die Leichtgläubigkeit theils der Un- 
glaube herbey geführt hatte, zu sehen was 
die Sache für einen Ausgang nehmen würde. 
Der Sahl, worin das erblafste Mädchen, einer 
Schlafenden ähnlich, aber kalt und athemlos, 
auf einem lieblich duftenden Blumenbelte 
lag, war von einer grofsen Anzahl silberner 
Lampen erleuchtet, und die Altem nebst 
den nächsten Anverwandten safsen , in stum- 
mer Traurigkeit und wenig hoffender Er- 
wartung, um die geliebte Leiche her. Alle 
standen auf, als Apollonius mit dem hohen, 
Ehrfurcht gebietenden Anstand, der ihn auch 
im höchsten Alter noch nicht verlassen hat, 
mehr einem Gott als einem Sterblichen ähn- 
lich, herein trat. Vor ihm her gingen sie- 
ben schöne Knaben , aus den jüngsten sei- 
ner Anhänger ausgesucht, alle weifs geklei- 
det, und die fliegenden Haare mit Myrten- 
zweigen und Rosen bekränzt. Indem sie sich 
mit gesenktem Blick, vier zu den Häupten 
und drey zu den Füfsen der Erblafsten, stell- 
ten, näherte sich der Jüngling meinem Her- 
ren, fiel ihm zu Füfsen, und beschwor ihn 
in einem Tone, der um so rührender war, 
weil er wirklich zwischen Angst und Hoff- 
nung schwankte , dafs er sich des Kummers, 
worin er dieses ihm ergebene Haus versenkt 
sehe, erbarmen, und, als ein Günstling der 
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Götter, dem nichts unmöglich sey, seinen 
Freunden den Liebling ihrer Herzen wieder- 
geben möchte. Mein Herr hob ihn mit einem 
Trost einsprechenden Blich auf, näherte sich 
der Entschlafnen, und befahl, dafs eine Lampe 
nach der andern bis auf eine einzige ausge- 
löscht würde. Jetzt stimmten auf seinen 
Wink die sieben Knaben , mit gedämpften 
aber sehr reinen Silberstimmen, einen feier- 
lich langsamen Hymnus an die Götter des 
Hades an ; und während die herzerschüt- 
ternden Worte und Töne alle Anwesenden in 
Thränen auflösten , bückte sich Apollonius 
über die Leiche hin , so dafs sein weites fal- 
tenvolles Oberkleid die obere Hälfte derselben 
einige Augenblicke ganz verhüllte; und in 
dieser Zeit gofs er aus einer in seinem Busen 
verborgenen Fiole unbemerkt einige Tropfen 
einer flüchtigen Essenz in ihren Mund. Nun 
richtete er sich langsam wieder auf, und be- 
fahl nach einer Weile die Lampen allmählich 
eine nach der andern wieder anzuzünden. Die 
sieben Knaben wechselten Tonart und Rhyth- 
mus; ihr Gesang rief Trost und Hoffnung in 
die Herzen zurück , und endigte zuletzt in 
fröhlich jubelnde Töne, womit sie die vom 
Schlaf des Todes Erwachende ins Leben will- 
kommen hiefsen. 

Während dieses Gesangs waren die Augen 
aller Gegenwärtigen in tiefer Stille und unbc- 
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wcglich, gleich den Augen eben so vieler 
Steinbilder, auf die Entschlafne geheftet, und 
alle sahen mit si'ifsem Erschrecken, dafs ihre 
Lippen und Wangen sich zu färben anfingen, 
ihre Augendeckel sich hoben, und aus ihrem 
steigenden Busen ein langer Seufzer sich 
empor arbeitete. Bald darauf regte sie auch 
eine Hand nach der andern , richtete sich 
endlich mit halbem Leib auf, blickte ver- 
wundernd bald um sich her, bald auf sich 
selbst, und schien nichts von allem was 
sie sah zu begreifen. Aber das Erstaunen, 
die Freude, die Rührung, die zitternde Un- 
gewifsheit, ob man seinen Augen glauben 
dürfe, die schauervolle Ehrfurcht vor dem 
göttlichen Manne, der diefs Wunder gethan, 
und die fragenden Blicke, ob es erlaubt sey 
in die Arme der Wiederbeleblen zu fliegen, 
kurz die Wirkung, welche dieses Ereignifs 
auf die Personen , die es am nächsten an- 
ging, und auf alle übrigen machte, — man 
mufste ein Augenzeuge davon gewesen seyn, 
und auch ein solcher müfste beredter seyn 
als ich, tim einem, der es nicht war, eine 
Vorstellung davon zu geben, die der Wahr- 
heit nahe käme. Apollonius war der einzige, 
der seine gewöhnliche Fassung behielt; und 
wiewohl er an dem Jubel der Altem und 
seines jungen Freundes Antheil nahm, schien 
er doch wegen dessen , was er selbst dazu 
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beygetragen, keine besondere Ansprüche zu 
machen. Er erfreute sich des Erfolgs; aber 
wie es damit zugegangen, darüber erklärte 
er sich nicht, und niemand wagte es, ihn 
zu fragen. Seinem jungen Freunde sagte er, 
als sie sich wieder allein befanden, blofs: 
Wirst du nun künftig Vertrauen auf mich 
setzen? Du siehst, dafs ich dich nicht 
täuschen wollte; denn da würde ich dir nicht 
gesagt haben, deine Braut lebe, ungeachtet 
jedermann, und du selbst, sie für todt hielt. 
Ich kannte den Zufall, der ihren Scheintod 
hervorbrachte, und besitze ein eben so natür- 
liches als unfehlbares Mittel dagegen. Das 
ist alles, und für dich genug. Die übrigen 
mögen von der Sache glauben was sie kön- 
nen. Ein Irrthum in solchen Dingen kann 
guten Menschen nicht schaden; und auf allen 
Fall haben wir ihnen ein Schauspiel gegeben, 
wie sie noch keines gesehen haben , und des- 
sen Erinnerung ihren Fechterspielen und Pan- 
tomimen , eine Zeit lang wenigstens, das Ge- 
gengewicht halten wird. 

m. 

Diese Begebenheit machte wohl viel Auf- 
sehens in Hom ? sagte ich. 

Nicht so viel als du zu vermuthen scheinst. 
In einer so Ungeheuern Stadt, wo jedermann 
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mit sich selbst genug zu thun hat und des 
Neuen soviel ist, wird selbst von dem aulser- 
ordentlichsten F.reignifs nur so lange gespro- 
chen, als es die Neuigkeit des Tages ist; 
und gemeiniglich langt es in den entferntem 
Regionen erst alsdann , wenn es in der, wo 
es sich zutrug, schon wieder vergessen ist, 
als ein blofses Gerücht, oder gar in Gestalt 
eines Mahrchens an. 

„Apollonius verfehlte also am Ende den- 
noch seinen Zweck ? “ 

Ich glaube nicht, dafs er sich mehr von 
der Sache versprach , als er wirklich erhielt. 
Es wurde freylich über diese Geschichte und 
über ihn selbst sehr ungleich geurtheilt. Un- 
ter dein Volke hielten ihn viele für einen 
göttlichen Mann, einige sogar für einen Halb- 
gott, die meisten für einen Zauberer. Die 
Leute aus den höhern Klassen hingegen, und 
wer für einen starken, über alle Vorurtheile 
hinweg gesetzten Geist angesehen seyn wollte, 
sprachen von ihm als einem Scharlatan, und 
aflektierten, alles, was andere zu seinem Lobe 
sagten, mit Naserümpfen anzuhören. Doch 
mufs ich hinzu setzen, dafs diefs lauter Leute 
waren, die ihn nie gesehen hatten: denn mir 
wenigstens ist noch kein Mensch vorgekom- 
men , dem in seiner Gegenwart nicht so zu 
Muthe gewesen wäre, als ob er vor einem 
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hohem Wesen stände. Jener grofse Haufe 
zweifelte nicht daran, dafs er das junge 
Mädchen wirklich durch seine magische 
Kunst ins Leben zurück gerufen habe; und 
wiewohl es ihnen schwer geworden seyn 
möchte, zu sagen was sie bey diesem Worte 
dachten , so schien es ihnen doch etwas eben 
so natürliches, dafs ein grofser Zauberer 
Wunder wirke, als dafs ein Bildhauer eine 
Menschen - oder Göttergestalt aus Marmor 
hervorbringe. Die andern hingegen erklär- 
ten die Sache, sobald sie sich genöthigt 
sahen, sie als etwas geschehenes gelten 
zu lassen, für einen zwischen Apollonius, 
dem Mädchen und ihrem Liebhaber abgere- 
deten Handel, und glaubten den Schlüssel 
des Geheimnisses in dem Umstand entdeckt 
zu haben, dafs mein Herr ein sehr ansehn- 
liches Geschenk, welches ihm der Vater des 
Mädchens im ersten Überwallen seiner Freude 
und Dankbarkeit aufdringen wollte, ausge- 
schlagen, und sich blofs ausgebeten hatte, 
dafs es ihrer Mitgift zugelegt werden sollte. 
Da es wohl wenig Römer giebt, die sich 
von der Möglichkeit einer uneigennützigen 
Handlung einen Begriff machen können: so 
meinten diese Leute, gerade dieser Umstand 
verrathe das heimliche Einverständnifs zwi- 
schen den Hauptpersonen des Spiels, und 
Apollonius habe sich die vornehme Miene 
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einer grofsmüthigen Uneigennützigkeit um 
so leichter geben können , da er sich die 
Entschädigung ohne Zweifel zum voraus 
von dem Liebhaber ausbedungen haben werde. 
Aber wer in diesem Tone von meinem Her- 
ren sprach , legte dadurch , aufser seiner 
eignen niedrigen Gemüthsart, nichts zu Tage, 
als dafs ihm der Karakter, die Lebensart 
und die äufsem Umstände des Mannes, von 
welchem er so ungebührlich urtheilte, gänz- 
lich unbekannt waren. Überhaupt wurde 
diese Auferweckungs - Geschichte nicht nur 
von denen , welche sie blofs andern nach- 
sagten , sondern selbst von vielen Augen- 
zeugen, so verschieden und mit so vielen 
Zusätzen und einander widersprechenden 
Umständen herum getragen, dafs es mich 
wundern sollte, wenn sie nicht in der Er- 
zählung des schwachköpfigen Damis, der 
damahls eben von Rom abwesend war , eine 
ganz andere Gestalt bekommen hätte. Übri- 
gens befestigte sich doch durch diese Bege- 
benheit, ungeachtet sie so verschieden aufge- 
nommen und gar bald durch andere Gegen- 
stände verschlungen wurde, die öffentliche 
Meinung, dafs Apollonius mehr wisse und 
könne als andre Menschen , und dafs es besser 
sey, ihn zum Freund als zum Gegner zu 
haben : und diefs , glaube ich , war alles, 
was er sich von ihr versprochen hatte. 
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ich. Aus diesem einzigen Beyspiel läfst 
sich schon hinlänglich abnehmen, was von 
einer Menge anderer, zum Theii äufserst 
ungereimter Wunderdinge zu halten sey, 
welche Damis, in einem Tone, der kaum 
an einer alten Wollespinnerin erträglich 
wäre, seiner Meinung nach zum Ruhm, aber 
in der That zum gröfsten Nachtheil seines 
Helden , zusammen gestoppelt hat. Ohne 
Zweifel wird an dem läppischen Mährchen 
von Menippus und der Empuse zu 
Korinth noch weniger wahres seyn, als an 
der Römischen Auferweckungsgeschichte? 

kimon. Ich erinnere mich eines Me- 
nippus , der ein sehr warmer Anhänger mei- 
nes Herren war, und sich zu Korinth mit 
einer gewissen L a m i a in einen Liebeskno- 
ten verstrickte, dessen Auflösung von mei- 
nem Herren auf eine seiner würdige Art 
bewirkt wurde. 

ich. Damis erzählt sein Mährchen so 
umständlich und treuherzig, dafs niemand, 
der an Wassernixen, Enipusen, Esels- 
füfslerinnen, und an die drey Gräen 
mit ihrem einzigen gemeinschaftlichen Aug’ 
und Zahn, glaubt, das geringste Bedenken 
tragen kann, es für wahr zu halten. Höre 
nur! 

Als Menippus einst einen Spaziergang von 
Korinth nach dem Hafen von Kenchreä 
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machte, begegnete ihm ein Gespenst in 
Gestalt einer schönen Frau. Sie nahm 
ihn bey der Hand, sagte ihm: sie liebe ihn 
schon seit langer Zeit; sie sey eine Föni- 
zierin , und wohne in einer von den Vor- 
städten von Korinth. Wenn er sie beglei- 
ten und den Abend bey ihr zubringen wollte, 
sollte er sie singen hören, und einen Wein 
zu trinken bekommen , wie er in seinem 
Leben noch keinen gekostet habe; auch sollte 
er keinen Nebenbuhler zu fürchten haben, 
und , wofern er sich ihr ganz ergeben wolle, 
die Treue einer Turteltaube bey ihr finden. 
Menippus liefs sich verführen, folgte der 
vermeinten Schönen, und lebte von nun an 
auf einem vertraulichen Fufse mit ihr. Zu 
Korinth hiefs es, Menippus sey so glücklich 
gewesen, sich die Gunst einer schönen und 
reichen Ausländerin zu erwerben; und viele 
seines gleichen fanden ihn um so beneidens- 
würdiger, da er, aufser einer blühenden 
Jugend und einer athletenmäfsigen Art von 
Schönheit, nichts aufzuweisen hatte, was 
die Wahl der fremden Dame rechtfertigen 
konnte. Aber Apollonius wollte die Korin- 
ther und seinen jungen Freund nicht länger 
im Irrthum lassen. Er nahm den letztem 
vor, betrachtete ihn eine Weile von Kopf 
zu Fufs, als ob er (sagt Damis) ein Bild- 
hauer wäre, der ihn abbilden müfste, und 
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redete ihn endlich mit diesen Worten an: 
Schöner junger Mensch und Günstling schö- 
ner Damen , du wärmst eine Schlange in 
deinem Busen ! Du hast dich einer Person 
ergeben , die nie die deinige werden kann. 
Glaubst du etwa sie liebe dich wirklich ? — 
O gewifs , versetzte Menippus , und so zärt- 
lich als ich nur wünschen kann. — „Und 
du gedenkst sie zu heirathen?“ — Warum 
nicht? — „Wird die Hochzeit bald vor sich 
gehen ?“ — Vielleicht schon morgen. — Gut, 
sagte Apollonius, und liefs es dabey bewen- 
den. Die Geliebte des jungen Menschen 
hatte inzwischen das Hochzeilfest wirklich 
veranstaltet. Die dazu eingeladenen Gäste 
waren versammelt, die Tafeln aufgeschmückt, 
der Schenktisch mit goldnen und silbernen 
Gefäfsen belastet. Man erwartete nur noch 
die Braut, als Apollonius unerwartet herein 
trat. Wo ist denn die Schöne, fragte er, 
um derentwillen alle diese Zurüstungen ge- 
macht sind? Sie wird sogleich erscheinen, 
sagte Menippus erröthend, und stand auf, 
vermuthlich um sie abzuhohlen. Wem ge- 
hört, fragte Apollonius, alles diefs Gold 
und Silber und das übrige prächtige Gerä- 
the, womit dieser Sahl geschmückt ist, dir 
oder der Dame ? Der Dame , crwiederte Me- 
nippus; denn dieser Mantel ist meine ganze 
Habe. Du wirst durch alles, was du hier 
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glänzen siehst , nicht reicher werden , ver- 
setzte Apollonius; habt ihr, fuhr er zu den 
Gästen fort, jemahls den Garten des Tan- 
talus gesehen? — Sie antworteten: Ja, im 
Homer; denn in den Tartarus sind wir 
nie hinab gestiegen. — So wifst ihr, ver- 
setzte Apollonius, dafs dieser Garten ist 
und nicht ist. Gerade so verhält es sich 
auch mit den Reichth ümem , die ihr hier 
sehet. Alles ist blofses Blendwerk; und 
damit ihr sogleich die Wahrheit meiner 
Worte erkennet, so sage ich euch, dafs die 
Königin dieses Fests (sie war eben herein 
getreten ) eine von den Empusen ist , die , 
man im gemeinen Leben Lamien zu nen- 
nen pflegt. Sie sind sehr lüstern , aber nicht 
nach den Freuden der Liebe, sondern nach 
Menschenfleisch; und wenn sie junge Män- 
ner durch die Lockspeise der Wollust ankö- 
dem, so geschieht es blofs um sie aufzu- 
fressen. — Die vermeinte Braut stellte sich 
über diese seltsame Rede eben so erstaunt 
als beleidigt, und erlaubte sich in der ersten 
Bewegung einige heftige Ausdrücke gegen die 
Filosofen: aber wie sie auf ein einziges Wort 
des Apollonius alles Gold -und Silbergeschirr, 
und die elfenbeinernen Tische und alles 
übrige Hausgeräthe , sammt dem Gastmahl, 
den Köchen und den Aufwärtem , ver- 
schwinden sah, wurde sie auf einmahl 
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geschmeidig, und flehte dem Filosofen, sie 
nicht zu quälen und zum Geständnifs dessen, 
was sie wäre , zu nöthigen. Aber er setzte 
ihr nur desto härter zu , und liefs nicht 
eher von ihr ab, bis sie bekannte, sie sey 
wirklich eine Empuse, und habe den Me- 
nippus blofs darum so gut gehalten, um 
ihn recht fett zu machen und dann aufzu- 
fressen ; denn das Fleisch schöner Knaben 
und Jünglinge sey ihre gewöhnliche Nah- 
rung, weil sie gar süfses Blut hätten. 



IV. 

Das mufs ich gestehen, Hegesias, sagte 
Kymon lachend , dein Damis übertrifft wirk- 
lich alles was ich ihm zugetraut hätte! Er 
ist ein wahrer Meister in der Kunst, eine 
ziemlich alltägliche Begebenheit in — ein 
Ammenmährchen zu verwandeln. Aber 
warum nannte sich auch die arme Fönizierin 
Lamia? Denn in dem Doppelsinn die- 
ses Nahmens liegt, wie du selbst schon ge- 
merkt haben wirst, der Schlüssel zu dieser 
ganzen Wundergeschichte. Die Empuse 
abgerechnet, ist das übrige meistens wahr, 
aufser dafs Damis die Gabe hat, durch die 
Manier seiner Darstellung die Wahrheit selbst 
zur Lüge zu machen. Die Heldin dieser 
sonderbaren Liebesgeschichte war nun frey- 
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lieh kein Gespenst in Gestalt einer schö- 
nen Frau; aber sie gehörte doch zu der Art 
von Hexen, die wir alle unter dem Nah- 
men der Hetären kennen. Sie hatte diese 
Profession , von ihrer frühesten Jugend an, 
zu Antiochia, Efesus, Smyrna, und andrer 
Orten mit dem besten Erfolg getrieben; und 
weil Personen ihres Standes gern einen von 
irgend einer Vorgängerin berühmt gemach- 
ten Nahmen anzunehmen pflegen , so hatte 
sie den Nahmen Lamia einer Hetäre aus 
dem Jahrhundert Alexanders abgeborgt , die 
durch die Leidenschaft des Demetrius 
Poliorketes für sie, und durch einen 
Tempel, den ihr die Thebaner unter der 
Benennung Venus Lamia widmeten , be- 
rühmt ist. Ich erinnere mich noch sehr 
wohl, sie unter diesem Nahmen zu Smyrna 
gesehen zu haben , und vermuthlich wurde 
sie damahls auch meinem Herren bekannt. 
Nachdem sie ihre schönsten Jahre damit 
zugebracht hatte, ihre Reitzungen in den 
reichsten Städten von Syrien und Kleinasien 
wuchern zu lassen, und im vierzigsten reich 
genug zu seyn glaubte, um die andre Hälfte 
ihres Lebens in einer angenehmen Unabhän- 
gigkeit zuzubringen, vertauschte sie den Nah- 
men Lamia mit einem andern , und zog nach 
Korinth , wo sie sich für die Wittwe eines 
Sidonischen Seefahrers ausgab , und ein 
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schönes Landhaus zwischen derStadt und dem 
Hafen von Kenchreä miethete. Diefs geschah 
kurz zuvor, ehe mein Herr nach Korinth 
kam, wo sich unter andern jungen Leuten 
auch Menippus an ihn drängte, der ihm 
von seinem Freunde, dem berühmten Cyni- 
ker Demetrius, als ein J iingling von den 
reinsten Sitten, und von einem zu allem was 
schön und gut ist empor strebenden Geist, 
empfohlen worden war. Das erste liefs seine 
blühende Gesundheit und Herkulische Stärke, 
das andre seine zugleich feine und offne Ge- 
sichtsbildung schon beym ersten Anblick 
vermuthen. Mein Herr, der unter so vielen 
andern Gaben auch die, aus dem Äufser- 
lichen der Menschen das Innere zu divi- 
nieren, in einem sehr hohen Grade besitzt, 
gewann diesen Menippus lieb, und war 
daher nicht gleichgültig, als er aus verschie- 
denen Anzeichen, die von einem weniger 
scharfen Auge schwerlich bemerkt worden 
wären, wahrnahm, dafs sein junger Freund 
seit kurzem in ein Liebesabenteuer verstrickt 
sey, welches dieser auf alle Weise vor ihm 
zu verbergen suchte. Er liefs nun alle Wege 
des jungen Mannes genau beobachten , und 
entdeckte nicht nur, dafs die vorgebliche 
Fönizierin der Gegenstand seiner Leiden- 
schaft, sondern auch dafs es eben dieselbe 
Hetäre sey, die unter dem Nahmen Lamia 
WlElABDS W. XXXII. B. 20 
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sich in den Ruf gesetzt hatte , dafs sie, gleich 
den fabelhaften Lamien der Milesischen 
Mährchen , ihre Liebhaber zwar nicht eigent- 
lich , aber doch metaforisch aufgezehrt, oder 
wenigstens an Leib und Gut so starb benagt 
habe, dafs der ehrliche, nichts böses ahnende 
Menipp (zumahl da sonst nichts an ihm 
ab/.unagen war als seine Person ) nicht leicht 
in schlimmere Hände hätte gerathen können. 
Apollonius beschlofs also, den jungen Mann 
dieser Lamie ohne Aufschub aus den Zäh- 
nen zu reifsen. Es kostete ihm wenig Mühe 
Menippen zum Geständnifs seines Liebes- 
handels zu bringen: aber als er hörte, dafs 
die Hetäre es gar auf eine Heirath angelegt 
habe, und die Sache also noch schlimmer 
sey als er sich vorgestellt hatte, brach er 
sogleich wieder ab, und begnügte sich den 
Tag der Hochzeit zu erfahren, ohne das 
geringste von seiner sogleich genommenen 
Entschliefsung merken zu lassen. Menippus 
wünschte sich Glück , so leicht davon ge- 
kommen zu seyn , und wir sahen ihn nicht 
wieder, bis die Stunde kam, da mein Herr, 
von mir und einigen seiner Anhänger (wor- 
unter auch Damis war) begleitet, als ein 
sehr unerwarteter Zeuge in die reichlich 
mit Blumenkränzen behangene Wohnung 
der Braut hinein trat. Damis, der, wie wir 
andern, im Vorsahle zurück blieb, hat von 
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den Reden , die zwischen meinem Herren 
und dem Bräutigam vorfielen, zwar einige 
Worte aufgeschnappt: aber, — die Schuld 
liege nun an seinem Gedächtnifs, von des- 
sen geringer Zuverlässigkeit mir manche 
Probe bekannt ist, oder daran, dafs er die 
Lücken von dem , was er entweder gar nicht 
oder unrecht gehört hatte , so gut er konnte, 
ausfüllen wollte, — genug, du wirst dir 
selbst vorstellen, dafs Apollonius nicht so 
gesprochen haben könne, wie ihn Damis 
sprechen läfst. Ich erinnere mich seiner 
eigentlichen Worte nicht mehr; auch blieb 
ihr Sinn den Anwesenden und dem Menip- 
pus unverständlich , bis die arme E m p u s e 
selbst zum Vorschein kam. Sie hatte die 
noch wohl erhaltnen Reste ihrer Schönheit 
durch einen schimmernden Anzug in das 
vortheilhafteste Licht gesetzt, und versah 
sich bey ihrem Eintritt in den hochzeitli- 
chen Sahl vermuthlich eher alles andern, 
als der Anrede , womit sie von meinem 
Herren bewillkommt wurde. Ich bin gekom- 
men , sagte er auf sie zugehend , um mei- 
nen jungen Freund von dir zurück zu for- 
dern , an den eine Person wie D u keine 
Ansprüche zu machen haben kann. — Die 
Dame betrachtete den Mann , der so mit 
ihr sprach , aus grofsen Augen , trat zurück, 
und schien in einer Verlegenheit, welche sie 
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vergebens zu verbergen suchte. Indessen 
raffte sie doch allen ihren Muth zusammen, 
und antwortete mit so vielem Stolz, als 
sie ihren Gesichtsziigen und Geberden nur 
immer geben konnte: Wer bist du, der sich 
vermessen darf, mich in einem so ungebüh- 
renden Ton anzureden und mit einer solchen 
Absicht in mein Haus einzufallen? — Kennst 
du mich nicht, versetzte mein Herr ganz 
gelassen, so kennst du wenigstens dich selbst 
zu gut, um mit dem neuen Nahmen, den 
du dir beygelegt hast, vergessen zu haben, 
dafs du eben diese Lamia bist, die ihre 
ßeitze zwanzig Jahre lang in den Haupt- 
städten Asiens öffentlich feil trug, und dafs 
die Reichthümer, die du hier zur Schau aus- 
stellst, die Beute von einigen hundert Un- 
glücklichen sind, die du mit einer deines 
Nahmens würdigen Raubgier aufgezehrt hast. 
— Jetzt merkte Lamia, dafs äufserste Unver- 
schämtheit das einzige sey, wodurch sie 
sich in diesem gefährlichen Augenblick retten 
könne. Sie wandte sich mit erzwungenem 
Lachen zu den Eingeladenen : Der Herr 

scheint ein Filosof — oder wahnsinnig zu 
seyn, wenn er nicht beides zugleich ist; in 
jedem Fall ist er ein eben so lästiger als 
ungebetener Gast. Wie wenn wir ihn ersuch- 
ten , sich unverzüglich wieder zu entfernen, 
und unsre Freude nicht länger durch seine 
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böse Laune zu vergiften ? — Die Gäste stan- 
den, schweigend und die Augen auf meinen 
Herren geheftet, gleich eben so vielen Bild- 
säulen da, und erwarteten in tiefer Stille, 
was aus dem Handel werden würde. Nein, 
Unverschämte, sagte mein Herr, indem er 
näher auf sie zuging, so kommst du nicht 
davon! Ich bin Apollonius von Tyana, und 
du bist die Hetäre Lamia , die unter einem 
falschen Nahmen und durch betrügerische 
Kunstgriffe die Einfalt dieses Jünglings, der 
unter meiner Führung steht, bestrickt hat, 
und ihn, ohne meine Dazwischenkunft , zu 
einer schimpflichen Verbindung, die in jeder 
Rücksicht sein Verderben wäre, verleitet 
haben würde. Ich habe hier mächtige Freun- 
de; aber wenn ich auch ganz allein stände, 
so ist die Wahrheit mächtig genug , mir den 
Sieg über dich zu verschaffen. Bekenne auf 
der Stelle, dafs du die Hetäre Lamia bist, 
fuhr er fort, indem er einen dieser Blicke 
auf sie warf, womit ich ihn , wie mit einem 
Wetterstrahle, wohl eher Männer selbst zu- 
rück schleudern sah , und entsage meinem 
Freunde Menippus auf immer: oder ein Ver- 
haftsbefehl , dessen Gebrauch in meiner Will- 
kühr steht , soll in diesem Augenblicke voll- 
zogen werden. — Diese W r orte, mit einer 
Donnerstimme ausgesprochen , und die Ge- 
wifsheit, dafs sie entdeckt sey, und dafs es 
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vergeblich wäre, einem so sehr überlegnen 
Gegner länger die Stirne bieten zu wollen, 
brachten die arme Lamia so gänzlich aus 
aller Fassung, dafs sie sich meinem Herren 
zu Füfsen warf, und ihn mit Thränen be- 
schwor, ihrer zu schonen, und sich an ihrem 
Worte zu begnügen, dafs sie ihre Ansprü- 
che an Menippen auf immer aufgebe. Aber 
Apollonius blieb (wie Damis sagt) unerbitt- 
lich: sie mufste in Gegenwart des bestürz- 
ten und beschämten Menippus bekennen, 
dafs sie wirklich diese berüchtigte Lamia 
sey, welche mein Herr beym ersten An- 
blick in ihr erkannt hatte; und da ihm die- 
ses Geständnifs hinlänglich schien , seinen 
jungen Freund von seiner unwürdigen Lei- 
denschaft zu heilen, so begnügte er sich, 
den letztem auf der Stelle mit sich zu neh- 
men , und die entlarvte Hetäre ihrem Schick- 
sal zu überlassen, ohne von dem Verhafts- 
befehl Gebrauch zu machen, den er, auf 
alle Fälle, von dem Römischen Statthalter 
in Korinth ausgewirkt hatte. 

ich. Aber wie war es denn mit dem 
plötzlichen Verschwinden des Goldes und 
Silbers und der Hausbedienten? 

kimon, Es ging damit eben so natür- 
lich zu, als mit allem übrigen. Sobald La- 
mia das Wort Verhaftsbefehl hörte, 



Digitized by Google 




DRITTES BUCH. 



159 



gab sie ihrem Hausverwalter einen Wink, 
dem vermuthlich eben dieses Schreckenswort 
zum Ausleger diente. Denn in wenig Augen- 
blicken machten sich die Bedienten mit 
allen Kostbarkeiten in möglichster Stille 
davon. Auf die nehmliche Art verschwand 
auch die schöne Lamia selbst: denn sie 
schiffte sich mit allen ihren Habseligkeiten 
noch in derselben Nacht auf einem nach 
Athen befrachteten Komschiffein, und wurde- 
zu Korinth nicht wieder gesehen. 



V. 



Deine Glaubwürdigkeit, Kymon, ist für 
mich etwas ausgemachtes, sagte ich: auch 
braucht man das alberne Buch des Damis 
nur zu durchblättern, um zu sehen, dafs 
er sogar dann , wenn er nichts erzählt als 
was er selbst gesehen und gehört zu haben 
glaubt, keine Aufmerksamkeit verdient. In- 
dessen ist mir dennoch unbegreiflich, wie 
er bey der Begebenheit, wovon die Rede ist, 
zugegen seyn, und sie gleichwohl in ein 
so läppisches Rockenstuben -Mährchen umge- 
stalten konnte; da er doch gehört haben 
mufste, dafs seine vorgebliche Empuse zwar 
Lamia hiefs, aber darum keine Lamie war; 
hingegen das Geständnifs , das er sie zuletzt 
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thun läfst, nicht gehört haben konnte, 
weil sie nichts dergleichen gestand; und da 
er überdiefs weder sagt noch sagen konnte, 
er habe sich durch seine eigenen Augen über- 
zeugt, dafs sie aus einer schönen Frau wie- 
der zur Enipuse geworden sey. 

k t m o N . In der Tliat kann ich dirs 
nicht verdenken, wenn du gegen die Ehrlich- 
keit des schwachköpfigen Niniviten eben so 
starke Zweifel bekommen hast, als gegen sei- 
nen Verstand. Und doch mufs ich, zur Steuer 
der Wahrheit, meiner vorigen Erzählung 
noch eine kleine Anekdote anhängen, die mir 
inzwischen beygefallen ist, und die dich viel- 
leicht auf bessere Gedanken von ihm bringen 
wird. Als Apollonius von diesem kleinen 
Abenteuer nach Hause zurück gekommen 
war, unterhielten wir andern, die ihn beglei- 
tet hatten, uns in seiner Gegenwart noch eine 
Weile damit, ohne dafs er Antheil an dem 
Gespräche zu nehmen schien. Damis hörte 
uns stillschweigend zu; denn er war ein 
sehr bescheidener Mensch , und hatte, aufser 
dem tiefsten Gefühl, dafs er unter Hellenen 
nur ein Barbar sey, überhaupt eine sehr 
mafsige Meinung von seiner Fähigkeit zum Fi- 
losofieren. Als aber endlich eine kleine Pause 
entstand, platzte er auf einmahl mit einem 
wie aus der Luft gegriffenen Einfall heraus, 
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worüber wir einander mit Erstaunen ansa- 
hen; denn wir sahen daraus, dafs er die 
Geliebte des Menippus, weil er sie Lamia 
nennen gehört hatte, für eine wirkliche 
Empuse hielt. Apollonius, welcher, unge- 
achtet er mit etwas anderm beschäftigt war, 
alles was gesprochen worden, gehört hatte, 
winkte uns zu schweigen, und sagte lächelnd: 
Das mufs man gestehen, unser Freund Damis 
hat eine glückliche Einbildungskraft ! — „Mit 
deiner Erlaubnifs, Apollonius, erwiederte die 
treuherzige Seele, glücklich und unglücklich, 
wie mans nehmen will; denn, beyder grofsen 
Atergatis! ich werde diese arme Empuse, 
wie sie in ihrem schimmernden ßrautschmuck 
zu deinen Füfsen lag, und ihre schönen Arme 
zu dir aufhob, und dich mit grofsen Thrä- 
nen in ihren schwarzen Augen bat, sie nicht 
länger zu peinigen — nein , in meinem gan- 
zen Leben werd’ ich sie nicht wieder aus dem 
Kopfe kriegen ! Sie war freylich nur ein 
Ungethüm: aber wer sonst als Apollonius 
hätte ihr das ansehen sollen? Wir Assyrer 
haben ein weiches Herz. Lacht immer so 
viel ihr wollt, ihr andern! ich wünschte 
dafs ich nicht dabey gewesen wäre! Denn 
das weifs ich gewifs, dafs ich in meinen 
Träumen oft genug für meinen Vorwitz 
büfsen werde.“ — Ich denke, du begreifst 
nun, Hcgesias, wie der unbezweifelte Glaube, 
VVi «Land» w. xxxii. B. ai 
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dafs es Empusen gebe, die den schönen Jüng- 
lingen nachstellen, um sie aufzuessen, und 
die Voraussetzung, dafs die Braut des Menip- 
pus ein solches Gespenst gewesen sey, in einem 
Gehirne, welchem dergleichen Vorstellungen 
geläufig waren, allen Umständen der Ge- 
schichte eine diesem Wahn gemäfse Gestalt und 
Farbe geben mufste. Und wenn Damis auch in 
der Folge das eine und andere, um seine 
Erzählung runder und mit sich selbst über- 
einstimmender zu machen, aus seiner Ein- 
bildung, anstatt aus dem Gedächtnifs, 
hinzu that: so verniuthe ich, er that daran 
nicht mehr, als alle Liebhaber des Wunder- 
baren zu thun pflegen, wenn sie vorgebliche 
Wunderdinge, wovon sie Augenzeugen waren, 
erzählen. Ich wenigstens habe allemahl be- 
merkt, dafs solche Leute, mit der ehrlichsten 
Miene von der W'elt, immer mehr gesehen 
haben wollen, als sie wirklich gesehen ha- 
ben können: nicht, weil sie uns vorsetz- 
lioh belügen wollen, sondern weil sie im 
Erzählen von ihrer Liebe zum Wunderbaren 
in eine so lebhafte Begeisterung gesetzt wer- 
den , dafs sie das , was sie mit ihren Augen 
sahen, von dem, was ihre erhitzte Fantasie 
hinzu thut, selbst nicht mehr zu unterschei- 
den vermögen. 

ich. Aber wenn ein Biograf, um nur 
recht wunderbare Dinge von seinem Helden 
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sagen zu können, ihm sogar Abscheulich- 
keiten nachsagt, die kein gewöhnlich ehrli- 
cher Mann auf sich sitzen lassen könnte : wo- 
mit wollen wir ihn dann entschuldigen ? 

k t m o N. Hat Damis das gethan ? 

ich. In seiner Erzählung von der Pest 
zu Efesus, welche Apollonius durch ein 
Wunder von der abgeschmacktesten Art ver- 
trieben haben soll. 

ktmon. Du machst mich neugierig zu 
hören, wie der närrische Mensch diese Bege- 
benheit erzählt. 

ich. Die Pest (sagt er) zeigte sich zu 
Efesus während Apollonius sich daselbst auf- 
hielt. Apollonius , der das Übel überhand 
nehmen sah, ohne dafs die Efeser irgend eine 
Anstalt dagegen machten, warnte sie mehr- 
mahlen öffentlich , und sagte ihnen was sie 
zu thun hätten: da er sie aber, aller seiner 
Ermahnungen ungeachtet, in ihrem unklugen 
Leichtsinn beharren sah, fand er nicht für 
gut, den Erfolg seiner Vorhersagungen abzu- 
warten, sondern machte sich auf den Weg, 
auch Smyrna und die übrigen Städte Ioniens 
zu besuchen. 

kimon. Bis hierher scheint mir Damis 
der Wahrheit ziemlich treu geblieben zu seyn. 



Digitized by Google 




AGATHODAMON. 



»C 4 



ich. Höre nur weiter! Die Pest griff 
inzwischen zu Efesus so schnell um sich, 
und richtete solche Verwüstungen an , dafs 
die Einwohner, die sich selbst in dieser Noth 
nicht zu helfen wufsten, endlich ihre Zuflucht 
zum Apollonius nahmen, und ihn inständig 
bitten liefsen , wieder zu kommen und sich 
ihrer anzunehmen. Dieser wollte sie nicht 
lange auf seine Hülfe warten lassen, und ver- 
setzte sich, nach dem Beyspiel des Pythagoras, 
der zu gleicher Zeit zu Metapont und zu 
Thurium gesehen wurde, von Smyrna nach 
Efesus. Hier versammelte er die sämmtli- 
chen Einwohner, ermahnte sie Muth zu fas- 
sen, und versprach ihnen, dafs er der Pest 
noch an demselben Tage steuern wollte. Er 
führte sie hierauf in das Theater, wo sie einen 
häfslichen alten zerlumpten Bettler antrafen, 
der auf eine seltsame Art mit den Augen 
blinzte, und einen mit Stückchen Brot an- 
gefüllten Quersack auf den Schultern hatte. 
Apollonius befahl den Efesem, diesen 
Feind der Götter zu umringen und zu 
steinigen. Ein so grausamer Befehl setzte 
die guten Leute in Erstaunen und Verlegen- 
heit; denn sie fanden es unmenschlich, einen 
armen Unglücklichen zu steinigen, der nichts 
verbrochen hatte, und in den beweglichsten 
Ausdrücken um sein Leben bat. Aber Apol- 
lonius ermahnte sie, keinen Augenblick zu 
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zaudern und diesen Menschen ja nicht entrin« 
nen zu lassen. Einige der Anwesenden fin- 
gen nun an mit Steinen nach dem Bettler zu 
werfen, und siehe da! eben derselbe, der 
vorher immer blinzelte, öffnete plötzlich ein 
Paar feurige Augen, aus denen er die fürch- 
terlichsten Blicke auf sie schofs. Nun sahen 
die Efeser, dafs es ein Dämon sey, und 
steinigten ihn mit solchem Eifer, dafs er in 
kurzem von einem grofsen Steinhaufen über- 
deckt war. Bald darauf befahl Apollonius, 
sie sollten die Steine wieder wegschaffen, um 
zu sehen , was für ein Thier sie getödtet 
hätten. Die Efeser gehorchten : aber anstatt 
des Bettlers, den sie zerschmettert zu finden 
glaubten, fanden sie einen Hund von unge- 
heurer Gröfse, der, als man ihn zu Tode stei- 
nigte , einen Schaum von sich gab , als ob er 
wüthend wäre. 

ktmon. Und Damis hat die Unver- 
schämtheit, sich für einen Augenzeugen die- 
ser Geschichte auszugeben? 

ich. Das thut er nicht, Kymon; auch 
konnte er nicht wohl selbst dabey gewesen 
seyn, da er vermuthlich dem Pythagoras 
nicht ähnlich genug war, um sich in einem 
Augenblick von Smyrna nach Efesus zu ver- 
setzen, wie Apollonius, seinem Vorgeben 
nach, gethan haben soll. 
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kimon. In der That war ich von allen, 
welche meinen Herren damahls umgaben, der 
einzige , den er auf dieser Reise mit sich 
nahm; und wiewohl wir sie mit möglichster 
Eilfertigkeit machten, so wirst du vermuth- 
lich keinen weitem Beweis gegen das lächer- 
liche Vorgeben des Niniviten von mir ver- 
langen, als die blofse Versicherung, dafs wir 
weder auf Merkurs Flügelsohlen, noch auf 
einem Pfeile, wie der Skythe Abaris, son- 
dern auf zwey schnellen Rennpferden zu 
Efesus anlangten. Apollonius wufste, oder 
konnte wenigstens (wie er mir nachher selbst 
sagte) mit gröfster Wahrscheinlichkeit ver- 
muthen , dafs die Epidemie zu Efesus , die 
bey seiner Abreise ihrem höchsten Punkt 
nahe war, jetzt wieder im Abnehmen sey: 
und so konnte er den Efesern um so zu- 
versichtlicherversprechen, dafs er sie von der 
Pest befreyen wolle, da er jetzt mehr Geleh- 
rigkeit von ihnen erwarten durfte. Es war 
immer eine seiner Hauptmaximen, dafs man, 
in Fällen dieser und ähnlicher Art, vor allen 
Dingen die Einbildungskraft der Menschen 
entweder überwältigen, oder auf seine Seite 
ziehen müsse. Hierin hat es ihm schwerlich 
jemahls ein Sterblicher zuvorgethan , und 
ich bin überzeugt, dafs der gröfste Theil der 
wunderähnlichen Dinge, deren er so viele 
gethan hat, dieser Gewalt, die er über die 
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Einbildung gewöhnlicher Menschen ausübte, 
zuzuschreiben ist. Wahr ist es, dafs ein ge- 
wisses dunkles, den meisten unerklärbares 
Gefühl der Überlegenheit seines Genius, — 
ein Gefühl, das durch die majestätische Schön- 
heit seiner Person und die Wurde seines 
Anstands nicht w'enig erhöht wurde, — sehr 
viel zu dieser Wirkung beygetragen haben 
mag; sogar seine Stimme, deren reinen Me- 
tallklang er jeder Erfordemifs anzupassen und 
von der lieblichsten Sanftheit bis zum furcht- 
barsten Donner zu erheben wufste, war in 
dieser Rücksicht kein unbedeutendes Hülfs- 
mittel. Aber das alles würde ohne die tief 
eindringende Kenntnifs, die er, wie durch 
unmittelbare Anschauung, von den Menschen 
hatte, auf welche erwirken wollte, — ohne 
die richtigste Beurtheilung der Zeit, des Orts 
und der übrigen seinen Absichten günstigen 
oder nachtheiligen Umstände, — und ohne 
genaue Berechnung des Grades von Kraft, der 
in jedem besondem Falle hinlänglich 
war, die Erfolge nicht hervorgebracht haben, 
wovon ich während eines halben Jahrhunderts 
Zeuge gewesen bin. Was die Efeser, von 
welchen die Rede ist, betrifft, so mufs ich 
gestehen, dafs sie ihm diefsmahl die Errei- 
chung seiner Absicht sehr erleichterten. Nichts 
ist der schwärmerischen Freude und dem 
gläubigen Vertrauen gleich, womit alle Ein- 
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wohner dieser grofsen Stadt, gesunde, gene- 
sende und kranke selbst, wenn sie nur noch 
so viel Kräfte zusammen raffen konnten ihm 
entgegen zu kriechen , sich um ihn her ver- 
sammelten, sobald seine Ankunft ruchtbar 
wurde, welche man blofs darum, weil man 
sie nicht so bald erwartet hatte, für etwas 
wunderbares anzusehen geneigt war. Apol- 
lonius hielt, seiner Gewohnheit nach, nur 
eine kurze Anrede an das Volk, worin er ihnen, 
im Nahmen Äskulaps, die Bedingungen an- 
kündigte, unter welchen er sie von der Pest 
befreyen wollte. Es däuchte ihm unumgäng- 
lich, diese Bedingungen einem äufserst aber» 
gläubischen Volke in allerley religiöse Cere- 
monien einzuhüllen: aber, der Hauptsache 
nach, bestanden sie in lauter solchen Vor- 
schriften, deren Befolgung ihrer Seuche auf 
die einzig mögliche Art ein Ende machen 
konnte. Unter andern befahl er, die Stadt 
unverzüglich von allen fremden Bettlern und 
anderm heillosen Gesindel zu reinigen, durch 
welches (wie man zu vermuthen Ursache hatte) 
diese ansteckende Krankheit in die Stadt ge- 
bracht worden war; und bey dieser Gelegen- 
heit könnte sich wohl etwas zugetragen haben, 
was in der Folge zu dem läppishen Mährchen 
des Damis Anlafs geben konnte. Es ist so 
leicht, das, was daran wahr seyn kann, von 
dem abgeschmackten Wunderbaren abzuson- 
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dem, was nach und nach, indem das Ge- 
schichtchen durch etliche hundert Spinnstu- 
ben lief, zur Verschönerung desselben hin- 
zu gefabelt wurde, dafs es lächerlich wäre, 
mich länger dabey aufzuhalten. Mit dem 
Hunde hatte es ohne Zweifel die nehmliche 
Bewandtnifs. Was für ein Zufall auch mit 
dabey im Spiele gewesen seyn mag, so war 
der unter den Steinen irgend eines alten 
Gemäuers angetroffene Hund wahrscheinlich 
ein wirklich toller Hund; so wie der gestei- 
nigte Bettler, der auf einmahl zum Kako- 
dämon wurde, ein wirklicher, vielleicht 
wahnsinniger Bettler war, der sich, da die 
Stadt von allen seines gleichen gereiniget 
wurde , hinter jene Ruinen flüchtete , und 
von einem zusammen gelaufenen Haufen 
Volks endlich mit Steinen verjagt wurde. 
Alles was ich dir von dieser Anekdote, die 
nur ein Damis so zu erzählen fähig war, 
mit Gewifsheit sagen kann, ist, dafs ich, 
so lange wir zu Efesus verweilten, kein 
Wort von dem Betteldämon und seinem 
Hunde gehört habe, und dafs mein Herr 
wahrscheinlich eben so wenig davon weifs 
als ich. 

ich. In der That schäme ich mich, 
lieber Kymon, dich mit einer so unwürdi- 
gen Posse aufgehalten zu haben. Indessen 
Wiei-AMD» VV. XXXII. B. 22 
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ist es doch ärgerlich , dafs einem Manne 
wie Apollonius solche Dinge von seinem 
Biografen nachgesagt werden sollen; und, 
was das schlimmste ist, von einem Biogra- 
fen, der den Vortheil hat, sich für einen 
Schüler und Vertrauten desselben ausgeben 
zu Können. Erlaube mir zu sagen, dafs es 
mir unbegreiflich ist, wie Apollonius einen 
so blödsinnigen Barbaren so lange und so 
nahe um sich dulden mochte. 

K y m o N . Das Kann ich dir leicht be- 
greiflich machen. Als mein Herr seine Reise 
zu den Gymnosofisten in Indien antreten 
wollte, betrachtete er es als einen sehr glücK- 
lichen Zufall, dafs er an diesen Niniviten 
gerieth , den er zum Dollmetscher unter den 
verschiedenen VölKern, deren Länder wir 
durchwandern mufsten , gebrauchen zu Kön- 
nen hoffte. Was diesem dabey zur Empfeh- 
lung diente, war, dafs er eine ziemliche 
FerligKeit in unsrer Sprache besafs, und 
eine unsägliche Begierde zeigte, im Umgang 
mit Hellenen aus einem Barbaren zu einem 
Menschen (wie er sich selbst ausdrücKte) 
umgebildet zu werden. Überdiefs war er 
an seinem Ort angesehen , hatte Vermögen, 
und fiel also von dieser Seite meinem Her- 
ren nie zur Last. Seine Blödigheit schien 
durch alle diese Eigenschaften und Umstände 
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hinlänglich vergütet; aber auch ohne diese 
Rücksicht mufste seine Assyrische Vorstel- 
lungsart, sein Hang zum Wunderbaren, seine 
Leichtgläubigkeit, die ungeheure Menge von 
Zauber- und Geistermährchen, womit sein 
Kopf dicht angefüllt war, und die abergläu- 
bischen Wahnbegriffe aller Arten, die ihm 
für lauter ausgemachte Wahrheiten galten, 
ihn bey manchen Gelegenheiten, und in 
Augenblicken, da ein wenig fremde oder 
eigene Thorheit dem Weisen selbst Bediirf- 
nifs ist, zu einem sehr kurzweiligen Gesell- 
schafter machen. Damis war freylich ein 
Narr; aber ein drolliger und gutmüthiger 
Narr, dem man nichts übel nehmen konnte, 
und der, trotz seiner Unverbesserlichkeit, 
immer bereit war, andern über seine eige- 
nen Albernheiten lachen zu helfen. Mein 
Herr pflegte zu sagen: ein weiser Mann 
habe sich vor nichts so sehr zu hüten, als 
über den unheilbaren Unsinn der Menschen 
zu zürnen; und er schien den Niniviten 
vornehmlich darum gern um sich zu haben, 
weil ein so grofser Theil der Thorheit des 
ganzen Menschengeschlechts in ihm perso- 
nificiert war, und man sich also immer an 
ihm in der schweren Kunst, die Narren zu 
ertragen, üben konnte. Zu allem diesem 
kam noch der besondere Beweggrund, dafs 
Damis ein ungemein bequemes Werkzeug 
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war, auf die untern Volks]*] assen zu 
wirken, ohne dafs Apollonius etwas andres 
dabey zu thun hatte, als ihn seiner kindi- 
schen Vorstellungsart zu überlassen. Die 
"Wunderdinge, die er von seinem Meister 
erzählte, konnten diesem bey vernünftigen 
Menschen nicht schaden , und setzten ihn 
hingegen bey den übrigen in eine Art von 
religiöser Achtung, die ihm zu seinen grofsen 
Absichten unentbehrlich war. 

Was sagst du, Timagenes, zu diesem 
Freygelafsnen des Apollonius? Findest du 
nicht, dafs er die Meinung vollkommen recht- 
fertiget, die ich dir zum voraus von der 
Richtigkeit seines Verstandes gegeben habe? 



VL 

Kymon bemerkte jetzt, dafs es Zeit sey, 
ins Bad zu gehen , und führte mich in ein 
Gemach , wo wir alles , was zu diesem Ge- 
brauch nöthig ist, bereit fanden. Als wir 
wieder angekleidet waren , begaben wir uns 
in die Wohnung Agathodämons zurück. 
Wir trafen ihn in einem kleinen Speisesahl 
an, wo er, in Erwartung unsrer Zurück- 
kunft, sich von dem zu seinen Füfsen sitzen- 
den jungen Mädchen einen Orfischen Hym- 
nus hatte vorlesen lassen. Als wir herein 
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traten, fuhr er, ohne uns zu bemerken, fort, 
dem mit seelenvollen Augen an seinem Blicke 
hangenden Kinde den Inhalt des Gelesenen 
zu erklären. Bald darauf befahl er ihr das 
Essen aufzutragen , grüfste mich , und wie- 
derhohlte seine Einladung zu einer Mahl- 
zeit, die ich den strengsten Vorschriften der 
Hippokratischen Familie gemäfs finden würde. 
Du wirst dich, denke ich, nicht daran stofsen, 
fuhr er fort, dafs ich mich in der kleinen 
Gesellschaft, worin ich hier, von der Welt 
abgesondert, wie auf einer unbewohnten 
Insel des Atlantischen Oceans lebe, von 
allem Zwang der Hellenischen und Morgen- 
ländischen Sitten dispensiere. Ich betrachte 
die kleine Familie, die mir hierher gefolgt 
ist, als die meinige, und wir leben mit 
einander, als ob wir die einzigen in der 
Welt wären. 

Indem er diefs sagte, trat Kymon mit 
seinem Weibe und der kleinen Apollonia 
herein; denn diesen Nahmen hatte er, sei- 
nem ehemahligen Herren zu Ehren, seiner 
Tochter beygelegt. Der Tisch wurde mit 
Brot, Gartengemüsen, Eyem, und verschie- 
denen Früchten der Jahrszeit besetzt. Die 
beiden Frauenspersonen setzten sich auf klei- 
nen dreyfüfsigen Stühlen dem Alten gegen- 
über, ich und Kymon nahmen zu beiden 
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Seiten auf Polstern Platz. Agathodämon afs 
wenig, trank Wasser, und beschlofs seine 
Mahlzeit mit einem kleinen Becher un ver- 
mischten Weins von Thasos , worein er eine 
Art von äufserst leichtem Weizenbrot dünkte, 
welches von Kymons Gattin für ihn beson- 
ders zubereitet wurde. Er war sehr mun- 
ter; und wiewohl er (nach Art alter Perso- 
nen) beynahe allein sprach, so hätte ich 
ihm doch, däuchte mich, Tag und Nacht 
zuhören mögen; so geistvoll und unterhal- 
tend war sein Gespräch , auch wenn der 
Gegenstand von geringer Wichtigkeit war. 
Schwerlich lebte jemahls ein Sterblicher, 
der mehr gesehen, gröfsere Reisen gemacht, 
und sich mehr Gelegenheiten , die Menschen 
kennen zu lernen , zu verschaffen gewufst 
hätte. Sein Gedächtnifs in einem so hohen 
Alter würde ein Wunder geschienen haben, 
wenn nicht alles andre an ihm eben so 
aufserordentlich gewesen wäre. Von allem, 
was er in seinem ganzen Leben gesehen, 
gehört, und gethan hatte, schien er nichts 
verloren zu haben ; alles stand , wie in einer 
unermefslichen , wohl geordneten Bildergal- 
lerie, im richtigsten Zusammenhänge des 
Orts, der Umstände und der Zeit, in sei- 
nem Kopfe, und es hing blofs von ihm ab, 
welches Bild oder welche Reihe von Bildern 
er hervor winken und gleichsam lebendig 
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machen wollte. Kein Zug war verwischt, 
keine Farbe erloschen , keine Erinnerung 
durch die Länge der Zeit mit andern zusam- 
men geflossen, oder unkenntlich gemacht. 
Sein Verstand zeigte sich immer eben so hell 
und unbewölkt, als sein Gemüth rein von 
Leidenschaft. Auf der Höhe, worauf er 
selbst stand, mufsten ihm zwar die mensch- 
lichen Dinge, wenigstens alles, was den 
Gegenstand unsrer heftigsten Begierden, Sor- 
gen und Mifshelligkeiten ausmacht, sehr 
klein und unbedeutend Vorkommen; aber, 
anstatt von diesen Dingen blofs nach ihrem 
Verhältnifs zu ihm selbst zu urtheilen, dachte 
er sich immer, wo es nöthig war, an die 
Stelle und gleichsam in die Seele der 
andern, sah die Idole ihrer Liebe oder 
ihres Hasses, ihrer Furcht oder ihrer Hoff- 
nung mit ihren Augen an, und vermied 
dadurch nicht nur schiefe und unbillige Ur- 
theile über sie, sondern gewann auch desto 
mehr Gelegenheiten , durch Herablassung zu 
ihrer Vorstellungsart ihnen sowohl als der 
guten Sache , die sein Hauptzweck war, 
nützlich zu werden. Wiewohl er sich selbst 
von allen Arten von Vorurtheilen los ge- 
wunden hatte , so erkannte er doch , — was 
so manche voreilige W eltverbesserer, 
zum gröfsten Schaden derer, denen sie hel- 
fen wollten, nicht gesehen haben, — dafs 
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cs wohlthätigeVorurtheile und scho- 
nenswürdige I r r t h ü m e r giebt, welche 
eben darum, weil sie dem morschen Bau 
der bürgerlichen Verfassungen, und, bey 
den meisten Menschen, der Humanität 
selbst zu Stützen dienen, weder eingeris- 
sen, noch unbehutsam untergraben werden 
dürfen, bis das neue Gebäude auf einem 
festem Grund aufgeführt ist. Diese Über- 
zeugung allein (oder ich müfste mich sehr 
an ihm irren) war die Ursache jener mys- 
tischen Hülle, womit er sich, so lang’ 
er unter den Menschen lebte, umgeben hatte, 
und welche bey einigen den Grund, bey 
andern den Vorwand der schiefen Urtheile 
abgab , die man so häufig über ihn ausspre- 
chen hörte. Auch hatte er sie, seitdem er 
aus dem dumpfen Kreise der Wolken und 
Stürme in diese beynah ätherische Höhe ge- 
zogen war, von sich geworfen, und erschien 
mir, eben so wie seinem alten Vertrauten, 
in seinem eigenen Lichte. Indessen 
war doch, durch die lange Gewohnheit, noch 
immer eine Art von zartem durchsichtigen 
Nebel zurück geblieben, worin dieses Licht 
sich brach, und dadurch einen gewissen 
Schein um ihn verbreitete, der ihm dieses 
besser zu fühlende als zu beschreibende 
Etwas gab, womit er mich, so oft ich ihm 
nahte, zugleich anzuziehen und zurück zu 
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drücken schien, und was mich beynahe wider 
meinen Willen nöthigte, mich in der Ge- 
genwart eines hohem Wesens zu glauben. — 
Dieses unnennbare Etwas in seinem ganzen 
Äufsern und Innern war es hauptsächlich, 
was ich im Sinne hatte, lieber Timagenes, 
da ich dir gleich Anfangs von meiner Dar- 
stellung so wenig versprach , dafs es mir viel- 
leicht gelingen könnte, wie weit ich auch 
unter meinem Urbilde bleibe, doch noch 
mehr zu leisten , als ich dich erwarten liefs. 



W ULAN Di W. XXXII. ß. 
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I. 

Das Tischgespräch lenkte sich unvermerkt 
auf den Wahn der Zie^enhirten , den ich als 
die erste Ursache meiner Bekanntschaft mit 
Agathodämon segnete. Diefs brachte uns auf 
die Allgemeinheit des Glaubens an 
übernatürliche Dinge, dessen Ur- 
sprung sich allenthalben in jenen Zeiten ver- 
liert, da die Menschheit, roh und ungebildet, 
noch gleichsam als ein Kind am Busen der 
Natur lag, und «alle ihre Triebe, Neigungen 
und Kraftäufserungen , noch blofs vom Be- 
dürfnis erregt und vom Instinkt geleitet, 
als wahre Eingebungen der Natur zu betrach- 
ten sind. 

Sonderbar, sagte Kymon, dafs es dem 
Menschen natürlich ist, übernatürli- 
che Dinge zu glauben ! 
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Was man unter dieser letzten Benennung 
begreift, versetzte Agathodämon, ist entwe- 
der Hirngespenst, und also in gewissem 
Sinn, als Geschöpf der menschlichen Ein- 
bildungskraft, natürlich; oder etwas, das 
an einer hohem Ordnung der Dinge 
hängt, und nur darum übernatürlich scheint, 
weil es aufser dem engen Kreise unsrer 
Sinnenwelt liegt, den man irrig mit der 
Natur selbst zu verwechseln gewohnt ist. 

Diesem nach , sagte ich , gäbe es , eigent- 
lich zu reden , gar nichts übernatürliches ? 

Gewifs nicht, antwortete jener, oder die 
Natur müfste nicht A 1 1 e s was ist, war, 
und seyn wird, umfassen. 

„Also auch das Chaos unsrer alten Dich- 
ter? Oder wofür sollen wir dieses halten, 
Agathodämon ? “ 

Es ist entweder gar nicht denkbar, oder, 
wenn wir es uns so , wie es von den Dich- 
tem geschildert wird, vorstellen, so ist es 
der natürliche Zustand eines durch 
natürliche Ursachen zerstörten, und durch 
die Kräfte der Natur sich wieder her- 
stellenden oder nmgestal tenden 
grofsen Weltkörpers. 

„Du betrachtest also, wenn ich dich 
anders recht verstanden habe, nicht nur den 
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religiösen Glauben an Dämonen, 
sondern sogar die Magie, als etwas, wozu 
uns die Natur selbst gewisser Mafsen einla- 
det ? Ich nehme beide zusammen , weil sie 
(so viel mir bekannt ist) bey allen Völkern 
von jeher in ziemlich enger Verbindung mit 
einander standen.“ 

In so enger, sagte Agathodämon, dafs, 
wiewohl man jenen aufheben könnte, ohne 
diese zugleich zu vernichten, diese nicht 
zerstört werden könnte, ohne jenen mit in 
ihren Fall zu ziehen. 

Du berührest hier etwas, versetzte ich, 
worüber ich gern ins klare kommen möchte. 
Darf ich dich bitten , Agathodämon , uns 
deine Gedanken über diese Verbindung der 
Magie mit der Religion ausführlicher mit- 
zutheilen? 



n. 

Sehr gern, erwiederte er; nur mufst du 
dir gefallen lassen, bis zum Ursprung von 
beiden mit mir zurück zu gehen. Ihre 
Quellen sind zwar verschieden, aber sie ent- 
springen so nahe an einander, dafs sie gar 
bald in einem gemeinschaftlichen Bette zu- 
sammen fliefsen. 
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Die erste Quelle des Dämonism ist ohne 
Zweifel der allgemeine, dem Menschen we- 
sentliche Trieb, alles was aufser ihm ist oder 
zu seyn scheint, (was hier gleich viel ist) 
so viel nur immer möglich, sich selbst zu 
assimilieren, und sich unter F ormen , die 
seiner eigenen ähnlich sind, vorzustellen. 

In unsrer ersten Kindheit zerfliefsen 
die äufsem Dinge, so zu sagen, im Gefühl 
unser selbst, und nur allmählich lernen 
wir die Gegenstände von den Empfindungen, 
welche durch sie erregt werden, und diese 
vom Gefühl unser selbst unterscheiden. 

Auch nachdem wir diese erste Stufe der 
Entwicklung erstiegen haben , währt es noch 
eine ziemliche Zeit, bis wir uns die Dinge, 
die uns umgeben , als zusammenhängen- 
de und in einander greifende Theile 
Eines Ganzen vorstellen. Wir sehen alles 
nur vereinzelt, für sich bestehend, und der 
Raum, worin wir die Dinge sehen, ist das 
einzige, was sie zu verbinden scheint; so 
wie ihre unmittelbare Beziehung auf unsre 
Sinne und körperlichen Bedürfnisse das ein- 
zige ist, wodurch sie uns etwas sind. 

Unvermerkt, wie wir mit uns selbst be- 
kannter und sowohl unsrer innem Regungen, 
als des Vermögens unsem Körper willkührlich 
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zu bewegen , uns immer klarer bewufst wer- 
den, tragen wir diese Eigenschaften auch auf 
andre Wesen über, und theilcn allem Leb- 
losen etwas von unser m Leben, allem 
Lebenden etwas von unsrer Seele mit. 

Auf einer noch hohem Stufe der Entwick- 
lung bilden sich in uns die Begriffe von 
Ursache und Wirkung, von Mittel und 
Zweck; und indem wir auch hierin das, 
was in uns ist und vorgeht, zum Vorbilde 
dessen, was aufser uns ist oder vorgeht, 
zu machen genöthigt sind , stellen wir uns 
die von unsre Willkühr unabhängigen Ver- 
änderungen aller Art , die wir in der Natur 
gewahr werden, als Wirkungen einer Art von 
Wesen vor, welche, gleich uns, mit Be- 
wufstseyn , Willkühr und Absicht handelten. 

Auf diese W'eise geschah es, dafs bey allen 
Völkern, die ihrem ersten Naturstande noch 
nahe waren , die Unwissenheit der wirklichen 
Ursachen, oder der Gesetze, nach welchen 
die unbekannten Naturkräfte wirken, auf der 
einen Seite, und der angebome Trieb, uns 
selbst gleichsam in den Dingen aufser uns 
zu spiegeln, auf der andern, einer unendli- 
chen Menge von Menschen-ähnlichen Dämo- 
nen im Himmel und auf Erden ein einge- 
bildetes Daseyn gab, dessen Wirkungen 
man zu sehen glaubte, wiewohl sie selbst 
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unsichtbar waren. So erhielten Sonne, Mond 
und Sterne, Luft und Erde, Meer, Flüsse 
und Quellen, Berge, Wälder und Fluren 
überall ihre besondem Dämonen: und da 
man sie als die Ursachen von Licht und Fin- 
sternifs, von Wärme und Kälte, von Frucht- 
barkeit und Unfruchtbarkeit, von dem ewi- 
gen Wechsel der Tages - und Jahreszeiten 
und allem was sich in unserm Luft- und 
Dunstkreise zuträgt, ingleichen von allen 
zerstörenden Wirkungen der Gewitter, Stür- 
me, Wasserfluten, Vulkane und Erderschüt- 
terungen betrachtete; so verband man mit 
dem Glauben ihres Daseyns die Vorstellung 
einer übermenschlichen Macht. Man 
dachte sie sich als willkührliche Be- 
herrscher der Natur, die sich in die ver- 
schiedenen Reiche, Kreise und Bezirke der- 
selben getheilt hätten ; und weil man sie nur 
aus ihren wohlthätigen oder verderblichen 
Wirkungen kannte, so war die verworrene 
Vorstellung von ihrer Macht natürlicher 
Weise von jener Furcht begleitet, die wir 
vor unsichtbaren Wesen haben , in deren 
Gewalt wir zu seyn glauben, und deren 
Handlungsweise uns eben so unbekannt, als 
ihre Macht unbestimmbar und ihre Gesin- 
nung gegen uns zweifelhaft ist. Man war 
also um so geneigter, ihnen alles Böse, 
dessen nächste Ursachen man nicht kannte, 
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zuzuschreiben , da man sie , vermöge des 
mehr besagten Mechanism der menschlichen 
Vorstellungskraft, sich nicht ohne Bedürf- 
nisse, Leidenschaften und Launen, die den 
unsrigen ähnlich wären , einbilden konnte. 
Der Gedanke, dafs sie beleidigt werden 
könnten, machte dafs man auf Mittel be- 
dacht war, sich ihres Wohlwollens zu ver- 
sichern, und falls sie sich, durch irgend 
ein bekanntes oder unbekanntes Vergehen, 
wirklich beleidigt fanden, ihren Zorn zu 
besänftigen. 

Hier, Hegesias, hast du, mit wenigem, 
den wahren Ursprung aller dämonistischen 
Religionen! — Wie Priester und Mysta- 
gogen, Dichter und Bildner, nach 
und nach einen so reichhaltigen und bild- 
samen Stoff verarbeitet haben, ist bekannt. 
Unläugbar haben die Letztem sich am 
wenigsten an den Göttern versündiget. 
Denn was ihre Kunst vermag, haben sie 
gethan , uns an anständige und sogar 
erhabene Vorstellungen von denselben zu 
gewöhnen : da hingegen Homer und seine 
Familie gegen den Vorwurf, dafs sie sogar 
die grofsen Götter, an welche die öffent- 
liche Verehrung der Hellenen vorzüglich ge- 
richtet ist, als Muster der unsittlichsten Hand- 
lungen aufgestellt, vielleicht mit den rohen 
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Sitten seiner Zeit zu entschuldigen, aber nie 
zu rechtfertigen ist. 

Indessen trifft doch der Vorwurf, den 
Volksglauben zum Vortheil ihrer eigenen 
Zwecke gemifsbraucht zu haben, die Prie- 
ster und Mystagogen am stärksten. 
Nicht zufrieden, die Bewahrer der alten 
religiösen Gebräuche, die Vorsteher der öffent- 
lichen Feierlichkeiten, die Hilter der Tempel, 
und die Mittelspersonen, durch welche die 
Gebete und Opfer einzelner Familien oder 
eines ganzen Volkes den Göttern dargebracht 
wurden, zu seyn, wufsten sie durch man- 
cherley Kunstgriffe die Meinung von sich 
zu erregen, als ob sie selbst mit den Göt- 
tern in noch näherer Verbindung stän- 
den , und es in ihrer Macht hätten , den 
Sterblichen die Gunst oder den Unwillep 
derselben nach ihrem Belieben zuzuziehen. 

Wie sie auf diesem Wege dahin gekom- 
men, schon in den ältesten Zeiten der Welt 
die geheimen Künste, die man unter 
dem Worte Magie zu begreifen pflegt, mit 
dem religiösen Volksglauben zu verbinden, 
wird uns klar werden, wenn wir zuvor die 
erste Quelle dieser Magie in der Natur 
selbst aufgesucht haben werden. Denn 
nie würde es den Priestern und andern Mei- 
stern jener täuschenden Künste gelungen seyn, 
Wieland» W. XXXII. B. 2'f 
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diesen neuen Spröfsling des Aberglaubens 
zu einem so üppigen und fruchtreichen 
Baume zu ziehen, wenn nicht sein Keim sich 
aus der menschlichen Natur selbst entwik- 
kelt hätte. 

Es wird dir vielleicht seltsam Vorkommen, 
Hegesias, dafs ich diesen Keim in dem Glau- 
ben aller noch ungebildeten Völker an die 
Realität ihrer Träume gefunden habe: 
aberhöre mich erst, und denke dann davon 
was du kannst. 



III. 

Was in Rücksicht auf die allmähliche Ent- 
wicklung der Vernunft von Kindern gilt, 
ist auch auf ganze Völker, die sich noch 
im Stande der Vernunftskindheit 
befinden, anwendbar. Wer Kinder aufmerk- 
sam beobachtet, kann sich leicht überzeu- 
gen, dafs es ziemlich lange währt, eh’ ein 
Kind seinen Zustand im Träumen und 
im Wachen unterscheiden lernt, und sich 
von dem Irrthum los machen kann , dafs 
alles, was int Traume mit ihm vorgeht, 
eben so wahr sey, und eben so wirklich 
aufser ihm vorgehe, als was ihm wachend 
begegnet. Das nehmliche findet sich auch 
bey den Völkern, die dem ersten rohen Natur- 
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Stande noch nahe sind. Sie glauben dem ver- 
meinten Zeugnifs ihrer Sinne im Traum eben 
so zutraulich als im Wachen, und betrach- 
ten ihre Träume entweder als eine Fortset- 
zung ihres wachenden Zustandes, oder bil- 
den sich ein, wenn sie träumen, in das Land 
der Geister versetzt zu seyn, um so weni- 
ger an der Realität der Erscheinungen, die 
ihnen darin Vorkommen, zweifelnd, je gröfser 
der Unterschied zwischen der Sinnenwelt und 
der Traumwelt, und zwischen den Naturge- 
setzen ist, die in der einen und in der an- 
dern Statt finden. 

Ich brauche kaum zu erinnern, dafs die 
Rede hier blofs von der lebhaftem Gattung 
von Träumen ist, worin entweder eine Art 
von scheinbarem Zusammenhang herrscht, 
oder deren Eindruck auf uns so stark war, 
dafs wir uns ihrer beym Erwachen mehr 
oder weniger deutlich bewufst bleiben. Da 
die Traumerscheinungen dieser Gattung uns 
eben so stark und oft noch stärker anmu- 
then und rühren, als die Gegenstände unsrer 
Sinne im Wachen, und wir im Traum alles 
eben so wirklich zu sehen und zu hören, 
zu thun und zu leiden glauben, als ob wir 
wachten: so ist begreiflich, wie Menschen, 
denen die Kennzeichen des Unterschieds bei- 
der Zustände noch nicht klar sind, so ein- 
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faltig seyn Können , nicht den geringsten 
Zweifel in die Realität ihrer Traumerschei- 
nungen zu setzen. Nun kommen unter die- 
sen letztem häufig solche vor, die aus den 
Kräften der Natur und den Gesetzen der Be- 
wegung, so wie wir sie im Zustande des 
Wachens Kennen lernen, nicht erklärbar sind. 
Raum und Zeit sind im Traume ganz was 
andres als im Wachen. In jenem begegnet 
uns oft in einem Augenblick, wozu in die- 
sem Tage, Monate und Jahre erfordert wür- 
den. In einem Augenblick befinden wir uns 
von Korinth nach Karthago, von Memfis nach 
Rom versetzt. In einem Augenblick verwan- 
delt sich oft Scene und Handlung; wir waren 
in einer Wildnifs, in einer finstern Höhle, 
und sehen uns auf einmahl in einem schim- 
mernden Pallast oder in einer bezaubernden 
Gegend. Eben so schnell verwandeln 
sich oft die Personen, mit welchen wir 
in Handlung begriffen waren; wir befinden 
uns plötzlich unter lauter unbekannten, oder 
bekannte Personen erscheinen uns unter frem- 
den Formen und Verhältnissen. Wir selbst 
sind oft ganz andere Menschen als vorher, 
und bewerkstelligen ohne mindeste Befrem- 
dung, was jedem Wachenden unmöglich ist. 
Wir steigen mit der Leichtigkeit einer Flaum- 
feder , und doch schneller als ein Mühlstein 
fallen könnte , von der Spitze eines Thurms 
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herab, und eben so schnell wieder hinauf; 
wir fliegen über der Erde weg, gehen auf 
dem Wasser ohne zu sinken, durch Flammen 
ohne uns zu versengen oder den geringsten 
Schmerz zu empfinden , und was dergleichen 
mehr ist. 

Alle diese und ähnliche Traumerscheinun- 
gen erzeugen bey Menschen, die von dem 
Ursprung und der Beschaffenheit derselben 
noch keinen Begriff haben , nothwendiger 
Weise den Gl a u be n an übernatürliche 
Dinge, oder, so Zusagen, an eine z wey- 
fache Natur, wovon die eine das Wider- 
spiel der andern ist, und die in keinem sol- 
chen Bezug mit einander stehen , dafs man 
sie für Theile Eines Ganzen halten könnte. 

Was aber unter allen wunderbaren Erschei- 
nungen, die uns im träumenden Zustande 
Vorkommen, auf den rohen Naturmenschen 
am meisten Eindruck machen mufste, war 
unstreitig, wenn ihn der Traum mit ver- 
storbenen Personen wieder zusammen 
brachte. Denn was mufste ihn (bey der Vor- 
aussetzung dafs Träumen nur eine andere 
Art von Wachen sey) mehr befremden, 
als Personen, von deren Tod er völlige Ge- 
wifsheit hatte , ins Leben zurück kommen, 
und gleich andern Lebenden sich betragen zu 
sehen? — Das erste, was er daraus schliefsen 
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mufste, war, dafs sie, der Verwesung zu 
Trotz, noch immer fortlebten, noch immer 
Antheil «in ihren ehemahligen Freunden näh- 
men, und an den Geschäften und Vergnügun- 
gen ihres vorigen Lebens Freude hätten. Da 
diese Art von Träumen bey Menschen, deren 
Fantasie noch auf eine sehr kleine Anzahl 
von Bildern eingeschränkt war, vermuthlich 
häufiger Vorkommen mufste als bey uns, 
und da die Einbildungskraft nicht selten den 
Ort, wo wir uns im Traume mit geliebten 
Personen zusammen finden , zu verschö- 
nern pflegt: so begreift sichs , wie derglei- 
chen Träume den Glauben an ein Land der 
Seelen, einen Hades, ein Elysium, oder 
unter welchen Nahmen es bey andern Völ- 
kern Vorkommen mag, begründet haben 
können. 

Indessen ist kein Zweifel , dafs diesen 
Menschen, bey allem ihrem Dumpfsinn, der 
Unterschied zwischen ihrem Zustand im 
Wachen und im Träumen endlich auff allen 
mufste. In jenem erfolgt alles nach gleich- 
förmigen Gesetzen; alles steht in begreifli- 
cher Verbindung und Beziehung, als Wir- 
kung oder Ursache, Zweck oder Mittel; der 
folgende Tag ist in den vorhergehenden ge- 
gründet und setzt sie fort; und wiewohl 
das , was im Leben des Wachenden immer 
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dasselbe bleibt, alle Augenblicke durch Zu- 
fälligkeiten modificiert und das Gewebe sei- 
ner Gedanken und Verrichtungen öfters ab- 
gebrochen wird, so knüpft doch die Ver- 
nunft die abgerifsnen Faden immer wieder 
an einander, und bringt Zusammenhang und 
Übereinstimmung in das Ganze. Im Traum 
hingegen ist der Mensch gewöhnlich mehr 
leidend als handelnd. Die Zufälle , die ihm 
zu begegnen scheinen , hangen nicht nur mit 
seinem eigentlichen Leben, sondern auch 
unter sich selbst, wenig oder gar nicht zu- 
sammen. Räume und Zeiten, Ursache und 
Wirkung, Mittel und Endzweck werden alle 
Augenblicke verwirrt, verschoben, und in 
Mifsverhältnifs gesetzt, und selten ist zwischen 
einer Reihe von Träumen mehr Verbindung, 
als zwischen einer Folge von Würfen aus 
einem Würfelbecher. Wiewohl nun die Wahr- 
nehmung dieses Unterschiedes den rohen Men- 
schen, von welchem hier die Rede ist, nicht 
so weit bringt, seine Träume für nichts 
als wesenlose Erscheinungen in sei- 
ner eignen Fantasie zu erkennen: so ist doch 
etwas in ihm, das auch in diese Truggestal- 
ten Bedeutung, Zweck und Beziehung auf sei- 
nen fortdauernden Zustand zu bringen, und 
aus beiden ein Ganzes zu machen sucht. Wie 
sollte ihm also ein Mann, der den Schlüs- 
sel zu den G ehe i mni s s en der unsicht- 
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baren Welt gefunden zu haben vorgiebt, 
nicht willkommen seyn ? Was könnte wohl 
das Reich der Träume anders seyn als eine 
Provinz dieser unsichtbaren Welt, worin das 
unendliche Heer der Dämonen sein Wesen 
treibt? Und wer anders, als irgend ein den 
Menschen gewogener Dämon , könnte den 
Träumer in jene wundervolle Welt versetzen, 
wo ihm, unter mancherley räthselhaften aber 
viel bedeutenden Bildern, Aufschlüsse über 
die Schicksale seines Lebens, und Winke 
gegeben werden, was er zu thun und zu 
meiden habe, um Übeln, die ihm drohen, 
zu entgehen , oder eines ihm zugedachten 
Glückes sich zu versichern? Wenn gleich 
nicht alle Traume von dieser Art sind, so 
schien doch der Beystand eines weisen und 
mit den Göttern vertrauten Auslegers nur 
desto nöthiger, um göttliche Träume 
von denen zu unterscheiden, die uns von 
feindseligen Geistern, oder solchen, 
deren Gesinnung zweifelhaft ist, zuge- 
schickt werden konnten. 

Es ist leicht zu sehen , dafs keine geringe 
Bekanntschaft mit den übermenschlichen Din- 
gen dazu gehörte, um sich eines solchen 
Amtes anzumafsen ; und wem sollten wir in 
jener Kindheit der Welt zugleich diese er- 
habnen Kenntnisse, und den Willen, sie 
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zum Trost und Heil armer unwissender Men- 
schen anzu wenden, Zutrauen, als eben die- 
sen Dämonenpriestern , die wir in 
jenem Zeitraum allenthalben im Besitz des 
höchsten Ansehens und einer allvermögen- 
den Herrschaft über den Glauben und die 
Meinungen der Menschen finden? Oder könn- 
test du zweifeln, ob sie auch wohl unklug 
genug hätten seyn können , eine so ergie- 
bige Quelle von Einflufs und Gewinn unbe- 
nutzt zu lassen? 



IV. 

Die Traumdeuterkunst war also ver- 
muthlich der erste Gebrauch, den die Prie- 
ster von diesem Zweige des Aberglaubens 
machten; eine Kunst, die dem D ä m o n i s m 
und der Magie mit gleichem Recht ange- 
hört, und daher als das natürlichste 
Band zwischen beiden zu betrachten ist. 

Aber wie hätte man auf einem so schö- 
nen Wege stehen bleiben sollen ? Dafs die 
Seelen der Verstorbenen in irgend einem 
Geisterlande fortleben , und dafs sie den Zu- 
rückgelassenen in ihrer ehemahligen Gestalt 
erscheinen könnten, war eine vermeinte Er- 
fahrung , welche die meisten in ihren Träu- 
men gemacht zu haben glaubten. Aber von 
Wl E LA !■ D« w. XXXII. ß. S5 
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ihrem wahren Zustande hatte man dadurch 
noch wenig Kundschaft erhalten , und wufste 
überhaupt keinen sonderlichen Nutzen von 
ihnen zu ziehen; weil man gleich wenig 
wufste, wozu sie uns etwa behülflich seyn 
könnten , oder wie man es anfangen müfste, 
um sich, nach eigner Willkühr, mit ihnen 
in Verhältnifs zu setzen. Unsre Priester 
wufsten schon desto mehr davon. Sie be- 
safsen das Geheimnifs, die Seelen der 
Verstorbenen, welche nun selbst für eine 
Art von Dämonen galten, aus dem Hades 
herauf zu rufen, und sich ihres Raths und 
Beystands zu diesem oder jenem Vorhaben 
zu versichern. 

So verwebten sich schon in den ältesten 
Zeiten zwey Hauptäste der Magie, Traum- 
deuterey und Nekromantie, mit dem 
Glauben an die Dämonen und — ihre 
Priester. In der Folge fanden sich bey 
allen Völkern, die noch auf den untersten 
Stufen der Kultur standen , allerley Arten von 
weisen Meistern ein, unter deren Hän- 
den die Zauberkünste so schnelle und 
grofse Fortschritte machten, dafs die Prie- 
ster, weil sie kein ausschliefsliches Recht 
an die Gemeinschaft mit den Ländern, die 
jenseits der Sinne und der Vernunft liegen, 
und an den Alleinhandel mit den Produkten 
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derselben geltend machen konnten, sich mit 
Unwillen genöthigt sahen, ihnen einen be- 
trächtlichen Theil dieses Gewerbes zu über- 
lassen. Diese unter allerley Nahmen bekann- 
ten Magiker und Theurgen wollten, 
aufser den gewöhnlichen Mitteln, welche 
allen dämonistischen Religionen gemein sind, 
noch besondere Geheimnisse haben, 
sich alle Arten von Göttern und Dämonen 
entweder geneigt, oder, auch wider Wil- 
len, dienstbar zu machen. Die Stern- 
deuterkunst wurde nun zur Unterstüt- 
zung der Magie zu Hülfe gerufen. Man 
erfand Talismane, Zauberringe, Zau- 
berworte, Lieder und Beschwörun- 
gen, wodurch man alle die übernatürlichen 
Dinge zu bewerkstelligen vorgab , von deren 
durch die Länge der Zeit zuin gemeinen 
Volksglauben gewordenen Möglichkeit die 
Menschen sich einst durch ihre Träume über- 
zeugt hatten. Wer kennt nicht den fliegen- 
den Pfeil des Abaris, den Ring des Gyges, 
den Stab der Circe, den Kessel der Medea? 
Und sind nicht nach und nach ganze Länder, 
Ägypten, Kreta, Kolchis, und vornehmlich 
Thessalien, als Hauptsitze dieser Wunder- 
künste, in einen Ruf gekommen, den keine 
Zeit auslöschen kann? Seit diesem hat sich 
die Magie von der Religion in gewissem Sinne 
getrennt, und die Priester, die das Ansehen 
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ihrer Götter und ihr eigenes immer mehr 
und mehr durch sie geschmälert sahen, sind 
sogar erklärte Feinde derselben gewor- 
den. Aber ich sehe die Zeit sich nähern, 
wo sie, um den allmählich erlöschenden 
Glauben an die Götter w-ieder anzufachen, 
die Theurgie wieder zu Hülfe rufen , und 
durch sie einige zur Schwärmerey geneigte 
Köpfe, besonders unter den Grofsen, auf 
ihre Seite ziehen und zu Beschützern des 
alten Glaubens machen werden. Indessen 
bin ich versichert , dafs sie mit ihren äufser- 
sten Anstrengungen nichts gegen den immer 
wachsenden Strom der allgemeinen Meinung 
ausrichten werden. Alle Dinge unter dem 
Mond, und vermuthlich auch über ihm, 
haben einen Zeitpunkt der Entstehung , des 
Wachsthums, der Blüthe, des scheinbaren 
Stillstehens, der Abnahme, des Verfalls, und 
des Untergangs. Die Dämonen-Religion hat 
für ein so ungeheures, und doch so schwach 
zusammen hangendes und auf einem so 
seichten Grund errichtetes Gebäude lange 
genug gedauert, und ist durch die Länge 
der Zeit und die Sorglosigkeit der Aufseher 
baufällig genug worden, um vom ersten 
starken Stofs zusammen zu stürzen. 

Sollte dieser Zeitpunkt wirklich so nahe 
seyn? fragte ich. 
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Zufällige Umstände, versetzte er, können 
ihn beschleunigen : eine Reihe guter und 
weiser Beherrscher der Römischen Welt, die 
vielleicht mit Trajan begonnen hat, und 
einige starke Pfeiler, womit das morsche 
Gebälk von klugen Priestern und von den 
Weisen selbst noch unterstützt werden mag, 
könnten ihn vielleicht noch ein paar Jahr- 
hunderte aufhalten. Aber was wäre das — 
in Vergleichung mit den vielen Jahrtausenden, 
während welcher die Religion der Dämonen 
den Erdboden beherrscht hat — mehr, als 
wenn das Daseyn eines abgelebten Mannes 
durch die höchste Anstrengung der Kunst 
noch um ein paar Jahre verlängert würde? 

Ich glaube die Wahrheit deiner Vorher- 
sagung einzusehen, sagte Kymon: aber die 
Zeit möchte ich nicht sehen, da sie in 
Erfüllung gehen wird. Wie alt, unregel- 
mäfsig und baufällig auch unser Pantheon 
seyn mag, immer war es doch ein herrli- 
cher Bau! 

Gieb ihm seinen rechten Nahmen, ver- 
setzte Agathodämon: es ist nur ein Panda- 
monion; das w ah r e P a n t h e o n ist noch 
zu erwarten. 

„Wenn ich blofs nach meinem Gefühl 
reden dürfte, Agathodämon, so würde ich 
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mit Kymon sagen, es war doch ein herrli- 
ches Gebäude! Die Menschen wohnten so 
friedlich darin beysammen; es hatte Raum 
genug für alle, und jeder fand darin was 
ihm nöthig war.“ 

Wenn war es so? fragte der Alte. — 
Ich stutzte und schwieg. — Du siehst was 
ich meine , fuhr er fort. Jedes Ding hat eine 
Zeit, wo es am besten ist; von dieser an 
wird es immer schlechter und schlechter, 
bis es endlich zu gar nichts mehr taugt. Es 
war eine Zeit, wo unser Panda monion — 
wenigstens der Theil, den unsre Vorfahren 
inne hatten — ihrem Bedürfnifs und ihrer 
Fähigkeit gleich angemessen war. Die bür- 
gerliche Gesellschaft fing erst in diesem Zeit- 
alter an eine Gestalt zu gewinnen; und da 
der Glaube an die Dämonen und die Furcht 
vor ihrem Zorn noch mächtig auf die rohen 
Menschen wirkte, so machten unsre ersten 
Gesetzgeber die Volksreligion weislich 
zur Grundlage der politischen Ver- 
fassung, und verwebten beide so stark 
in einander als ihnen möglich war. Jedes 
sittliche Band, das die Menschen einander 
nähern, sie von gewaltsamen Ausbrüchen 
ihrer Leidenschaften zurück halten , und an 
Geselligkeit, Zucht, häusliches Leben, Ar- 
beitsamkeit , Unterwerfung unter die Gesetze 
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und Gehorsam gegen die Obrigkeit gewöh- 
nen sollte, stand unter der unmittelbaren 
Garantie einer Gottheit, welche die Ver- 
letzung desselben, als eine ihr selbst zuge- 
fügte Beleidigung, rächte. Zevs, der Kö- 
nig der Götter und Menschen, wurde als 
der Urheber und oberste Schirmher der Ge- 
setze verehrt; und der Glaube, dafs die Kö- 
nige oder Hirten der Völker (wie H o- 
mer sie nennt) ihr Amt und die dazu erfor- 
derliche Gewalt unmittelbar von ihm empfan- 
gen hätten , war in jenen Zeiten ganz unent- 
behrlich , um verwilderte , des wohlthätigen 
Jochs der Gesetze noch ungewohnte Men- 
schen in Ehrfurcht zu halten. — Die ehe- 
liche Verbindung, von deren Heiligkeit die 
Dauer und der Wohlstand der Familien ab- 
hängt , war von Here, der Königin der Göt- 
ter, gestiftet, und stand unter ihrem Schutz; 
so wie überhaupt alle Verträge, zwischen 
Privatpersonen sowohl als ganzen Gemeinhei- 
ten und Völkern, unmittelbar von Jupiter 
gehandhabet wurden, und jeder Meineid, 
nach dem Glauben jener Zeiten, einen uner- 
bittlichen Rächer an ihm fand. 

Aufser diesem richteten die Stifter unsrer 
Religion und bürgerlichen Verfassung ihr 
Augenmerk vorzüglich darauf, zwey der 
wesentlichsten Hauptstücke, ohne welch« 
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die Civilisierung wilder Nomaden unmög- 
lich ist, das eine mit allem was der Dä- 
monism furchtbares, das andere mit 
allem was er erfreuliches und tröstli- 
ches hat, zu umgeben. Jen es war die per- 
sönliche Sicherheit, als der erste Zweck 
des gesellschaftlichen Vereins: dieses, die 
Angewöhnung an einen festen Wohn- 
sitz, und an den Ackerbau, der densel- 
ben nothwendig macht, und als der Anfang 
aller fernem Kultur und Fortbildung zur 
Humanität anzusehen ist. 

Um jene zu erhalten, wurde nicht nur 
das Leben der einzelnen Personen , sondern 
auch die innere Ruhe und Eintracht des 
ganzen Hellenischen Bundes in den beson- 
dern Schutz der Götter gegeben. Wer einen 
Menschen tödtete, fiel sogleich in die Ge- 
walt der Erinnyen, und konnte, sogar 
wenn er die That unvorsetzlich begangen 
hatte, oder sein Beweggrund rechtmafsig 
schien, nur durch eine förmliche Expia- 
zion ihren rächenden Händen entrissen 
werden. Aber um so nöthiger war es, solche 
Unglückliche der Rache der Verwandten und 
Freunde des Getödteten zu entziehen; und 
zu diesem Ende standen ihnen in allen 
Hellenischen Landschaften gewisse Tempel 
als Freystätten offen. — Von den Einrich- 
tungen, wodurch die Religion zu einem 
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Mittel gemacht wurde, die Eintracht unter 
den Hellenen (die aus so vielen Ursachen nur 
zu oft unterbrochen wurde) zu befördern, 
und, wenn sie gestört war , wieder herzustel» 
len, will ich jetzt nur des allen gemeinschaft- 
lichen Delfischen Orakels, «und der hei- 
ligen Kampfspiele zu Olympia erwäh- 
nen, deren feierliche Begehung eine allgemeine 
Nazionalversammlung war, welche auch in 
Zeiten einheimischer Fehden nie unterbrochen 
wurde. Denn da dieses uralte Institut unter 
Jupiters unmittelbarem Schutze stand, so hör- 
ten um die Zeit seiner Feier alle Feindselig- 
keiten unter den Hellenen auf, und eine Ver- 
sammlung, wo alles, was sich durch Geburt, 
Reichthum, Ehrenstellen, Talente und Ver- 
dienste in allen Griechischen Staaten auszeich- 
nete, sich zusammen fand, war natürlicher 
Weise die schicklichste Gelegenheit, nicht nur 
alte Freundschaften unter Privatpersonen zu 
erneuern, sondern auch an Wiederherstel- 
lung der Harmonie unter den Staaten selbst 
zu arbeiten. 

Was den andern Hauptpunkt betrifft, 
wie hätten wohl unsre ersten Gesetzgeber die 
damahligen Menschen stärker zum häusli- 
chen Leben und zur Bebauung und Be- 
pflanzung des Erdbodens vermögen können, 
als indem sie die Erfindung des Ackerbaues 
Wi el ak ui w. xxxii. B. aC 
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einer der obersten Göttinnen zuschrieben, und 
den ersten Sterblichen, der diese Kunst als ein 
von ihr erhaltenes Geschenk in Hellas ein- 
führte, unter die Götter versetzten? Wie 
hätte, nachdem es Volksglaube geworden war, 
dafs Demeter, die Schwester des Königs 
der Götter, den Getreidebau, und Pal- 
las Athene, seine Tochter, die Kunst zu 
weben erfunden, der Pflug nicht den 
Männern, der Spinnrocken und der 
W’ebstuhl nicht den Frauen, in diesen 
Zeiten der Einfalt ehrwürdig werden sollen? 
Aber die Stifter unsrer Religion thaten noch 
mehr. Sie gaben jeden Zweig der Landwirt- 
schaft und die besondem Verrichtungen jeder 
Jahreszeit unter die Aufsicht und den Schutz 
besonderer Götter, heiligten den häuslichen 
Herd und das Feuer, um welches die Familie 
sich versammelte, und füllten, aufserhalb der 
Hütte, alles was den Landmann umgab, Feld 
und Thal, Berge, Wälder, Flüsse, Bäche und 
Quellen, mit freundlichen Nymfen und fröh- 
lichen Feldgöttem an, deren Gunst mit einem 
Blumenkranz oder etwas Milch und Früchten 
zu erhalten war, und doch auf das Gedeihen 
der Feldarbeiten , Pflanzungen und Herden 
den gröfsten Einflufs hatte. Noch mehr: sie 
machten die Feste, die allen diesen wohl- 
tätigen Wesen zu Ehren gefeiert wurden, 
zu wirklichen Freudentagen für das 
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Volk. Denn sie hatten den guten Verstand, 
einzusehen , dafs menschenfreundliche Götter 
nicht würdiger geehrt werden können, als 
durch öffentliche Zeichen, dafs die Menschen 
sich unter ihrer Regierung glücklich fühlen ; 
und dafs nichts geschickter ist, sowohl die 
Liebe zu den ländlichen Arbeiten als das gute 
Vernehmen unter Nachbarn und Gemeindege- 
nossen zu unterhalten, als solche Volksfeste, 
auf die sich alles lange zuvor schon freut, die 
man während der mühsamsten Arbeiten als 
die Belohnung derselben vor sich sieht, und 
deren Genufs eben dadurch, dafs die Fröhlich- 
keit öffentlich und allgemein ist, er- 
höht und vervielfältigt wird. 

Überhaupt kann man von den Göttern 
einer Nazion sicher auf den Grad ihrer 
eignen Humanität schliefsen. Ein Volk, 
dessen Götter die Urheber, Vorsteher und Be- 
schirmer der Gesetze und der bürgerlichen 
Ordnung, der Gerechtigkeit und Weisheit, der 
Schönheit, Anmuth und Wohlanständigkeit, 
der Künste und Wissenschaften, der Beredsam- 
keit und Musik sind; ein Volk, bey welchem 
Pallas Athene und Themis und Neme- 
sis, und die Musen mit ihrem Führer 
Apollo, und die Charitinnen mit Eros 
und der himmlischen Afrodite, Tempel 
und Altäre haben, beweist dadurch, dafs es 
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zu der edelsten Menschenrasse gehöre; 
und wie sollte es durch eine solche Reli- 
gion , so lange sie noch wirksam ist , nicht 
noch immer mehr veredelt werden? Unläug- 
bar trugen dazu auch die Mysterien nicht 
wenig bey, von welchen, so lange sie sich in 
ihrer ursprünglichen Reinheit erhielten, mit 
Grunde gesagt werden konnte, dafs sie der 
Anfang eines humanem Lebens für die 
Menschen gewesen , und sie nicht nur ihres 
Daseyns froher werden, sondern auch, mit 
der Hoffnung eines bessern, sterben gelehrt 
haben. 

Ihr sehet, dafs ich weit entfernt bin, das 
Schöne, Zweckmäfsige und den Bedürfnissen 
ihres Zeitalters Angemessene in der Reli- 
gion unsrerVäter zu verkennen : aber ihr 
seht auch , dafs sie der wohlthätigen Absicht 
ihrer Stifter nur so lange entsprechen konnte, 
als sie in Einfalt geglaubt wurde, mit ihrer 
ganzen Stärke auf die Gemüther wirkte, und 
von den Mifsbräuchen und Verfälschungen, 
die sich nach und nach einschlichen , rein 
blieb. Jede Religion mufs durch die Länge 
der Zeit schon dadurch entkräftet werden, 
dafs sie ein altes Institut ist. So wie ein 
Volk Fortschritte in der Kultur macht, wie 
seine Begriffe sich vermehren und erweitern, 
seine Bedürfnisse mit seinem Kunstfleifs zu- 
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nehmen, seine Lebensweise und Sitten durch 
immer höhere Grade von Wohlstand, Macht, 
Reichthum, Handelschaft und Verkehr mit 
andern Völkern verfeinert und verschlimmert 
werden, verliert der religiöse Glaube der 
Väter immer mehr von seinem ehemahligen 
Einflufs. Der öf f e n 1 1 i ch e Gottesdienst, 
weil er mit der politischen Verfassung so stark 
verflochten ist, dauert freylich mit immer 
gröfserem Gepränge, und durch dasselbe, 
noch Jahrhunderte fort, wenn sein Geist 
längst verflogen war: aber die Götter 

selbst werden unvermerkt zu blofsen Nah- 
men, die jeder gelten läfst was er will. 
Endlich kommt die Zeit, dafs Leute, die auf 
einige Bildung Anspruch machen, sich selbst 
lächerlich finden würden , wenn sie die Reli- 
gion für etwas mehr hielten als ein abgenutz- 
tes Kammrad in der politischen Maschine, 
und dafs sogar der gemeine Mann, der nur 
noch durch Erziehung und Gewohnheit an 
ihrem Äufserlichen hängt, unvermerkt von 
dem Unglauben seiner Obern mit angesteckt 
wird. Je geistiger eine Religion wäre, 
desto eher mvifste diefs ihr Schicksal seyn; 
und die unsrige hat sich blofs dadurch so 
lange erhalten, weil sie in einem so hohen 
Grade sinnlich ist. Dafs übrigens die Dich- 
ter durch ihre Fabeln viel zum Verfall dersel- 
ben beygetragen, ist wohl nicht zu läugnen ; 
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aber den gröfsten Schaden haben unsem Göt- 
tern doch die Meisterstücke der Fidias, 
Alkamenes, Skopas und Praxiteles 
gethan. Denn obschon auch die Dichter den 
Göttern eine Menschen-ähnliche Gestalt zu ge- 
ben gcnöthigt waren, so behielt doch die Ein- 
bildungskraft bey ihren Darstellungen noch 
einige Frey heit; da sie hingegen durch die 
genau bestimmten Götterbilder unsrer Künstler 
gefesselt wurde , und daher mit der Zeit ganz 
natürlich erfolgen mufste, dafs der Gott oder 
die Göttin mit ihrem Marmorbilde , so zu 
sagen, Ein Ding wurde, und, indem man sich 
die Götter nie anders als unter diesen bestimm- 
ten Formen dachte , unvermerkt die Bilder 
selbst an die Stelle derselben traten. Durch 
den Wettstreit der Künstler und die unend- 
liche Vervielfachung der Götterbilder wur- 
den diese ein Gegenstand des Handels, des 
Geschmacks und des Luxus ; sie bekamen einen 
Marktpreis. Die Reichen beeiferten sich, 
ihre Sähle und Landhäuser mit Bildern von 
den berühmtesten Meistern zu zieren. Die 
Götter wurden also eine Art von üppigem 
Hausrath ; und je theurer man ihre Bilder 
bezahlte, desto weniger machte man sich aus 
ihnen selbst. Was aber auch die Ursache 
davon gewesen sey, genug, sobald cs einmahl 
so weit gekommen war, dafs (nach einem 
bekannten Worte des Spartanischen Lysan- 
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der) Männer mit Eiden, wie Knaben mit 
Würfelknochen spielten; dafs Aristofanes 
einen der vornehmsten Götter mit den Sitten 
und der Sprache des liederlichsten Wüstlings 
auf die Bühne stellen durfte; dafs die Athe- 
ner, die für die religiösesten aller Hellenen 
gehalten seyn wollten, einen Demetrius 
Poliorketes unter ihre Götter aufnahmen, 
ihm einen eignen Priester bestellten, und die 
Thebaner den Nahmen einer seiner Beyschlä- 
ferinnen zu einem Beynahmen der Afrodite 
machten, indem sie der Afrodite Lamia 
einen Tempel bauen liefsen: sobald es mit 
dem Volksglauben und den Sitten so weit 
gekommen war, was konnte man bessers er- 
warten, als dafs sie durch eben den wech- 
selseitigen Einflufs, der ehemahls beiden vor- 
theilhaft war, einander künftig immer mehr 
verderben würden ? Diefs ist denn auch, unter 
der kräftigen Mitwirkung einiger von unsem 
Filosofen, trotz dem Entgegenstreben der an- 
dern, in solcher Mafs’ erfolgt, dafs nun, wie 
eigne Erfahrung mich überzeugt hat, nichts 
weiter zu thun ist, als das baufällige, aus allen 
seinen Fugen gekommene alte Pandämo- 
nion vollends in sich selbst zusammen stür- 
zen zu lassen, und zu erwarten, was für einen 
andern Bau die Zeit an seiner Statt, und viel- 
leicht aus seinen Trümmern, hervorgehen 
lassen wird. 
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Du siehest, Timagenes, dafs Agathodämon 
die Last der Unterhaltung unsrer kleinen Ge- 
sellschaft ziemlich allein trug. Aber welchem 
andern gebührte zu reden als ih m? Und war' 
ich auch nicht immer seiner Meinung gewesen, 
wie hätte mir einfallen, können , gegen einen 
so ehrwürdigen Greis Recht behalten zu wol- 
len? In der That aber fand ich fast immer 
durch seinen Unterricht entweder meine eis- 
nen Meinungen bestätiget, oder Gedanken 
entwickelt und in ihr wahres Licht gestellt, 
die ich bisher nur geahndet, oder wie durch 
einen Nebel gesehen hatte. 

V. 

Die Schönheit des Abends lockte uns, nach- 
dem wir vom Tische aufgestanden waren, ins 
Freye: wir wandelten unter allerley Gesprä- 
chen zwischen einigen Reihen mit künftigen 
Früchten reich beladner Bäume hin und her, 
und als die Dämmerung zunahm, setzten 
wir uns, Agathodämon, Kymon und ich, unter 
die Rebenlaube vor seiner Wohnung. Eine 
Nachtigall, die sich aus dem nahen Gebüsche 
hören liefs, erregte unsre Aufmerksamkeit. 
Auch die Nachtigallen, sagte ich, scheinen 
hier Agathodämons Gegenwart zu fühlen; 
denn mit solcher Begeisterung hörte ich noch 
keine schlagen. 
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Wenn wir sie nur verstehen könnten ! 
versetzte Kymon, indem er mich mit einem 
bedeutenden Wink ansah. 

Was meinst du damit , Kymon ? sagte 
der Alte: warum sollten wir sie nicht 
verstehen? Wir, die in unserrn Gefühl ein 
mit der ganzen Natur zusammen gestimm- 
tes Organ und den Schlüssel zu der 
Sprache aller Wesen in unserrn Busen 
tragen? Diese Nachtigall glaubt freylich 
nicht mit uns zu sprechen, und sagt uns 
also nur wenig; aber diefs Wenige verste- 
hen wir gewifs alle, jeder nach seiner Weise: 
welches auch der Fall wäre, wenn, an ihrer 
Statt, eine menschliche Filomele uns 
P i n d a r s hohen Gesang an die Grazien 
hören liefse. Auch thäten wir besser , setzte 
er mit einem freundlichen Blick auf Kymon 
hinzu, wir behorchten, anstatt zu plaudern, 
diese unschädliche Waldsirene, wiewohl 
sie uns nicht so viel zu lehren verspricht 
als jene Homerischen. 

Wir schwiegen, und nach einigen Augen- 
blicken fing in einem gegenüber stehenden 
Busch eine andere an , sich mit der ersten 
in einen Wettgesang einzulassen, der durch 
die Mannigfaltigkeit der Sätze und das immer 
steigende Feuer des Vortrags äufserst anmu- 
thend wurde. Es war beynahe unmöglich, 
Wiuahdi W. XXXII. R. 27 
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nicht zu glauben dafs Sinn und Absicht in 
ihrem Gesang sey, dafs sie sich beeiferten 
einander den Preis abzugewinnen, und dafs 
die schweigende, während sie ihre kleine 
Brust wieder mit Luft an füllte, zugleich 
darauf sinne, ihrer Nebenbuhlerin etwas 
unübertreffliches aufzugeben. Agathodämon 
safs ein wenig zurück gelehnt, und das Ge- 
sicht halb von uns abgewandt, als ob er 
in einen angenehmen Traum gesunken wäre, 
und wir beide hörten dem Wettstreit der 
Nachtigallen so aufmerksam zu, dafs wir 
■uns kaum zu atlimen getrauten. 

Auf einmahl schallte aus dem kleinen Lor- 
berwäldchen ein himmlischer Gesang zu uns 
herüber, der unsre befiederteu Sänger selbst 
sogleich zum Schweigen brachte. Es war 
die Mutter und die Tochter, welche, 
ohne eine andere Begleitung als das lieblichste 
Echo , das ich je gehört hatte , bald wechsels- 
weise bald zusammen singend , eben dieses 
hohe Lied der Charitinnen anstimm- 
ten , dessen Agathodämon vorhin erwähnte. 

Ich will es nicht versuchen , lieber Tima- 
genes, dir zu beschreiben, wie dieser wahre 
Musengesang, in der Stimmung worin ich 
mich befand , auf meine ganze Seele wirkte. 
Alles was ich davon sagen kann, ist, dafs 
ich die Macht des Gesanges über das mensch- 
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liehe Herz nie in diesem Grade gefühlt habe, 
und schwerlich jemahls wieder so fühlen 
werde. Die Worte und Rhythmen dieser 
Pindarischen Ode sind an sich schon Musik: 
was mufsten sie seyn , da sie von zwey der 
schönsten Silberstimmen, in die einfachste, 
heiligste und anmuthigste Melodie gesetzt, 
und in häufigen Pausen mit den reinsten 
Flötentönen eines dreyfach immer sanfter wie- 
derhohlenden Nachhalls zusammen schmel- 
zend, durch die Stille einer lauen Mond- 
nacht zu uns herüber schwebten! — Ich 
gerieth, im eigentlichsten Sinne des Worts, 
aufser mich; ich fühlte mich wie ent- 
körpert, in die himmlische Wohnung der 
Unsterblichen versetzt, und von seligen Ge- 
fühlen überströmt, für welche die Menschen- 
sprache keine Nahmen hat. 

Agathodämon lag, so lange der Gesang 
währte, mit geschlofsnen Augen sanft zurück 
gelehnt, und schien eingeschlummert zu 
seyn. Aber, als der letzte, leis’ hinster- 
bende Ton des dritten Nachhalls in der 
feiernden Stille sich verloren hatte, richtete 
er sich auf, nahm mich bey der Hand; und 
sagte: Von allen Lebensregeln des Pythago- 
ras ist mir diese die heiligste , welche seinen 
Jüngern befiehlt, sich wo möglich nie zur 
Ruhe niederzulegen , ohne durch eine sanfte 
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herzerhebende Musik die Seele zu reinigen, 
und den Leib zu einem leichten und ruhi- 
gen Schlummer vorzubereiten. Und nun, 
Hegesias , ist es Zeit, uns bis künftigen 
Morgen zu trennen. Lebe wohl ! — Mit 
diesem Worte drückte er mir die Hand, 
empfahl mich der Obsorge seines Freundes Ky- 
inon, und begab sich in sein Schlafgemach. 

Du verstandest doch meinen Wink, sagte 
dieser, als wir uns allein sahen, da ich von 
den Nachtigallen Anlafs nahm der Sprache 
derVögel zu erwähnen? Denn ich zweifle 
nicht, Damis wird auch über diesen Punkt 
irgend ein albernes Mährchen auf Unkosten 
meines Herren zu erzählen haben. Nach 
dem Wenigen, (antwortete ich) was Apol- 
loniits darüber sagte, kann ich mir leicht 
einbilden, wie ein Mensch von diesem Schlage 
die ihm unverständlichen Äufserungen eines 
so weit über seinen Fassungskreis erhabenen 
Geistes in seine eigene Sprache übersetzen 
mochte. Ich begreife sogar was an seinem 
Mährchen von den Vögeln und dem Korn- 
sacke wahr seyn könnte. — Ich möchte wohl 
wissen , wie er diese Geschichte erzählt, 
sagte Kymon. — Wäre nicht das beste, ver- 
setzte ich, wenn ich dir sein Buch selbst 
mitgäbe? denn um den Nachgenufs dieses 
Abends möcht’ ich mich nicht gern von einem 
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Damis bringen lassen. Und so gab ich ihm, 
nachdem er mich in meine Schlafkammer 
eingeführt hatte, das Buch des Niniviten, 
um uns, wenn er es durchgegangen hätte, 
bey unsrer nächsten Zusammenkunft über 
den Inhalt desselben weiter zu besprechen. 

Pindars Grazien , von zwey Musen gesun- 
gen und so lieblich von der Nymfe des 
Wiederhalls begleitet, tönten noch immer 
um mein Ohr, und füllten meine ganze Seele 
aus. Ich legte mich nieder; aber ob ich 
schlief oder wachte, weifs ich nicht; denn, 
wachend oder schlummernd, bracht’ ich die 
ganze Nacht in elysischen Träumen hin. 
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Die Sonne schwebte schon über den Spitzen 
der östlichen Felsen , als ich mein Lager ver- 
liefs, um den wackem Kymon aufzusuchen. 
Ich fand ihn im Garten mit seiner gewöhn- 
lichen Morgenarbeit beschäftigt. Er gestand 
mir, dafs er den gröfsten Theil der Nacht 
zugebracht, die Handschrift zu durchgehen, 
die ich ihm gestern zurück gelassen. Ich 
erwartete, sagte er, wie billig, wenig Ge- 
sundes von einem Kopfe wie Damis: aber 
so arg hatte ich mirs doch nicht vorgestellt. 
Was für einen abgeschmackten Mischmasch 
von Milesischen Mährchen und Landfahrer- 
lügen der Mensch zusammen gestoppelt hat, 
um dem Leben eines Mannes wie Apollo- 
nius den Anschein der Geschichte eines 
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filosofischen Marktschreyers zu geben! Wie 
er durch die Wendungen, die seine vorge- 
fasste Meinung den Sachen giebt, und die 
Zusätze, womit seine kindische Fantasie die 
Wahrheit selbst zur Lüge macht, den alltäg- 
lichsten Ereignissen einen Anstrich von Ge- 
heimnifs und Unbegreiflichkeit giebt! Aber 
der Theil seiner W'undergeschichte, worin 
die Reise zu den Indischen Weisen, die 
unglaublichen Dinge, die auf dem Berge, 
wo sie wohnten, zu sehen waren, die Auf- 
nahme, welche Apollonius bey ihnen fand, 
seine Unterredungen mit Jarchas, ihrem 
Oberhaupt, die geheimen Wissenschaften, 
die er von ihnen gelernt haben soll, und 
die Rückreise nach Griechenland beschrie- 
ben sind, — das übertrifft nun vollends 
alles, was in dieser Art je gefabelt worden 
ist, und erreicht das Sublime des Unge- 
reimten. Nachdem ich dieses feine Stück 
Arbeit gesehen habe, mufs ich bekennen, 
dafs ich meine gute Meinung von der Ehr- 
lichkeit des Niniviten zurück zu nehmen 
genöthigt bin. Denn, fürs erste, springt 
es doch einem jeden in die Augen, dafs er 
von allem dem, was zwischen Apollonius 
und den Bramanen oben auf dem Berge 
vorgegangen seyn soll, nichts wissen konnte, 
da er, seinem eigenen Geständnifs nach, 
mit den übrigen Reisegefährten am Fufse 
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des Berges zurück bleiben mufste; und dafs 
er daher, uni doch die gereitzte Neugier 
seiner Leser nicht mit dem kahlen Geständ- 
nifs seiner Unwissenheit abzuspeisen, so 
viele Mährchen von den Wundem des Kau- 
kasus und Indus, und von den Bramanen, 
über welche seit Alexanders Zug nach Indien 
so viel gefabelt worden ist, als er nur immer 
aufzutreiben wufste, in diese Kapitel seiner 
Geschichte zusammen getragen hat. Ich habe 
aber aufser diesem noch einen andern Um- 
stand, der die Wahrhaftigkeit des armen 
Damis, die überhaupt in seinem ganzen 
Buche nur zu oft in die Klemme kommt, 
in diesem Theile seiner Erzählung gänz- 
lich zu Grunde richtet. 

Und was könnte das wohl seyn? fragte 
ich mit einem Ausdruck von Neugier, des- 
sen Kymon durch ein kleines Zögern viel- 
leicht spotten wollte. 

Etwas, (versetzte dieser) wogegen, wie 
du sogleich sehen wirst, keine Einwendung 
Statt findet, — und das ist, dafs Apollonius 
den Indus nnd die Bramanen am Indus so 
wenig gesehen hat, als du oder ich die Hy- 
perboreer oder das Land der Pygmäen , die 
in ewigem Kriege mit den Kranichen leben. 

ich. Nun so mufs man gestehen, dafs 
dieser Damis der unverschämteste Lügner 
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ist, den jemahls die Sonne beschienen hat! 
Jetzt wundert michs nicht mehr, wie ein 
Mensch , der an Ort und Stelle gewesen zu 
seyn vorgiebt , sagen konnte , der H y p a s i s , 
der sich in den Indus ergiefst , stürze sich 
mit grofsem Ungestüm ins Meer, und 
wenn man die Rückreise von den Bramanen 
nach Griechenland zu Wasser machen wolle, 
habe man den Ganges zur Rechten und 
den Hypasis zur Linken; wovon gerade 
das Gegentheil wahr ist. 

kymon. W r ie gesagt, Apoll onius ist 
nie bis zum Indus gekommen. Wahr ist 
es , dafs er dazu entschlossen war , als er 
zu Ninive mit dem närrischen Menschen in 
Bekanntschaft gerieth , den ein mifsgünstiger 
Dämon ihm zum Geschichtschreiber ausge- 
sucht zu haben scheint. Denn , wiewohl er 
den Wunderdingen, die von der übernatür- 
liehen Weisheit der Bramanen erzählt wer- 
den, wenig Glauben beymafs, so hielt er es 
doch für wahrscheinlich, dafs ein so ural- 
ter Orden durch Überlieferung im Besitz 
mancher wichtigen Überbleibsel der Künste 
und Entdeckungen jener mehr berühmten 
als bekannten Atlantiden seyn könnte, 
welche vor undenklichen Zeiten den höchsten 
Theil der Erde jenseits des Imaus bewohn- 
ten , und von denen , seiner Meinung nach, 
Wielands VV. XXXII. B. 2 8 
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alle Kultur und rolicierung nach und nach 
in die übrige Welt ausgegangen war. Nach- 
dem er aber zu Ktesifon, wo wir uns 
einige Monate aufhielten, mit einem ehr- 
würdigen Greise, welcher Indien mehrmahls 
durchwandert, und die so genannten Gym- 
nosofisten am Indus und Ganges durch sich 
selbst genau kennen gelernt hatte, in eine 
sehr vertraute Verbindung gekommen war, 
stand er von jenem Vorhaben auf einmahl ab, 
ohne sich über die Beweggründe seines ver- 
«änderten Entschlusses näher zu erklären ; 
aber vermuthlich , weil ihn sein neuer Freund 
überzeugt haben mochte, dafs er von diesen 
Leuten nichts zu erwarten hätte, was er 
nicht entweder bereits besser wufste als sie, 
oder aus dem Umgänge mit dem letztem eben 
so gut als aus der Quelle selbst schöpfen 
könnte. Genug, wir kehrten durch einen 
andern Weg wieder dahin zurück, woher 
wir gekommen waren, ohne einen einzigen 
von den Ungeheuern Feld- Sumpf- und Berg- 
Drachen gesehen zu haben , womit Damis 
lächerlicher Weise das fruchtbarste und volk- 
reichste aller Länder des Erdbodens anfüllt. — 
Aber, w r ozu wollten wir unsre Zeit noch län- 
ger mit den Aufschneidcreyen dieses Men- 
schen verlieren ? Du kennest nun den Apol- 
lonius durch dich selbst; du hast ihn gese- 
hen und gehört ; er hat dich lieb gewonnen, 
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und scheint keine Geheimnisse vor dir zu 
haben. Eine einzige Stunde, mit ihm selbst 
zugebracht, macht dir den Karakter und 
das Leben dieses aufserordentlichen Mannes 
anschaulicher und begreiflicher, als alles, 
was ich oder ein anderer, wer er auch sey, 
dir von ihm sagen könnte. 

ich. Eine einzige Minute, Kymon, ist 
hinlänglich , jeden Eindruck auszulöschen, 
den ein Biograf, wie Darnis, oder die von 
ihm, gegen seine Absicht, bekräftigten fal- 
schen Gerüchte, in meinem Genüithe zurück 
gelassen haben könnten , wenn es meine Art 
wäre, mich durch schlecht verbürgte Anek- 
doten oder fremde Urtheile für oder wider 
aufserordentliche Menschen einnehmen zu 
lassen. 

k y m o n . Apollonius , oder wenn du 
ihm lieber seinen rechten Nahmen giebst, 
Agathodämon , scheint dir also ein sehr 
aufserordentlicher Mensch ? 

ich. Weil er es ist. Ich wenigstens 
kenne niemand , der nicht, neben ihm, sich 
selber ein gemeiner Mensch scheinen müfste. 

k t m o n . Ich mufs gestehen , dafs dieses 
Gefühl sich bey mir, durch die Länge der 
Zeit die ich mit ihm lebte, beynahe ganz 
verloren hat. Anstatt ihn als einen aufser- 
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ordentlichen Menschen zu betrachten , ( was 
er freylich mit andern verglichen nur zu 
sehr ist) kommt es mir vor, als ob er nicht 
mehr und nicht weniger sey, als was wir 
alle seyn sollten, — ein Mensch im 
eigentlichsten, edelsten Sinne des Wortes, 
indem blofs die Ausartung der übrigen 
Menschen die Ursache ist, warum ein durch- 
aus w'eiser und guter Mann eine so seltsame 
Erscheinung in der Welt ist. Wir drey , die 
in dieser Abgeschiedenheit allein mit ihm 
leben , sind an seine Art zu seyn so gewöhnt, 
als ob es die einzige mögliche wäre; auch 
zweifle ich nicht, wiewohl es vielleicht 
unbescheiden aus meinem Munde lauten 
mag, dafs es dir vorgekommen seyn mag, 
als ob wir, jedes in seiner Art, kaum etwas 
andres als blofse Wiederscheine und Neben- 
monde von ihm wären. 

ich. Agathodämon würde diese schöne 
Wirkung des stillen Einflusses seiner Gegen- 
wart auf die liebenswürdige kleine Familie, 
die ihn umgiebt, nicht machen können, 
wenn sie nicht schon für sich selbst gut, 
und , dem Geist und Herzen nach , nahe mit 
ihm verwandt wäre. Oder warum hätte er 
nicht auch auf die übrigen Menschen so 
gewirkt? Was für eine sittliche Umgestal- 
tung der Welt müfste nicht ein Mann wie 
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er, in einem mehr als sechzig jährigen öffent- 
lichen Leben verursacht haben ! Es giebt 
schwerlich eine nahmhafte Stadt im Römi- 
schen Erdkreise, wo er sich nicht aufgehal- 
ten und Beweise dessen, was er ist, gege- 
ben hätte. Warum ist die Zahl derer, die 
durch ihn weiser und besser wurden, so 
gering ? Warum scheint , seitdem er aus den 
Augen der Menschen verschwand, auch alles 
Gute, das er zu wirken suchte, mit ihm 
verschwunden zu seyn, — wie die schim- 
mernden Palläste und Gärten , die durch 
magische Kunst aus der Erde hervorgehen, 
eben so schnell, als sie entstanden, mit den 
Zauberern, ihren Urhebern, verschwinden? 
Der beste aller Menschen vermag, wie es 
scheint, eben darum nur wenig über den 
grofsen Haufen, der ihn weder zu schätzen 
noch zu lieben fähig ist ; denn er kann nur 
die Guten an sich ziehen, und wird aus dersel- 
ben Ursache , von den Bösen zurück gestofsen. 

kymon. "Wenn ein Mann wie Apollo- 
nius keine geräuschvolle Rolle in der Welt 
spielt, sich nicht zu den obersten Stellen 
im Staat empor schwingt , oder in einem der 
Auflösung so nahen Reiche, wie das Römi- 
sche zu unsrer Zeit war, nicht an der Spitze 
einer mächtigen Partey eine Revoluzion ver- 
ursacht, so ist es blofs, weil er nicht 
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will. Mit gewaltthätigcm Arm in die Rä- 
der der Zeit einzugreifen, und die bürger- 
liche Ordnung, um sie zu verbessern, umzu- 
stürzen, war weder in seinem Plane, noch 
seinen Grundsätzen gemhfs. Er wirkte, wie 
es einem guten Genius zukommt, still und 
geheim, und du kannst es mir, einem so 
viel jährigen Augenzeugen, um so mehr glau- 
ben, da du sogar in der Erzählung des ein- 
fältigen Damis Spuren davon gefunden haben 
wirst: — er that und beförderte im Verbor- 
genen so viel Gutes, und hinderte laut und 
öffentlich so viel Böses , als unter den 
äufserst verderbten Römern und Griechen 
unsrer Zeit, und unter der Autokratie sol- 
cher Ungeheuer, wie Klaudius , Nero und 
Domizian, nur immer möglich war; und 
indefs ihn der grofse Haufe der Weltleute 
für einen religiösen und filosofischen Gauk- 
ler, der Pöbel für einen mächtigen Zaube- 
rer, und leichtgläubige Schwärmer für den 
wieder ins Leben gekommenen Orfeus oder. 
Pythagoras hielten , bereitete sein geheimer 
Einflufs unvermerkt die bessern Tage vor, 
denen wir jetzt entgegen sehen. Mehr zu 
sagen ist mir nicht erlaubt; ich zweifle aber 
nicht, Agathodämon selbst wird kein Be- 
denken tragen, dir über alles diefs so viel 
Licht zu geben als du wünschen kannst. 
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ich. Ich sehe ihn dort, am Ende des 
Gartens, mit einem Buch in der Hand, lang- 
sam unter den Bäumen gehen. Er scheint 
sich uns nähern zu wollen. 

ktmon. Ich errathe was er liest; ver- 
muthlich seine Biografie von Damis, die 
du mir gestern Abends mitgabst. 

ich. Und wie kam sie aus deinen Hän- 
den in die seinen? 

simon. Als ich heute mit Tagesan- 
bruch in sein Schlafzimmer trat, sagte er 
mir, mit dem Blick, der ihm eigen ist, 
wenn er einen in die Unmöglichkeit setzen 
will, ihm die Wahrheit zu verhehlen: Du 
hast nicht geschlafen, Kymon; wie kam 
das? Was hast du getrieben? — Ich gestand 
also was ich nicht verbergen konnte. Der 
Gedanke, den Damis zum Geschichtschreiber 
zu haben , schien ihn zu belustigen. Er 
verlangte das Buch selbst zu sehen, und da 
ich deine Einwilligung voraussetzen konnte, 
trug ich kein Bedenken ihm zu gehorchen. 

IL 

Apollonias war uns jetzt so nahe, dafs 
wir das Gespräch fallen liefsen, um ihm 
einige Schritte entgegen zu gehen. Er griifste, 
mich , indem er das Buch dem Kymon 
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zurück gab ; dieser entfernte sich , um sei- 
nen kleinen Geschäften nachzugehen, und 
der ehrwürdige Greis nahm mit mir den Weg, 
der zur Bank an dem Lorbergebüsche führte. 

Der arme Damis, fing er an, hat mir, 
wiewohl auf meine eigenen Kosten, ein paar 
kurzweilige Stunden gemacht. Als ich dir 
gestern sagte, ich kenne mehr als Einen, 
der meine Geschichte sehr unrichtig schrei- 
ben werde, glaubte ich nicht die Wahrheit 
meiner Vorausschung so bald bestätiget zu 
finden. Es müfste ein seltsames Werk her- 
auskommen , wenn , bey dem immer wach- 
senden Hang der Menschen zu übernatürli- 
chen und unglaublichen Dingen, irgend ein 
redseliger Sofist sich in hundert Jahren ein- 
fallen liefse, aus dieser etwas unförmlichen 
Handzeichnung meines Assyrischen Freun- 
des ein grofses, reich zusammen gesetztes 
und mit üppiger Farbenverschwendung aus- 
geführtes Gemählde, zur Gemiithsergetzung 
irgend einer wunderlustigen Dame, auszu- 
ferligen. Gut, dafs ich auf alle Fälle die Vor- 
sicht gebraucht habe, meine wahre Geschichte 
einem verständigen Manne zu vertrauen. 

So theuer mir (versetzte ich) dieses für 
mich so ehrenvolle Vertrauen ist, in so fern 
ich, zu meinem eigenen unschätzbaren Gewinn, 
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durch einen glücklichen Zufall und deineGiite 
damit begünstiget worden bin, so kann ich 
doch nicht zweifeln, dafs die Nachwelt, auch 
ohne die Berichtigungen und Aufschlüsse, die 
sie nun von mir erhalten kann, das Wahre 
von dem Falschen in der abenteuerlichen 
Schilderung des Damis, und jeder andern, 
die in diesem Geschmacke gemacht werden 
könnte, zu scheiden wissen werde. Denn 
dafs es das verzeichnete , überladene, falsch 
gefärbte und schief beleuchtete Bildnifs eines 
Mannes von seltner Gröfse und Kraft des 
Geistes sey, mufs auch der Blödeste sehen; 
und dem Verständigen wird es leicht seyn, 
aus einigen echten Zügen, die hier und da 
wie durch einen schmutzigen Nebel durch- 
scheinen, nach dem Kanon der Natur, 
ein der Wahrheit wenigstens ziemlich nahe 
kommendes Bild zusammen zu setzen. 

Apollonius schwieg einige Augenblicke, 
und sagte dann, indem er mir mit kaum merk- 
lichem Lächeln scharf in die Augen sah : Ge- 
stehe, Hegesias, dafs es dir noch immer ein 
wenig schwer wird, die Rolle, die ich im 
Leben spielte, mit allem dem, was dir die 
Gegenwart darslellt, in reinen Zusammen- 
klang zu bringen, und dich in dir selbst zu 
überzeugen, dafs der Apollonius, der sich 
für einen Vertrauten der Götter ausgab, allent- 
W IE LA HD» w. XXXIJ. ß. 39 
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halben, wohin er kam, sogleich von den 
Tempeln Besitz, nahm, und gewöhnlich nur 
in den Vorhallen oder Hainen des Äskulaps 
oder Apollo zu finden war; der Mann, der 
von der Zukunft immer sprach , als ob sie 
ihm schon gegenwärtig sey, Gewalt über die 
bösen Geister hatte , Todte erweckte, in eben 
derselben Stunde, da er zu Rom vor dem 
Richtstuhle Domizians aus aller Anwesenden 
Augen verschwand, im Nynifeon vor Pu- 
teoli in Kampanien seine Freunde Deme- 
trius und Damis durch seine Erscheinung 
überraschte, und ein paar Jahre darauf den 
Tod des Tyrannen auf dem Markte zu Efe- 
sus, als eine Sache, die in diesem Augen- 
blick vor seinen Augen vorgehe, öffentlich 
ankündigte: — gestehe, es wird dir schwer 
zu glauben, dafs es eben derselbe sey, den 
du vor dir siebest? 

Die Reihe zu schweigen war jetzt an mir. 
Apollonius, dem es nicht entgehen konnte, 
dafs ich um eine schickliche Antwort ver- 
legen war, heftete einen still heitern auf- 
munternden Blick auf mich, und setzte nach 
einer kleinen Pause hinzu: Ich wundere mich 
nicht, dafs ich die Wahrheit errathen habe, 
und finde deine Verlegenheit sehr natürlich. 

Freylich, erwiederte ich, ist nichts natür- 
licher, als dafs ein Mann wie du in den 
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Augen alltäglicher Menschen ein Wunder 
scheinen mufs. Aber du erweisest mir, hoffe 
ich , die Gerechtigkeit , zu gut von mir zu 
denken, als dafs irgend etwas deiner unwür- 
diges, was ein so schwachsinniger Mensch 
wie Damis erzählen kann, an meiner Seele 
haften sollte. 

Und doch, versetzte er, liegt — wenn 
ich das gar zu Alberne und Läppische, zu- 
mahl in einigen Reden oder Antworten, die 
er mir als besonders sinnreiche Sprüche in 
den Mund legt, ausnehme — seinen meisten 
Erzählungen etwas Wahres zum Grunde, 
das er entweder schief, oder durch den ge- 
färbten Nebel seiner Vorurtheile sah. Ich 
würde deine Zeit mifsbrauchen , und eine 
der zwölf Arbeiten des Herkules ohne allen 
Nutzen unternehmen, wenn ich sein Buch 
mit dir durchgehen , und ein Kapitel nach 
dem andern von den grotesken Auszierun- 
gen und Verschönerungen reinigen wollte, 
die der gute Mensch an seine Darstellung 
meines Lebens verschwendet hat. Einiges 
hat der wackere Kymon bereits ins Reine 
gebracht, und es wird dir ziemlich leicht 
seyn , eine Menge ähnlicher Abenteuer auf 
dieselbe Weise zu berichtigen. Indessen 
bleibt doch im Ganzen etwas Unerklärbares 
und Magisches, wozu ich dir den Schlüssel 
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schuldig bin. Alles wird dir klar werden, 
sobald ich dir — was sonst niemand thun 
Kann als ich — das innere A dyton meines 
Ordens aufgeschlossen haben werde. 

Ich brauche dir nicht zu sagen, Freund 
Timagenes, wie sehr ich durch die Herablas- 
sung und Offenheit gerührt wurde, womit 
ich ein so erhabenes Wesen , als dieser wahre 
Agathodämon in meinen Augen ist und nun 
auch in den deinen seyn wird, sein Inneres 
vor mir aufzudecken bereit sah. Er nahm die 
Wärme, womit ich ihm mein Gefühl zeigte, 
mit seiner gewohnten Güte und Gleichmüthig- 
keit auf; und nachdem die kleine Hebe ihren 
täglichen Morgendienst bey der Quelle ver- 
richtet, und ihre Mutter, wiewohl diefsmahl 
unsem Augen durch das Gebüsch entzogen, 
mich durch einen herrlichen Gesang, den sie 
mit grofser Fertigkeit und Anmuth auf der 
Cither begleitete, zu der Weihe, die ich 
empfangen sollte, vorbereitet hatte, fing mein 
ehrwürdiger Nestor, dem, gleich jenem Home- 
rischen, die Rede wie Hybläischer Honig von 
den Lippen flofs, die folgende Erzählung an. 



HI. 

„Du erinnerst dich vermuthlich,’Hegesias, 
dafs ich dir gestern sagte, es hätte sich schon 
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in der ersten Morgenröthe meiner Jünglings- 
jahre eine Art von Ehrgeitz — wenn anders 
dieser Trieb nicht einen bessern Nahmen ver- 
dient — mächtig in mir erhoben, dem weder 
die Meinung andrer von mir, noch mein eige- 
nes Bewufstseyn habe genug thun können. In 
der That überwältigte von dieser Zeit an 
ein heftiges Verlangen, der gröfste und beste, 
der unabhängigste und ohne fremden Beystand 
durch sich selbst mächtigste aller Menschen 
zu seyn , alle andere Triebe und Leiden- 
schaften der Jugend in mir, und mehrere 
Jahre lang war die Bearbeitung meiner 
selbst zu diesem grofsen Zweck das Haupt- 
geschäfte meines Lebens. Was für Wege ich 
dazu eingeschlagen, wie ich mir ein Ideal, 
aus Pythagoras und Diogenes zusam- 
men gesetzt, zum Muster vorgestellt, durch 
welche Öbungen und Angewöhnungen ich 
dahin gelangt, diesem Vorbilde ziemlich nahe 
zu kommen, und wie ich schon zu Ägä den 
ersten Grund zu einer neuen Art von P y tha- 
gorischem Orden gelegt, davon habe ich 
dir gestern bereits ausführlich genug gespro- 
chen. Das, was in der Folge der Hauptzweck 
dieses Ordens wurde, lag damahls noch in 
einer Art von Nebel vor mir. Mein erster 
Plan ging noch nicht weiter, als mich mit 
einer kleinen Anzahl gleich gesinnter Jüng- 
linge zu gemeinschaftlicher Vervollkomm- 
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nung unser selbst zu vereinigen, in der Ab- 
sicht, uns dadurch zu irgend einer grofsen 
wohlthätigen Einwirkung auf die Mensch- 
heit tüchtig zu machen, welche wir, in 
Vergleichung mit dem, was der Mensch 
nach unsrer Idee seyn sollte, so tief unter 
ihre ursprüngliche Würde und Bestimmung 
herab gesunken sahen, dafs ihr nur durch 
ganz aufserordentliche Mittel geholfen wer- 
den könnte. Wie wir dabey zu Werke ge- 
hen müfsten, war uns noch nicht klar; unsre 
Begriffe, Aussichten und Entwürfe konnten 
damahls nicht anders als unbestimmt, schwe- 
bend und träumerisch seyn, da es uns, bey 
unsrer Jugend und beschränkten Lebensweise, 
noch zu sehr an praktischer Kenntnifs der 
wirklichen W'elt, und an einem hellen Über- 
blick des Zusammenhangs der menschlichen 
Dinge fehlte. Aber eben darum war uns, 
als ob wir ein unendliches Werk vor uns 
liegen sahen , und mit der eben so unend- 
lichen Kraft , die wir in uns fühlten , gleich- 
sam eine neue Welt zu erschaffen hätten. 

„Die ersten , die sich mit mir hierzu ver- 
banden, waren Jünglinge von sehr lebhaftem 
Gefühl und feuriger Einbildungskraft, voll 
enthusiastischer Liebe zu allem was schön 
und gut ist, edel und grofsherzig, mehr zum 
Handeln als zum Denken aufgelegt, geschick- 
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ter einen Plan ausfiihren zu helfen als zu 
erfinden, und übrigens mir mit desto unbe- 
grenzterer Anhänglichkeit zugethan , da sie 
eine Obermacht des Genius in mir zu erken- 
nen glaubten, die mich, ungeachtet der zwi- 
schen uns festgesetzten Gleichheit, unver- 
merkt zum Haupt unsers Ordens und zur 
Seele aller seiner Unternehmungen machte. 
In der That war ich der einzige unter ihnen, 
dessen Kopf kalt und hell genug zu diesem 
Amte war: und da ich den gemeinschaftli- 
chen Hauptzweck, ohne selbstsüchtige Ne- 
benabsichten, mit rastloser Thätigkeit ver- 
folgte, und mich der Vorzüge meiner Natur 
über sie immer mit Bescheidenheit und Nach- 
sicht bediente; so erwarb ich mir, schon 
von jener Zeit an, das Vertrauen und die 
Liebe meiner Brüder in einem so hohen 
Grade, dafs mir in der Folge vielleicht nichts, 
was ich durch sie hätte ausführen wollen, 
unmöglich gewesen wäre. 

„Von meinem ersten Ausfluge zu den Orfi- 
kern in Samothrake kennst du bereits 
das merkwürdigste. Die Aufschlüsse, die ich 
während eines Aufenthalts von mehrem Jah- 
ren unter diesen F.ingeweihten erhielt, tru- 
gen nicht wenig bey, den Plan meines eignen 
Ordens , der sich inzwischen immer in mei- 
nem Kopfe fortorganisierte, zur Reife zu 
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bringen. Meine Kenntnifs von dem Zustande 
der Welt, unter der übermüthigen Herrschaft 
der verderbtesten aller Menschen, nahm in 
dieser Zeit beträchtlich zu; und die Kluft 
zwischen dem, was meine Zeitgenossen 
waren, und der Höhe, welche mir dem Men- 
schengeschlecht erreichbar schien, däuchte 
mir jetzt so ungeheuer, dafs Jahrhunderte, 
vielleicht Jahrtausende, dazu gehörten, sie 
auszufüllen , um dahin gelangen zu können, 
was ich und meine Freunde, einige Jahre 
zuvor, in unsrer jugendlichen Unerfahrenheit 
etwa für das Werk zweyer Generazionen 
hielten. 

„Durch die Eroberungen Alexanders des 
Grofsen und die Griechischen Dynastien in 
Syrien und Ägypten, die sich aus den Trüm- 
mern seines eben so schnell verschwundenen 
als entstandenen Reichs erhoben, waren Grie- 
chische Bildung und Kunst zugleich mit der 
Sprache der Musen an den Orontes und 
Kilus verpflanzt worden; und die darauf 
folgende, alle andere Mächte verschlingende 
Herrschaft der Römer, hatte die Gesetze der 
stolzen Göttin Roma über den Erdkreis ver- 
breitet: aber den Völkern war weder an Wohl- 
stand noch Sittlichkeit etwas beträchtliches 
dadurch zugewachsen. Die Blut verschwen- 
denden Kriege und die räuberischen Triumfe 
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der Scipionen und Marcelle, Marius und 
Sylla, der Lukulle, Pompejen und Cäsarn* 
zerstörten immer mehr, als sie wieder her- 
stellten ; und wie Augustus endlich der 
erschöpften Welt eine längere Ruhe schenkte, 
als sie seit undenklichen Zeiten genossen 
hatte, wurde diese Ruhe selbst, durch die 
Bedingungen , unter welchen sie ihr zu Theil 
wurde, der Menschheit nachtheiliger, als 
alle Drangsale der vorigen Erschütterungen. 
Griechen und Römer hatten zwar überall, 
wohin sie ihre Kultur brachten, auch ihre 
verderbten Sitten mitgebracht : aber während 
des langen Kampfes, den die letztem mit 
allen übrigen Völkern, und endlich unter 
sich selbst, um Obermacht und Alleinherr- 
schaft kämpften, erhielt dieser nur selten 
auf kurze Zeit unterbrochne Kriegsstand 
die Menschheit doch immer in einer bestän- 
digen Thätigkeit und Anstrengung aller Kräfte, 
die jenem Verderbnifs, im Ganzen wenigstens, 
die Wage hielt. In Zeiten der Noth und 
Gefahr gilt ein Mensch was er ist, und 
sogar die Tugend wird ihm zum Verdienst 
angerechnet, weil man ihrer bedarf; man 
schätzt sie, nicht weil sie Tugend, sondern 
in so fern sie zuweilen eine nützliche 
Sache ist. Der Drang der Umstände spannt 
alle Triebfedern , setzt alle Räder in Bewe- 
gung , eröffnet alle Hülfsquellen der Mensch- 
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heit. Grofse Männer kommen zum Vor- 
schein, und kämpfen, auf entgegen stehen- 
den Parteyen, um Vaterland, Freyheit und 
Selbsterhaltung, oder um Ruhm, Oberherr- 
schaft und Beute. Grofse Tugenden halten 
grofsen Lastern noch das Gegengewicht; wer 
nicht handeln kann, lernt leiden; und wer 
des Leidens milde ist, wird durch die Ver- 
zweiflung selbst zur Thätigkeit angespornt. 
In solchen Zeitläufen ist es unmöglich , dafs 
die Menschheit ganz unter sich selbst herab 
sinke; auch stellt uns die Geschichte der 
zwey letzten Jahrhunderte vor August 
grofse und vortreffliche Männer aller Arten 
in Menge auf. Aber sobald die zermal- 
mende Keule der Römischen Alleinherrschaft 
«alles, was noch empor ragte, niedergeschmet- 
tert hatte , und die YV'illkühr eines Einzigen 
das höchste Gesetz wurde, welches alle andern 
in blofse Netze und Schlingen verwandelte; 
sobald der Römer die zahllosen und gröfsten 
Theils reichen Provinzen des neuen Kaiser- 
reichs blofs als unerschöpfliche Quellen für 
die unersättliche Raubgier und die übermü- 
thigen Ausschweifungen eines zuvor nie 
erhörten Luxus betrachtete: — von diesem 
unseligen Zeitpunkt an, sank das menschli- 
che Geschlecht von Stufe zu Stufe mit immer 
zunehmender Geschwindigkeit , und würde 
noch tiefer gesunken seyn, wenn nicht neuer- 
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lieh ein Regent von grofsen Eigenschaften 
und festem Karakter an das Steuerruder ge- 
stellt worden wäre, und dem reifsenden 
Strom des Verderbens, eine Zeit lang wenig- 
stens, Einhalt thäte.“ 

Hier hielt Apollonius inne , um , wie es 
schien, seine Gedanken wieder um Einen 
Punkt zu sammeln, und nach einer kleinen 
Weile fuhr er wieder fort: „Ein Hauptzei- 
chen des Jahrhunderts, dasich nun beynahe 
durchlebt habe, ist eine fast allgemeine Er- 
schlaffung und Stumpfheit des Geistes; die 
natürliche Folge theils der ehemahligen Über- 
spannung, theils der Sklaverey und Unter- 
drückung der Völker des Römerreichs; wozu 
noch unter den hohem Klassen die mehr 
als Sybaritische Üppigkeit kommt, die den 
meisten schon in dem Alter des Geniefsens 
selbst eine so klägliche Schwäche aller Or- 
gane zugezogen hat, dafs sogar die kleine 
Kraftanwendung, ohne welche kein Genufs 
möglich ist, für sie zur Herkulischen Arbeit 
wird. Wo sollten die kaum noch vegetie- 
renden Seelen solcher Menschen die Kraft 
hemehmen, zwey Gedanken fest genug zu 
halten , um sie drey Augenblicke lang mit 
einander vergleichen zu können? 

„Das auffallendste Symptom dieser trauri- 
gen Paralysierung aller Verstandeskräfte zeigte 
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sich mir in jenem Zeitpunkte meines Lebens 
an der aufserordentlichen Stimmung der Men- 
schen zvir religiösen Schwärmerey. Eigent- 
lich gab es damahls , in Hinsicht auf Reli- 
gion , nur zwey Hauptklassen : Spötter und 
erklärte Atheisten, oder überglaubige An- 
dächtler und fanatische Nymfolepten. Wer 
das eine nicht war, war sicher das andere. 
Aber, was man kaum glauben sollte, wenn 
die tägliche Erfahrung es nicht so häufig 
zeigte , dieselben Menschen , die das Daseyn 
einer göttlichen Weltregierung läugneten, 
ihrer eignen Seele die geistige Natur abspra- 
chen , und , wie andere Thiere , mit dem 
Tode aufzuhören hofften , glaubten an Magie 
und Astrologie, liefsen sich und andern die 
Nativität stellen , hielten sich eigene Chal- 
däer und Traumdeuter, und trugen Amulete 
am Hals und talismanische Ringe an den 
Fingern. Bey den Andächtlern hingegen 
hatten die alten Götter beynahe alles 
Ansehen verloren; ihre Tempel verfielen, 
ihre Orakel waren verlassen, auf ihren Al- 
tären wuchs Gras; jedermann wählte sich 
irgend einen neumodischen Gott, mehr zuni 
Günstling als zum Patron; Äskulap ver- 
drängte seinen Vater Apollo, Sabazius den 
Bacchus, Anubis den Merkur, Serapis sogar 
den Jupiter. Allenthalben zogen vorgebliche 
Priester der Isis und der Syrischen Göttin 
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in den Dörfern umher, und besteuerten den 
Aberglauben des unwissenden Landvolks. 
Kurz, nie war der Glaube an Orakel und. 
Theurgie, der Eifer für fremde Gottesdien- 
ste , die Begierde sich in neuen Mysterien 
iniziieren zu lassen , so allgemein gewesen : 
und alles diefs in einer Zeit, wo, unter 
der heillosen Regierung der Cäsarn und ihrer 
Stellvertreter, alle Arten von Lastern und 
Verbrechen im Schwange gingen, Tugend 
nur noch als Larve brauchbar war, und, 
einen Rest von äufserlicher Anständigkeit 
ausgenommen , alle Spur von Sittlichkeit und 
Humanität aus der Welt verschwunden zu 
seyn schien. 

„Ich würde dirs nicht verdenken, Hege- 
sias, wenn dir das Unternehmen, in so tief 
herab gesunknen Menschen das erstorbene 
Gefühl der Würde ihrer Natur wieder auf- 
zuwecken, widersinnig und beynahe lächer- 
lich vorkäme.“ — Wenn ein solches Wunder 
möglich wäre, erwiederte ich, so müfste es 
einem Agathodämon gelungen seyn. — „Wir 
wollen sehen , versetzte er lächelnd , wie man 
einem Kinde zulächelt, das mit einer klu- 
gen Miene etwas kindisches gesagt hat. 
Wenigstens giebt es Fälle, wo es erlaubt, 
ja sogar Pflicht ist, das unmöglich schei- 
nende zu versuchen. 
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„Überhaupt wird dir die Sache begreifli- 
cher werden, wenn du verschiedene Zeit- 
punkte annimmst, in welchen mein Plan sich 
nach und nach ausbildete, bis er endlich 
die Gestalt gewann , welche mir dem Bedürf- 
nifs der Zeit die angemessenste schien. Denn 
selten , oder vielleicht noch niemahls , hat 
ein Sterblicher, dem eine grofse Idee bey 
seinem Werke vorschwebte, das wirklich 
hervorgebracht, was er machen wollte. Als 
ich den ersten Grund zu meinem Orden legte, 
sah ich die Welt noch mit den Augen und 
der Fantasie eines jungen Mannes von dreyfsig 
Jahren, der sie nur stückweise, von un- 
ten und in der Nähe sieht. Zwar ward 
ich schon damahls beynahe alles gewahr, 
was ich viele Jahre später sah; aber es er- 
schien mir in einem sanftem Lichte, mit 
minder scharfen Umrissen und minder grellen 
Farben. Ich glaubte noch durch die blofse 
Macht eines grofsen Beyspiels und den verei- 
nigten Einflufs einer Anzahl vortrefflicher 
Menschen Wunder thun zu können. Ich 
stellte mir vor , was Pythagoras ehemahls 
in den verderbten Republiken Ober- Italiens 
gewirkt hatte. Mit einer verhältnifsmäfsig 
gröfsem Anzahl würdiger Gehülfen, die ich 
im ganzen Umfang des Römischen Reichs 
zusammen zu bringen hoffte, würde mir, 
(dacht’ ich) wenn auch in längerer Zeit, 
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vielleicht im Grofsen gelingen, was Er im 
Kleinen zu Stande brachte. Aber ich hatte 
die Verschiedenheit der Zeit und aller übri- 
gen Umstände nicht mit in den Anschlag 
gebracht, und so zeigte sichs bald genug, 
dafs ich falsch gerechnet hatte. Indessen 
war’ es doch vielleicht besser gewesen , mich 
auf meinen ersten Plan einzuschränken. 
Wir würden freylich keine merkliche Verän- 
derungen in der Welt bewirkt haben; aber 
im Einzelnen wäre doch immer manches Gute 
geschehen, manches Böse gehoben, vermin- 
dert oder verhütet worden. Gewifs ist der 
sicherste und harmloseste Weg, uns um die 
Menschheit verdient zu machen, wenn wir 
es im stillen thun, ohne weit greifende An- 
stalten und ein künstlich zusammen gesetztes 
Maschinenwerk , dessen "Wirkungen wir nicht 
immer in unsrer Gewalt behalten. Aber für 
die Kraft , die ich in mir fühlte , und — wie- 
wohl ich damahls aus reinen Beweggründen 
zu handeln glaubte — für meinen Stolz, 
war diefs nicht genug. Selbst das muster- 
hafteste Beyspiel der Weisheit und Tugend, 
von einigen hundert durch die ganze Welt 
verstreuten Sokraten gegeben, und mit 
gelegentlichen Belehrungen und Zurechtwei- 
sungen, in der Manier jenes berühmten Athe- 
ners, unterstützt, würde, so däuchte mich 
damahls, der Welt nicht mehr Licht und 



Digitized by Google 




a^o agathodamon. 

Wärme mittheilen, «als die still funkelnden 
Sterne der ersten und zweyten Gröfse, die 
den Himmel in einer heitern Nacht so präch- 
tig zieren, und dem denkenden Betrachter 
einen so herzerhebenden Anblick gewähren, 
aber doch alle zusammen nicht so viel Wir- 
kung auf unserm Planeten hervorbringen, als 
der kleinste Abschnitt der Mondsscheibe. 

„Ich änderte also meinen Plan, als ich 
mich durch den Aufenthalt unter den Orfi- 
kern überzeugt zu haben glaubte, dafs ich 
die Menschen meiner Zeit auf keine andre 
Weise mächtig bearbeiten könne, als indem 
ich unmittelbar auf die einzige Seite, wo 
ihnen noch beyzukommen wäre, auf ihre 
religiöse Stimmung, wirkte, und ihren 
Hang zum Wunderbaren und Übernatürli- 
chen zu ihrer moralischen Besserung, ja 
sogar — wie man erfrorne Glieder durch 
Schnee wieder aufwärmt — als ein Heilmittel 
gegen ihren Aberglauben selbst, zu benutzen 
suchte. 

„Wie ich bey den Orfikern nach und nach 
dahin gekommen, mir diese Art von wohl- 
thätiger Täuschung nicht nur als unschuldig, 
sondern als den zweckmäfsigsten , oder viel- 
mehreinzig mögli ch en Weg, meine Absicht 
zu erreichen, vorzubilden, hast du gestern 
schon gehört. Um diese Zeit war es, da ich 
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mich entschlofs, den Karakter eines Verbes- 
serers lind Wiederherstellers der Religion 
und der Sitten öffentlich anzunehmen , in 
dieser Absicht die verschiedenen Provinzen 
der Römischen Welt zu durchwandern, und 
mich in den gröfsem Städten, nach Mafs- 
gabe der Umstände, lange genug aufzuhal- 
ten, um mir eine Anzahl Anhänger zu ver- 
schaffen, aus welchen ich die verschiedenen 
Grade meiner geheimen Gesellschaft nach 
und nach organisieren könnte. “ 

Während dieser Erzählung hatte mich 
Äpollonius zu einer Seite seiner Einsiedeley 
geführt, die mir noch unbekannt war. Ein 
langer Gang von dicht belaubten Plantanen, 
der sich an einer unabsehbaren, schroffen 
und buschichten Felsenwand hinzog, brachte 
uns durch eine unmerkliche Krümmung bis 
zur Hinterseite seiner Wohnung, welche hier 
eine auf Dorischen Säulen ruhende hohe 
Vorhalle bildete. Sie war zur Rechten und 
Linken von blühenden Gebüschen umgeben, 
und mit bequemen Sitzen versehen , von 
welchen man, durch eine allmählich sich 
erweiternde Öffnung in der Felsenwand, 
eine entzückende Aussicht über die See hatte, 
die das Vorgebirge, die Widderstirne 
genannt, anspült. Hier nahmen wir Platz, 
und mein ehrwürdiger Wirth liefs mir Zeit, 

W 1 e l a r> d » W. XXXII. B. 1 
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mich an der hohen Schönheit dieser über- 
raschenden Scene zu ersetzen. Eine Weile 
darauf kam auch die kleine Nymfe aus einer 
verborgenen Thiir mit ihrem Frühstück her- 
vor, und bediente uns wie gestern; und nach- 
dem sie wieder verschwunden war, fuhr 
Apollonius in seinem Diskurse folgender 
Malsen fort. 



IV. 

„Wer sich irgend einen besondem Zweck 
im Leben zu erreichen vorgesetzt hat, dem 
darf es nicht genug seyn , war’ er auch der 
weiseste und beste aller Menschen , immer 
blofs seinem Karakter und Herzen ge- 
mäfs zu handeln. Sein besonderer Zweck 
legt ihm , in Rücksicht auf die Menschen, 
mit denen er es zu thun hat, eine Rolle 
auf, die in ihrer eigenen Weise gespielt seyn 
will, und die, auch mit den gröfsten Natur- 
gaben und Anlagen, ohne Kunst *nicht 
gut gespielt werden kann. Er hat Schwie- 
rigkeiten zu überwinden oder ihnen auszu- 
weichen, Gelegenheiten zu erhaschen, Um- 
stände zu benutzen. Die Meinungen , Lei- 
denschaften und Zwecke der andern Men- 
schen, die seinen Weg beständig durchkreu- 
zen , erlauben ihm beynahe nie, in der 
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geradesten Richtung fortzuschreiten, sondern 
nöthigen ihn, gern oder ungern, zu Umwe- 
gen, die aber eben darum, weil sie sicher 
zum Zweck führen, der kürzeste Weg sind. 
In allem diesem nie zu viel noch zu we- 
nig zu thun, und ( wie ein Morgenländischer 
W'eiser sagte) immer die glatte Geschmeidig- 
keit der Schlange mit der harmlosen Einfalt 
der Taube zu verbinden, ist die grofse 
Kunst des Lebens, und vielleicht unter 
allen Künsten diejenige, worin, wer nach 
Vollkommenheit strebt, sich selbst am wenig- 
sten genug thun kann. 

„Sobald es bey mir festgesetzt war, was 
für eine Person auf dem Weltschauplatz vor- 
zustellen sich für mich am besten schicke, 
war der erste Gegenstand meiner Überlegung, 
welche besondere Art von Spiel diese Rolle 
erfordere. Die Resultate dieser Beratschla- 
gung mit mir selbst sind der Schlüssel zu dem, 
was ich das Gehei mnifs meiner Per- 
son nennen kann. Ich trage kein Bedenken, 
Hegesias, dir dieses Geheimnifs aufzuschliefsen, 
theils weil meine Rolle ausgespielt ist, theils 
weil es nun gewisser Mafsen eine Last für 
mich selbst ist, von welcher ich mich zu 
erleichtern wünsche, indem ich es in die 
Seele eines verständigen und guten Mannes 
niederlege. 



Digitized by Google 




244 AGATHODÄMON. 

„Überhaupt schien es mir zu meinem Zweck 
noth wendig, eine Art von heiligem Dun- 
kel um meine Person und die Klasse von 
Wesen, zu welcher ich gehörte, zu verbreiten. 
Glücklicher Weise trafen eine Menge zufäl- 
liger Umstände bey mir zusammen, welche 
diese Wirkung gröfsten Theils von selbst 
hervorbrachten. Es wäre überflüssig hierüber 
ins besondere zu gehen; genug, dafs, indem 
ich die Rolle eines ungewöhnlichen Menschen 
spielte, ich im Grunde nichts vorstcllte, als 
was ich wirklich war. Mit der Zeit ward 
es auch bey andern als den Hirten auf dem 
weifsen Gebirge zweifelhaft, ob ich nicht 
etwas mehr als ein Sterblicher sey. Die 
wärmsten Liebhaber des Wunderbaren erklär- 
ten mich geradezu für einen Mensch gewor- 
denen Dämon; andere glaubten, Orfeus, 
der Stifter der ältesten Mysterien, andere, der 
Kretische Profet Epimenides, noch andere, 
der göttliche Pythagoras sey in mir zurück 
gekommen; die letztem meinten in der son- 
derbaren Ähnlichkeit, die man zwischen mir 
und den Bildnissen dieses Weisen sehen wollte, 
einen triumfierenden Beweis für ihre Meinung 
zu finden. Damis glaubt mich sogar zu ehren, 
da er mich zum Proteus macht, und beruft 
sich auf einen Traum, worin dieser Ägypti- 
sche Gott in Person meiner Mutter angekün- 
digt habe , dafs er sich von ihr gebären 
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lassen werde. Viele, die sich zu weise dunk- 
len, um einer von diesen Hypothesen beyzu- 
treten, hielten wenigstens fiir etwas ausge- 
machtes, dafs ich, es sey nun durch unmittel- 
bare Erleuchtung oder auf natürlichen Wegen, 
zum vollständigen Besitz aller geheimen Wis- 
senschaften der Zoroaster, Hermes und 
Orfeus gelangt, und nichts Vergangenes, 
Gegenwärtiges noch Zukünftiges vor mir 
verborgen sey; noch andere, dafs ich, kraft 
meiner Einweihung in den Mysterien der 
theurgischen Magie, in unmittelbarer Gemein- 
schaft mit den Göttern stehe, Macht über die 
bösen Geister habe, und Dinge thun könne, 
die über die Kräfte aller Sterblichen gingen. 
Zwey oder drey Begebenheiten, die den Schein 
hatten, als ob sie in diese Klasse gehörten, 
waren mehr als hinreichend, hundert andere, 
zum Theil ganz ungereimte Wunder zu be- 
glaubigen, die auf meine Rechnung herum 
getragen wurden. 

„Es bedarf, denke ich , keiner ausdrückli- 
chen Verwahrung bey dir, dafs ich an diesen 
ungereimten Meinungen und Gerüchten gera- 
dezu keinen andern Antheil hatte, als dafs 
ich sie durch mein Benehmen über- 
haupt eher zu bekräftigen als zu vernichten 
schien. Es war in meinem Plan, über alle^, 
was meine Person betraf, ein geheimnifs- 
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volles Schweigen zu beobachten, oder 
doch die schüchternen, durch behutsame Um- 
wege sich annähernden Fragen der Vorwitzigen 
so räthselhaft zu beantworten, dafs es nur an 
den Fragenden lag, in ihren Vorurtheilen 
bestärkt zu werden. Von den Göttern sprach 
ich immer mit hoher Ehrfurcht, aber wie 
ein vertrauter Diener von seinem Herren 
spricht: im Ton eines Menschen, der sie in 
der Nähe sieht, der sich bewufst ist etwas 
bey ihnen zu vermögen, dem es zukommt in 
ihrem Nahmen zu sprechen, und der sich 
darauf verlassen kann, dafs sie ihn nie beschä- 
men noch fallen lassen werden. Ich gab bey 
Gelegenheit zu verstellen, ( was denn auch die 
reine Wahrheit war) dafs ich in den ältesten 
und geheimnifsreichsten Mysterien eingeweiht 
sey; und so oft sich ein Anlafs zeigte, es sey 
nun durch unbekannte fysische Mittel, oder 
durch starke Einwirkung auf die Nerven 
und die exaltierte Einbildungskraft hypochon- 
drischer und hysterischer Personen, Wun- 
der zu thun, so blieb sie sicher nicht un- 
benutzt. 

„Unter vernünftigem Menschen, als der 
gröfste Theil meiner Zeitgenossen war, würde 
ein Mann, der etwas besseres als einen land- 
fihrenden Isispriester hätte vorstellen wollen, 
sich durch alles diefs verächtlich und lächer- 
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lieh gemacht haben; aber bey den Leuten, 
mit denen ichs zu thun hatte, wagte ich 
nichts. Auf die untern Volksklassen wird, 
ohne ähnliche Behelfe und Täuschungen, kein 
Weiser, der sich die Heilung der moralischen 
Gebrechen der Menschheit zum Ziel gesetzt 
hat, in unsem Tagen den geringsten Eindruck 
machen. Er kann ihre Aufmerksamkeit nur 
durch ungewöhnliche Dinge erregen ; er mufs 
ihre Sinnen erschüttern, ihre Seelen in Er- 
staunen setzen, und nur die Meinung, dafs 
er ein Wesen aus einer höhern Ordnung sey, 
kann ihm in ihren Augen das Recht geben, 
den Sterblichen den Willen der Gottheit anzu- 
kündigen. Je verworrener und dunkler die 
Vorstellung ist, die sie sich von ihm machen, 
je ungewisser seine eigentliche Natur und die 
Grenzen seiner Macht in ihrer Einbildung 
sind, desto mehr Glauben, Zutrauen, Lenk- 
samkeit und Gehorsam kann er sich von ihnen 
versprechen. Was die gebildetem Klassen be- 
trifft, so möchten zwar die meisten, die sich 
darunter rechnen , dafür angesehen seyn , als 
ob sie in allen solchen Dingen weit über die 
blödsinnige Schwäche des gemeinen Mannes 
hinweg wären: aber in der That ruht ihr 
Unglaube auf keinem festem Grunde, als der 
Aberglaube des Pöbels; und es verhält sich 
mit ihrer affektierten Frcygeisterey überhaupt 
wie mit ihrer vorgeblichen Verachtung der 
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Gespenster- und Geistergeschichten, die in 
allen Ländern beym Volk in so grofsem An- 
sehen stellen. Wer sich überzeugen will, wie 
wenig sie in diesem Punkte vor Kindern und 
Kinderwärterinnen voraus haben, darf nur 
eine solche Geschichte, wenn sie auch noch 
so unglaublich wäre, als Augenzeuge mit leb- 
hafter mimischer Darstellung und anscheinen- 
der Selbstüberzeugung in einer grofsen Gesell- 
schaft erzählen, und er wird die Unwahrheit 
der Versicherung, dafs man kein Wort davon 
glaube, in den meisten Gesichtern deutlich 
lesen können. Der Gedanke, es könnte doch 
vielleicht wahr seyn, dringt sich ihnen wider 
ihren W'illen auf, und wird sogar durch 
einen leisen instinktartigen Wunsch, dafs es 
wahr seyn möchte, unterstützt. Man wird 
daher immer finden, dafs ein Mann , der in 
dem Rufe steht, dafs er in den Mysterien der 
hohen Magie eingeweiht seyund aufserordent- 
liche Dinge vermöge, wofern er nur durch 
nicht gemeine persönliche Eigenschaften, 
durch eine grofse Geistesgegenwart, und ein 
sich selbst immer gleiches festes Betragen, sei- 
nen Ruf zu behaupten weifs, den Grofsen und 
den Weltleuten überhaupt imponiert, und 
sogar diejenigen, die ihn für einen blofsen 
Gaukler halten, in Verlegenheit setzen, und 
in ihrer Meinung von seiner Person schwan- 
kend machen kann. 
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„Ich habe diefs im Lauf meines Lebens 
öfters, und besonders auf eine sehr einleuch- 
tende Weise bey meinem letzten Aufenthalt 
zu Rom erfahren , da mich Domizian 
gefangen setzen liefs, um mir wegen eines 
dreyfachen Verbrechens, der. Filosofie, der 
Magie , und der Theilnahme an einer Ver- 
schwörung gegen seine Person, den Prozefs 
zu machen. Die Wirkung, die der Anblick 
eines Greises von neunzig Jahren , wie er 
vermuthlich noch keinen gesehen hatte, 
beym ersten Verhör auf den eben so schwach- 
herzigen als übermüthigen Tyrannen machte, 
wurde von allen Anwesenden bemerkt. Er 
schien seine Verlegenheit durch eine herrische 
Miene und den rauhen Ton, womit er mich 
anfuhr, verbergen, und mich selbst dadurch 
aus meiner Fassung bringen zu wollen. Wer 
bist du ? donnerte er mich , gegen seine Ge- 
wohnheit, an. — „Apollonius vonTyana.“ — 
Warum erscheinst du in dieser ungewöhn- 
lichen Kleidung vor mir? — „Ich trage seit 
siebzig Jahren keine andere.“ — Er schwieg 
einen Augenblick, als ob er sich besinnen 
wolle. Du bist schwerer Verbrechen wegen 
angeklagt, fuhr er fort. — „Von dem ge- 
rechten Richter, den ich zu erwarten befugt 
bin, habe ich nichts zu befahren, und einen 
ungerechten fürchte ich nicht.“ — Die Ruhe, 
womit ich diefs sagte, warf ihn, wie es 
WlELAWD« w. xxxn. b. 32 
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schien, in eine neue Ungewifsheit, was er 
aus mir machen und wie er mich behandeln 
sollte. Er wandte sich von mir weg , sprach 
einige leise Worte zu dem Befehlshaber sei- 
ner Leibwache, der etliche Schritte hinter 
ihm stand, drehte sich dann wieder um, 
und sagte mir in einem etwas milderen Tone, 
dafs er meine Sache nächstens selbst unter- 
suchen wollte. Er begleitete diesen Bescheid 
mit einem Blick, der mir die ganze Majes- 
tät des Herren der Welt in die Augen blit- 
zen sollte: aber ich licfs ihn an der uner- 
schütterlichen und von angebomer Uner- 
schrockenheit unterstützten Gleichmüthigkeit 
abprallen, die mir durch die Länge der Zeit 
so natürlich geworden ist , dafs ich mir bey- 
nahe Zutrauen darf, sie nicht zu verlieren, 
wenn die Welt über mir zusammen stürzte. 
Der furchtbare Autokrator- Blick fiel wie ein 
stumpfer Pfeil vor mir nieder; Domizian 
kehrte mir schnell den Rücken zu, und ich 
wurde sogleich wieder ins Gefängnifs abge- 
führt. Im Weggehen hörte ich ihn zum 
Obersten seiner Leibwache sagen: 'Wenn 

der kein eingefleischter Dämon ist, so hat 
es nie einen gegeben. Einer meiner heim- 
lichen Freunde, der bey diesem Verhör zuge- 
gen war, sagte mir in der Folge: der Kai- 
ser, den seine Ungeheuern Ausschweifun- 
gen schon im vierzigsten Jahre sehr herab 
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gebracht, habe nichts so unbegreiflich gefun- 
den, als wie ein Mann mit silbergrauem 
Bart und Haar noch ein so kräftiges Ansehen 
und einen so festen Ton der Stimme haben 
könne. Der Präfekt, der mich vor mehrem 
Jahren in Ägypten kennen gelernt hatte und 
mir nicht übel wollte, habe ihm zu verste- 
hen gegeben, er halte mich für einen grofsen 
Magus. Das wollen wir sehen, habe der 
Kaiser gesagt. Ob er sich vielleicht einbil- 
den mochte , dafs die Kraft meiner Zauberey 
in meinen Haaren stecke, weifs ich nicht: 
aber bald nachdem ich in mein Gefängnifs 
gebracht worden war , trat einer von den 
Sklaven des Pallasts herein, und kündigte 
mir mit zitternder Stimme an, er habe Be- 
fehl vom Kaiser, mir Haare und Bart abzu- 
scheren. Ich sah dem Menschen scharf ins 
Gesicht und schwieg. Da er sich aber zu- 
sammen raffte, und Hand ans Werk legen 
zu wollen schien , trat ich auf ihn zu , und 
sagte mit einer Stimme , die ihn beynahe zu 
Boden warf: Zittre, Mensch! Diese Haare 
sind dem Pythischen Apollo , und dieser Bart 
dem ÄsAulapius heilig! Wag’ es nicht mir 
einen Schritt näher zu kommen , oder du bist 
auf der Stelle des Todes! — Der arme Wicht, 
dem sein Leben lieb war, liefs die Werk- 
zeuge der Operazion vor Schrecken fallen, 
lief davon, und machte dem Officier, von 
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dem er den Befehl des Kaisers erhalten hatte, 
eine so grausenhafte Beschreibung von den 
Blitzen, die aus den Augen des Zauberers 
heraus gefahren , da er sich seines Auftrags 
habe erledigen wollen, dafs man, wie der 
Erfolg zeigte, für das rathsamste hielt, die 
Sache aufzugeben. — Ich habe mich bey 
diesem Beyspiele der Wirkung, welche der 
allgemein verbreitete W'ahnbegriff von mei- 
ner Stärke in der Magie, durch einige äufser- 
liche Vorzüge unterstützt, nicht nur auf den 
Pöbel, sondern sogar auf Personen vom ersten 
Bang und auf den Autokrator selbst machte, 
länger verweilt, weil es zugleich zu einer 
Probe dienen kann, welche Vortheile ich 
dadurch erhielt, dafs ich diesen Wahn durch 
die Art meines Benehmens vielmehr unter- 
hielt als zerstörte. 

,,Da es zu meinem Zweck dienlich war, 
mich von den andern Filosofen, welche die 
Absicht, das Reich der Weisheit und Tu- 
gend unter den Menschen zu fördern, und 
sich selbst als Vorbilder darzustellen, mit 
mir gemein zu haben Vorgaben, auf alle 
mögliche Weise zu unterscheiden, so mufste 
diefs vornehmlich in solchen Dingen gesche- 
hen, die dem Volk am stärksten in die Augen 
fallen. Diesem Grundsätze zu Folge zeich- 
nete ich mich in Kostüm und Diät von 
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allen andern Römern und Griechen aus. 
Nichts Animalisches durfte meinen Leib 
berühren , noch zu meinem Mund eingehen. 
Ich kleidete mich , nach der Weise der Ägyp- 
tischen Priester, in einen langen faltenrei- 
chen Leibrock von Byssus, und beobach- 
tete die Pythagorische Lebensordnung mit 
der pünktlichsten Genauigkeit. Es fiel An- 
fangs auf; aber man gewöhnte sich nach 
und nach , zu glauben , es müsse so seyn ; 
und als , nach einer Reihe von Jahren , mein 
Ruf allenthalben vor mir her ging, so war 
man auch da, wo ich zum ersten Mahle 
gesehen wurde, darauf gefafst, ein Wesen 
zu sehen , das in allem anders wäre als die 
gewöhnlichen Menschen. Man fand es ganz 
natürlich , dafs der Mann , der mit den Göt- 
tern in unmittelbarer Gemeinschaft stand, 
und ihren alten reinen Dienst wieder her- 
zustellen gesandt war, seine Wohnung in 
Tempeln aufschlug; und da man nichts ge- 
ringeres als einen Profeten, Wunderthäter 
und Alleswisser erwartete, so wurde auch 
alles, was ich vom Vergangenen und Ge- 
genwärtigen sagte, als unfehlbare Wahrheit, 
alles, was ich vom Künftigen vermuthete, 
als Weissagung, und beynahe alles, was 
ich that, als etwas Aufserordentliches auf- 
genommen. In allem diesem kommen die 
Menschen mit ihrer angestammten Leicht- 
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gläubigkeit und kindischen Liebe zum Wun- 
derbaren demjenigen , der sich einmahl in 
den Ruf eines Thaumaturgen gesetzt 
hat, so gutwillig und voreilig entgegen, 
dafs es zuletzt gar keiner Kunstgriffe mehr 
bedarf, und dafs nichts leichter ist, als sie, 
sogar gegen das Zeugnifs ihrer eignen Sinne, 
glauben zu machen, sie hätten gesehen was 
sie nicht sahen, und gehört was sie nicht 
hörten. So erinnere ich mich, dafs sich 
einst ein Gerücht, dafs ich einem Stock- 
blinden durch blofses Anrühren seiner Augen 
das Gesicht wieder gegeben haben sollte, 
durch eine ganze Provinz in Kleinasien ver- 
breitete, und von einer Menge vorgeblicher 
Augenzeugen bekräftiget wurde ; wiewohl 
das ganze Wunder in einer sehr einfachen 
Operazion bestand , die ich in meiner Jugend 
von einem Augenarzt gelernt hatte, der sich 
das Geheimnifs theuer genug von mir be- 
zahlen liefs. 

„ Eine von den Maximen , die mir zu 
meinem Unternehmen am meisten zu Statten 
kamen, war, mich wohl zu hüten, den Men- 
schen, unter welchen ich lebte, ein alltäg- 
licher Anblick zu werden , oder irgend 
eines meiner Talente blofs zu ihrem Ver- 
gnügen anzuwenden. Das Aufser ordentli- 
che wird alltäglich, sobald es oft gesehen 
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wird. Ich zeigte mich sehr selten öffentlich ; 
auf den Versammlungsplätzen, wo sich, nach 
Griechischer Sitte , die Bewohner eines Ortes 
und die Fremden einzufinden, und die Zeit 
mit Gesprächen oder auf andere Art zu ver- 
treiben pflegen, wurde ich gar nie gesehen; 
und wenn ich , bey einer besonderen Gele- 
genheit , wie z. B. als ich die Efeser von der 
Pest befreyte, zum Volke sprach, liefs ich 
mich die Eitelkeit ja nicht verführen, nach 
Art der Rhetom und Filosofen von Profes- 
sion , durch das Bestreben schön zu reden, 
um den Beyfall meiner Zuhörer zu buhlen, 
und ihre Ohren mit zierlich gedrehten wohl 
klingenden Perioden zu kitzeln; sondern 
ich sprach in kurzen Sätzen , stark und ge- 
radezu, kein Wort mehr als was die Sache 
erforderte, und mehr im Ton eines Gesetz- 
gebers , der befiehlt was man thun oder las- 
sen solle, als eines Sofisten, der den Zauber 
der Überredungskunst zu Hülfe nehmen mufs, 
um die Gemüther in seine Gewalt zu bekom- 
men. Du begreifst, Hegesias, dafs diefs die 
einzige Art zum Volke zu reden war, die 
sich für den Karakter, den ich zu behaupten 
hatte, schickte. Auch verfehlte sie ihre 
Wirkung selten oder nie; und ich könnte 
verschiedene Beyspiele anführen, dafs ich 
einen Tumult, oder einen Streithandel, der 
schon in Thätlichkeiten auszubrechen anfing, 
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mit wenig Worten, ja durch meine blofse 
Dazwischenkunft, beruhigte.“ 

Indem Apollonius hier wieder eine Pause 
machte, fand ich mich in einer kleinen Ver- 
legenheit, wie ich ihm ein gewisses Gefühl 
in meinem Innersten verbergen wollte, das 
sich schlechterdings weigerte, der zwcydeu- 
tigen Rolle, die er in dem angenommenen 
Karakter eines Theurgen gespielt hatte, 
vollen Beyfall zu geben. Nach einer kurzen 
Besinnung glaubte ich mich am besten aus 
der Sache zu ziehen, wenn ich ihn mit 
guter Art aufforderte, sich über diesen Punkt 
selbst naher zu erklären; — eine Sorge, 
die ich mir hätte ersparen können , wenn 
ich bedacht hätte, dafs er meine Gedanken 
in diesem Augenblick so gut errieth , als 
ob mein Inneres wie ein aufgeschlagnes 
Buch vor ihm läge. 

Ich sagte ihm also : In allem dem , was 
er mir bisher von dem aufserordentlichen 
Karakter, den er in einem so langen Leben 
behauptet habe , entdecken wollen , fände 
ich zwey moralische Wunder ohne Ver- 
gleichung wunderbarer als alle andere, die 
ihm die öffentliche Meinung zuschreibe. Es 
scheine mir nehmlich ein wahres Wunder 
der Klugheit zu seyn , wie ec während des 
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grofsen Zeitraums bis zu dem, was ihm mit 
dem Kaiser Domizian begegnet sey, habe 
vermeiden können, weder mit den Priestern, 
noch mit der Römischen Obrigkeit, noch 
mit den Filosofen von Profession, in ver- 
driefsliche Lagen zu gerathen ; aber ein noch 
viel gröfseres Wunder der Weisheit sey 
in meinen Augen, wie er so viel Mäfsigung 
und Gewalt über sich selbst habe besitzen 
können, sich der kaum zu berechnenden 
Macht, die ihm sein aufserordentliches An- 
sehen und ein allen seinen Zeitgenossen so 
sehr überlegener Genius in die Hände gege- 
ben, nicht zu einer grofsen Revoluzion im 
Staate zu gebrauchen, da er doch durch die 
unleidliche Tyranney der Ungeheuer, die 
nach Augustus die Herrschaft über die Welt 
usurpierten , so mächtig dazu aufgefordert 
worden sey. 

Apollonius erwiederte mit einem Blick, 
der mir sagte, dafs er mich errathen habe: 
„Was den ersten Punkt betrifft, so trafen, 
aufser dem, was ich dir vorhin von dem 
nervenlosen, abgestumpften und fanatischen 
Karakter meiner Zeitgenossen sagte, mehrere 
Umstände zusammen, die das, was dir so 
wunderbar scheint , sehr natürlich machten. 
Der Verfall des alten Gottesdienstes und der 
Religion überhaupt hatte auch der Priester- 
Wieland« W. XXXII. B. 33 
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Schaft einen Stofs gegeben, wovon sie sich, 
ohne den Beystand der theurgischen Magie, 
schwerlich wieder erhohlen konnte. Wie 
eifersüchtig auch manche aus ihnen auf den 
Mann seyn mochten, der, ohne selbst Priester 
zu seyn, sich mit dem Ruf eines neuen 
Orfeus und Eumolpus zum Wiederhersteller 
der alten Religion und ihrer echten Ceremo- 
nien und Mysterien aufwarf, so forderte doch 
ihr eigenes Interesse, seine Sache als die ihrige 
anzusehen, folglich seinen Kredit beym Volke 
vielmehr zu unterhalten als zu schwächen; 
und wiewohl es in der Folge an Zunder und 
Materie zu Mifshelligkeiten zwischen uns nicht 
fehlte, so war hingegen auch mein Ansehen 
damahls schon zu sehr befestigt, als dafs ihre 
heimlichen Ränke oder öffentlichen Anfälle mir 
oder meinen Anhängern einen bedeutenden 
Schaden hätten thun können. — Was die 
Römischen Staatsbeamten betrifft, diese 
affektierten (wie gesagt) entweder gar nichts 
zu glauben , oder glaubten Alles, oder waren 
(was mir jedoch selten vorgekommen ist) 
Männer von edler Sinnesart, und von gebilde- 
tem, oder, wo diefs der Fall nicht war , von 
grofsem natürlichen Verstände. Die ersten 
nahmen wenig Kenntnifs von mir, die andern 
waren meine eifrigen Anhänger, die dritten 
sogar meine Freunde. Das einzige, wodurch 
ich mit den öflentlicheu Staatsgewalten in 
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einen Zusammenstofs hätte gerathen können, 
war, wenn sie die Entdeckung gemacht hät- 
ten, dafs ich das Haupt einer durch die ganze 
Welt verbreiteten geheimen Gesellschaft sey, 
und wenn der eigentliche Zweck dieser Ver- 
bindung zu ihrer Wissenschaft gekommen 
wäre. Aber so, wie ich meinen Orden orga- 
nisiert hatte, war diefs unmöglich; denn der 
Auserwählten, denen das Geheimnifs meines 
Zwecks anvertraut werden durfte, war ich so 
sicher als meiner selbst. Die übrigen konnten 
nicht verrathen was sie nicht wufsten; und 
auch das Wenige, was sie wufsten, würde 
die Furcht des Todes selbst schwerlich einem 
unter ihnen ausgeprefst haben. — Mit den 
Filosofen verhielt es sich ungefähr eben so 
wie mit den Priestern. Aufser mehrern andern 
Ursachen, hatte die Mode unter den Grofsen 
in Rom, einen oder mehrere langbärtige Grie- 
chische Hausfilosofen im Solde zu haben und 
in ihrem gewöhnlichen Gefolge überall mit 
sich zu schleppen , diese vormahls so hoch 
geachtete Profession zu meiner Zeit tief herab 
gesetzt; besonders trugen die C yn i ker, von 
denen es allenthalben wimmelte, durch die 
Unwissenheit, den Schmutz und die Unver- 
schämtheit , wodurch , als die drey Haupter- 
fordernisse ihres Ordens, sie sich vor allen 
andern auszeichneten , ihr möglichstes zu der 
Verachtung bey, die auf dem Nahmen eines 
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Filosofen haftete- Dafs Apollonius diesen Nah- 
men nicht verschmähte, konnte bey vielen die 
ganze Zunft wieder in Achtung setzen ; da 
hingegen eine allgemeine Verschwörung aller 
ihrer Sekten gegen ihn seinem Ansehen nicht 
den geringsten Abbruch gethan hätte. Es war 
also überhaupt dem eigenen Interesse der Filo- 
sofen gemäfs, in leidlichem Vernehmen mit 
mir zu stehen. Wahr ists, die Welt begriff 
unter dieser einst so ehrwürdigen Benennung 
auch zwey oder drey Menschen von hoher 
Vollkommenheit, wie z. B. Epiktet und 
Demetrius; Männer, welche Sokrates selbst 
für seines gleichen erkannt haben würde: 
allein sow'ohl diese beiden, als die Wenigen, 
die sich aus dem übrigen grofsen Haufen 
durch Talente, Wissenschaft und Karakter 
aushoben, waren unter meinen vorzüglichen 
Freunden, einige sogar vertraute Glieder mei- 
nes Ordens. Wie du siehst, hatte ich also auch 
von den Filosofen nichts zu befahren. Der 
einzige Eufrates machte die Ausnahme; 
aber mein Verhältnifs mit diesem Menschen 
würde uns zu weit aus unserm Wege füh- 
ren, und du kannst bey Gelegenheit das Nähere 
davon von Kymon erfahren. 

„Überhaupt gebe ich indessen gerne zu, 
dafs einige Klugheit dazu gehörte, in dem 
Karakter, den ich angenommen hatte, unter 
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os m auch er! ey Völkern, mit so viel er! ey Men- 
schen von allen Arten, Klassen und Professio- 
nen, sich in einem Zeiträume von fünfzig bis 
sechzig Jahren immer schicklich zu benehmen. 
Doch mufs auch billig mit in den Anschlag 
gebracht werden , dafs eine sehr lange Zeit 
und überhaupt unendlich viel dazu gehört, bis 
öin einzelner Mensch , und war’ er ein drey- 
mahl gröfserer Wundermann als der drey- 
mahl gröfste Hermes selbst, in einem 
so Ungeheuern Reiche wie das Römische eini- 
ges Aufsehen macht; und dafs, sogar in der 
Epoke meines gröfsten Rufs und Ansehens, 
unter fünf hundert Menschen kaum Einer war, 
der den Nahmen Apollonius nennen gehört 
hatte, und vielleicht keiner unter fünftausend, 
den es kümmerte, ob Apollonius ein Weiser 
oder ein Fantast, ein Wohlthäter der Mensch- 
heit oder ein Marktschreyer sey. “ 

Bey dir, sagte ich, aber auch bey dir 
allein , da du den gröfsten Theil der bekann- 
ten Welt durchwandert hast, und binnen 
dreyen Generazionen einigen Millionen Men- 
schen bekannt werden mufstest, möchte wohl 
eine ganz andere Berechnung Statt finden. 

„Wie dem auch sey, fuhr er fort, ich 
bin dir noch eine Erklärung über das zweyte 
grofse Wunder, worüber du mir dein Erstau- 
nen bezeigt hast, schuldig; und es ist nicht 
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nur billig, sondern zu meiner eigenen Absicht 
nöthig, dir aus diesem Wunder heraus zu 
helfen. 

„Du findest unbegreiflich, wie ich mit sol- 
chen Mitteln, bey so starben Aufforderungen, 
mich hätte enthalten können, eine Staatsrevo- 
luzion zu unternehmen, und machst darüber, 
dafs diefs nicht geschehen sey, meiner Weis- 
heit ein grofses Kompliment. Was wirst du 
also sagen , lieber Hegesias , wenn du hörest, 
dafs du meiner Weisheit zu viel Ehre erwei- 
sest; dafs die Revoluzion, wozu der Drang 
der Zeit mich so mächtig aufforderte, wirk- 
lich erfolgt ist, und sogar der letzte Zweck 
und das eigentliche Geheimnifs meines Ordens 
war?“ 

Ich gestehe dir, Timagenes, die weit offnen 
Augen, womit ich den Mann, der mir diefs 
sagte, anstaunte, machten meiner Scharfsich- 
tigkeit keine sonderliche Ehre. 

Dti scheinst über diese Eröffnung so er- 
staunt, sagte Apollonius, als ob du eher alles 
andere erwartet hättest, und begreifst, wie 
es scheint, nichts von einer Revoluzion , wo- 
bey es so ruhig zuging, und wovon die Welt 
so wenig gewahr wurde, als vom Anfang 
eines neuen Sonnenzirkels V — Wisse also, 
Hegesias, dafs der Tod des Tyrannen Domi- 
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zian, die Versetzung des guten Greises 
Nerva auf den Thron der Cäsarn , und die 
Adopzion des tapfern und weisen Tra j an zu 
seinem Sohn und Nachfolger, das Werk der 
geheimen Verbindung war, an deren Spitze 
ich mehr als fünfzig Jahre gestanden habe. 

Ich schäme mich billig, versetzte ich, dafs 
ich so kurzsichtig seyn konnte, nicht voraus 
zu sehen, dafs ein Mann wie du eine so 
grofse Anstalt , als eine durch die ganze Welt 
ausgebreitete Verbindung der vorzüglichsten 
Menschen ist, nicht zu kleinfügigen Zwecken 
errichtet haben werde: und doch mufs ich 
gestehen, dafs mich die plötzliche Verwand- 
lung eines in seinem Ursprung religiösen 
Ordens in einen politischen überrascht 
hat; wiewohl ich leicht sehe, dafs das Plötz- 
liche dieser Umgestaltung blofs in mir liegt, 
die Sache selbst hingegen ohne Zweifel eine 
lange Vorbereitung erforderte, und, sogar 
unter dem Einflufs eines Apollonius, nur 
durch die Zeit zur Reife gebracht werden 
konnte. 

Im Geiste meines Ordens, erwiederte er, 
sind Religion und Polizey zwey sehr nahe 
verwandte Institute; beide Mittel zu eben 
demselben Zweck, und beide nur in so fern 
gut und ehrwürdig, als sie das Beste der 
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Menschheit befördern. Die Verwandlung, 
von der du sprichst, wäre dir schwerlich so 
auffallend vorgekommen , wenn du diefs be- 
dacht hättest. 

Ich nahm diesen kleinen wohl verdien- 
ten Verweis mit erröthendem Schweigen hin, 
und Apollonius setzte seine Erzählung fort. 



V. 

„Um dir begreiflich zu machen, wie die 
vor kurzem erfolgte Glück weissagende Staats- 
veränderung zu Rom das Werk meines gehei- 
men Ordens seyn konnte , werde ich dich vor 
allen Dingen mit der innern Einrichtung des- 
selben genauer bekannt machen müssen. 

„Die erste Mafsregel, die ich zu nehmen für 
nöthig hielt, als nach meiner Zurückkunft aus 
Syrien und Ägypten mein Anhang in Klein- 
Asien sich täglich vergröfserte, war, alle, die 
sich zu mir hielten, in zwey Hauptklassen ab- 
zutheilen. Unter der ersten wurden diejeni- 
gen begriffen , denen erlaubt war, den öffent- 
lichen Anreden beyzuwohnen, die ich an allen 
festlichen Tagen, früh bey Tagesanbruch und 
Abends nach Sonnenuntergang, hinter einem 
dünnen Vorhänge, der mich den Augen der 
Zuhörer entzog, zu halten pflegte. Diese 
Anreden wurden gewöhnlich in der Vorhalle 
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eines Tempels gehalten, und durch einen mit 
unsichtbaren Instrumenten begleiteten Hym- 
nus vorbereitet und beschlossen. Sie dauer- 
ten nicht viel über eine Viertelstunde, und 
bestanden theils in einem kurzen Unterricht 
über den Ursprung und Zweck des Festes, 
theils in Aufmunterungen zu einem tugend- 
haften unsträflichen Leben, auf religiöse 
Gefühle und hohe Begriffe von der Würde 
der menschlichen Natur gestützt. Die tiefste 
Stille und ein eben so ehrfurchtvolles Be- 
tragen, wie bey Begehung der heiligsten 
Mysterien erfordert wird, war die einzige 
Bedingung, unter welcher der Zutritt einem 
jeden erlaubt war : aber wer sich regelmäfsig 
bey diesen Versammlungen cinfand, wurde 
zur Klasse der Akusten (Hörer) gezählt, 
die den exoterischen Theil meiner An- 
hänger ausmachten. 



„ Die zweyte Hauptklasse begriff den 
esoterischen Theil, oder alle, die durch 
eine besondere Weihe in den Orden auf- 
genommen wurden. Sie war wieder in drey 
Ordnungen oder Grade abgetheilt. Zum 
untersten gehörten die Epopten (Seher,) 
so genannt, weil sie das Vorrecht hatten, 
bey den besagten Versammlungen hinter 
dem Vorhänge zu stehen. Gewöhnlicher 
hiefsen sie die Homileten, weil sie mit 
VV ülandi VV. .XXXII. B. 34 
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mir reden und umgehen, und sogar Fragen 
an mich thun durften, die ich, nach Gut- 
befinden, entweder kurz beantwortete, oder, 
wenn sie die ihrem Grade gesetzten Gren- 
zen überschritten, unbeantwortet liefs. 

„Aus diesen Homileten wählte ich, nach- 
dem ich mich von ihrer Tauglichkeit genug- 
sam überzeugt hatte, diejenigen, die unter 
dem Nahmen der Asketen die Weihe zum 
zweyten Grad erhielten, um einige Jahre 
lang in demselben zu der höchsten Stufe 
vorbereitet zu werden. Diese wurden nun 
täglich etliche Stunden sowohl in dem theo- 
retischen als praktischen Theile der Pytha- 
gorischen Weisheit unterrichtet, beobachte- 
ten, so lange ihre Probezeit dauerte, eine 
sehr strenge Lebensordnung, und mufsten 
sich , als moralische Athleten, man- 
cherley beschwerlichen Übungen unterwer- 
fen, um alle ihre Triebe, Neigungen und 
Leidenschaften gänzlich in ihre Gewalt zu 
bekommen. Sie wurden scharf beobachtet, 
auf alle mögliche Proben der Enthaltung, 
der Verschwiegenheit, der Geistesgegenwart, 
der Unerschrockenheit, und der Apathie gegen 
körperlichen Schmerz sowohl, als gegen alle 
Anreitzungen zum Zorn , zur Eifersucht, 
zur Wollust und zu jeder andern schnell 
aufbrausenden Leidenschaft gestellt, und, 
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wenn sie denselben Fehler zum vierten Mahl 
begingen, ohne alle Schonung aus der Klasse 
der Esoteriker ausgestofsen ; wovon ich 
mich aber keines Beyspiels erinnern kann. 
Von den Geheimnissen des Ordens wufsten 
sie zwar noch eben so wenig als die Homi- 
leten , und der unbedingteste Gehorsam gegen 
die Vorgesetzten wurde beiden zur ersten 
aller Pflichten gemacht: aber was sie vor 
jenen voraus hatten , war die Gewifsheit, 
wenn sie ihre Probezeit rühmlich bestanden, 
zum dritten Grade des Ordens erhoben zu 
werden; da die Homileten hingegen, wenn 
sie nicht schon in den ersten Jahren zur 
zweyten Weihe zugelassen wurden, ziem- 
lich sicher darauf rechnen konnten, immer 
auf der untersten Stufe stehen zu bleiben; 
welches der Fall des einfältigen Damis war, 
wiewohl ich finde, dafs er dafür angesehen 
seyn möchte, als ob er auf dem vertraute- 
sten Fufs mit mir gelebt habe. 

„Da der Grad der Asketen die Pflanz- 
schule war, aus weicher die eigentlichen 
Glieder meines Ordens, in der engesten Be- 
deutung, gezogen wurden, so liefs ich mir 
ihre Bildung vorzüglich angelegen seyn , und 
widmete ihnen einen grofsen Theil meiner 
Zeit. Ich unterliefs nichts, was mir ihre 
reinste Liebe und ihr unbeschränktestes Ver- 
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trauen erwerben konnte, lind war um so 
gewisser meine Absicht nicht zu verfehlen, 
da sie durch die Gleichförmigkeit ihrer Bil- 
dung mit derjenigen, die ich mir ehemahls 
selbst gegeben hatte, unvermerkt eine so 
grofse Ähnlichkeit mit mir erhielten , dafs 
es mir oft selbst vorkam, als ob ich mich 
in ihnen vervielfältigt sähe, eine Ähnlich- 
keit, die an einigen desto auffallender war, 
weil bey der Wahl der Asketen vornehm- 
lich auch auf ungewöhnliche Naturgaben 
und ein vortheilhaftes Äufserliches gesehen 
wurde. 

„Im letzten Prpbejahre machte die Ge- 
schichte des menschlichen Geschlechts, und 
der verschiedenen Stufen der Barbarey und 
Kultur, der Ursprung der bürgerlichen Ge- 
sellschaft, ihre verschiedenen Formen, die 
Bedingungen des Wohlstandes und die Ur- 
sachen des Verfalls und Untergangs der Staa- 
ten , das Studium der Asketen aus, wozu 
sie von Lehrern , die den dritten Grad des 
Ordens empfangen hatten , angeführt wurden. 
Dieser Unterricht zweckte dahin ab, sie, 
vornehmlich durch die neuere Geschichte der 
Griechen und Römer, mit den nächsten Ur- 
sachen des gegenwärtigen Zustandes der 
Welt, so weit sie dein Römischen Joche 
unterworfen war, bekannt zu machen, und 
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dadurch ihre Vorbereitung zum dritten 
Grade zu vollenden, in welchem sie den 
Nahmen der Kosmopoliten ("Weltbürger) 
und mit ihm die ersten Aufschlüsse zum 
Geheimnifs des Ordens erhielten. 

,, Sie kamen nun wieder in meinen 
unmittelbaren Unterricht, und du siehest, 
wie leicht es mir jetzt seyn mufste, junge 
Männer mit der glücklichsten Anlage zu allem 
was edel, grofs und schön ist, nach einer 
solchen Vorbereitung, von den grofsen Grund- 
sätzen zu überzeugen: 

„Dafs das ganze Weltall als ein einzi- 
ger Staat, und das ganze Menschen- 
geschlecht als Eine grofse Familie in 
dieser Stadt Gottes zu betrachten sey, 
•»'eiche von dem allgemeinen Geiste nach 
den ewigen Gesetzen der Natur und 
Vernunft regiert werde; 

„dafs also, vermöge dieser auf die Natur 
der Dinge selbst gegründeten Ordnung, 
für die Menschheit kein Heil , keine 
Befreyung von den Übeln, unter deren 
Last sie zusammen sinke,, denkbar sey, 
bis wenigstens die Hauptzweige, in 
welche sie sich auf der Erde ausgebreitet, 
unter eine Verfassung gebracht würden, 
worin sie , in möglichster Harmonie mit 



Digitized by Google 




270 AGATHODÄMON. 

der allgemeinen Ordnung, nach eben 
denselben Natur- und Vernunftgesetzen 
regiert würden, welche das ganze Weltall 
in ewiger Ordnung erhalten: 

„und dafs, wie ungeheuer auch, dem An- 
schein nach, die Kluft sey, die den 
jetzigen sittlichen Zustand der Mensch- 
heit von demjenigen trennt, der das 
un verrückte Ziel aller ihrer Bestrebungen 
seyn müsse, gleichwohl alle Kräfte und 
Mittel , jene Kluft auszufüllen , in unsrer 
Gewalt seyen , und es also nur darauf 
ankomme, diese Mittel kennen 
und gebrauchen zu lernen. 

„Aber eben diefs war der Gordische Kno- 
ten , von dessen geschickter Auflösung alles 
abhing, — Womit sollte und mufste diese 
Kluft ausgefüllt werden ? — Womit anders 
als mit den Trümmern des ganzen Unge- 
heuern Gebäudes , worin die lichtscheuen 
und alles um sich her verfinsternden Dämo- 
nen des Aberglaubens, der Gewalt, die kein 
Gesetz erkennt, und der gesetzgebenden Un- 
gerechtigkeit, seit Jahrtausenden ihr Wesen 
getrieben ; mit den Trümmern aller Boll- 
werke, hinter welche sie sich verschanzt, 
und aller Kerker , worin sie die bethörte, 
gemifshandelte und unterdrückte Menschheit 
so lange gefangen gehalten hatten? — Zer- 
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trümmert müssen sie vor allen Dingen 
werden, diese so lange bestandenen, so tief 
gegründeten, so künstlich zusammen gefüg- 
ten, und mit so starken Pfeilern und Stre- 
ben unterstützten Werke des Betrugs und 
der Ungerechtigkeit! — Aber wie? — Auf 
einmahl? Durch eine einzige, gewaltsame, 
allgemeine Erschütterung, von welcher die 
ganze dermahlige Verfassung der Welt zusam- 
men stürzen und wenigstens die Hälfte des 
menschlichen Geschlechts unter ihren Ruinen 
zermalmen würde? — Könnte ein solcher 
Gedanke jemahls in die Seele eines Freun- 
des der Menschheit, eines Kosmopoliten, 
kommen? Nimmermehr! — Es bleibt also 
nur Eine Art, die Ausfüllung jener Kluft 
zu bewerkstelligen, übrig: „Die Zerstörung 
alles dessen, was zerstört werden mufs, darf 
nicht anders als nach und nach, mit 
Bedacht und Klugheit, aber mit Ge- 
duld und Beharrlichkeit, unternom- 
men werden.“ — Diefs ist nicht das Werk 
eines Einzigen oder etlicher Weniger; es 
kann nur durch die engeste Verbindung und 
die wohl kombinierte Thätigkeit einer be- 
trächtlichen Zahl gleich gesinnter, weiser 
und guter Menschen , unter der Leitung eines 
Einzigen , der ihre Bewegungen nach Erfor- 
demifs der Umstände aufhält oder beschleu- 
nigt, mit Hülfe derZeit und günstiger Zufälle 
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zu Stande kommen. — Und diefs war nun 
die ehrwürdige Verbindung, in welche sie 
durch die empfangene Weihe des dritten Gra- 
des eingetreten waren ; diefs war der Zweck 
aller Vorbereitungen, durch welche sie ge- 
gangen , der grofse Zweck unsers ganzen 
Ordens , das Ziel , auf welches ihre Augen 
von nun an, unter allen andern Verhältnis- 
sen, Geschäften und Zerstreuungen des Le- 
bens, unverwandt gerichtet bleiben mulsten. 

t 

„Aber natürlicher Weise trat nun eine 
neue Schwierigkeit mit der Frage ein: Wie 
waren jene reinen und erhabenen Grundsätze 
des Kosmopolitism auf die gegenwärtige Lage 
der Dinge anzuwenden? Wie konnten die 
hohem Pflichten des Weltbürgers mit den 
Pflichten des Römischen Bürgers in 
Übereinstimmung gebracht werden? und, 
wenn sie in Kollision geriethen, was war zu 
thun ? — Die Subjekte, aus welchen der 
Grad der Kosmopoliten bestand, waren gröfs- 
ten Theils junge Männer , die, durch Geburt 
oder Familien -Verhältnisse zu bürgerlichen 
oder militärischen Stellen bestimmt, sich den 
Fallen, wo solche Kollisionen eintraten, nur 
allzu oft ausgesetzt sahen. Aber dafür waren 
sie auch in allen den Tugenden geübt, deren 
sie in diesen Lagen am meisten bedurften. 
Sie hatten sich mäfsigen und zurück halten, 
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dulden und ausharren gelernt. Überdiefs 
wurde ihnen zur besondern Pflicht gemacht, 
sich immer in den Grenzen des Amtes, dem 
sie vorstanden, zu halten; sich ohne Vor- 
wissen und Genehmigung der Ordensobem 
in keine besondere, auch noch so schein- 
bare, Verbindung einzulassen , noch eigen- 
mächtig, zum Besten des Staats oder der 
Menschheit überhaupt, irgend etwas zu un- 
ternehmen, als was sie im Wege der gcsetz- 
mäfsigen Ordnung, mit eigenen Kräften und 
auf eigene Gefahr auszuführen sich getrauten. 
Klugheit und Vorsichtigkeit wurden ihnen 
jetzt als Tugenden empfohlen, die ihnen, 
wenn sie den grofsen Zweck unsrer Verbin- 
dung mit Erfolg bearbeiten helfen wollten, 
eben so unentbehrlich wären als Weisheit 
und Rechtschaffenheit. In dieser Rücksicht 
verpflichtete sich jeder Kosmopolit, eine Art 
von Denkbuch zu führen, worin er sich selbst 
von seinem Benehmen in schwierigen und 
zweifelhaften Fällen , täglich Rechenschaft 
geben wollte. Wo sie sich nicht gewifs 
hielten, des rechten Weges nicht verfehlen 
zu können , waren sie angewiesen , sich bey 
dem Ordensvorsteher ihrer Provinz, oder, 
wenn ich in der Nähe war, bey mir selbst, 
Rathes zu erhohlen. 

„Etwas , wodurch dieser Orden sich , wie 
ich glaube, von allen andern auszeichnete, 
WlELAKDi W. XXXII. B. 
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und worauf das Vertrauen, welches ich auf 
ihn setzte, hauptsächlich beruhte, war, dafs 
von dem Augenblicke an, da ein Asket in 
die Klasse des Kosmopoliten, oder, was einer- 
lev war, in den eigentlichen geheimen 
Orden, überging, alle seine Verpflichtun- 
gen freywillig waren, und keine andere 
Garantie von ihm gefordert wurde, als die 
uns die Gleichförmigkeit seiner Gesinnungen 
mit den unsrigen gab. Man verlangte kei- 
nen Eid von ihm; und, da der Fall, dafs 
einer die übernommenen Pflichten vorsetz- 
lich verletzen könnte, als etwas Unmögliches 
angenommen wurde, so bedurfte es auch 
weder Drohungen noch Strafen. Jeder hielt 
sich des andern so gewifs als seiner selbst; 
Liebe und Zutrauen, beide ohne Grenzen, 
waren die einzigen , aber unzerstörbaren 
Bande, auf welchen das ganze Institut beruhte- 
Indessen hatte doch , als die Anzahl der Kos- 
mopoliten auf mehrere hundert angewachsen 
war, die Erleichterung eines ununterbrochnen 
Zusammenhangs unter allen Gliedern eine ge- 
wisse innere Polizey nothwendig gemacht. In 
jeder Römischen Provinz war ein Vorsteher, 
an welchen die übrigen Ordensglieder ange- 
wiesen waren, und dem sie zu bestimmten 
Zeiten über gewisse vorgeschriebene Punkte 
Bericht erstatteten. Von diesen Vorstehern 
erhielt ich selbst, alle drey Monate, und wenn 
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es die Umstände erforderten, in viel kürzerer 
Zeit, durch Briefe oder reisende Ordensbrü- 
der, nicht nur das Wesentlichste aus den 
Berichten, die das Innere des Ordens betra- 
fen , sondern auch Nachrichten von dem 
Zustande der Stadt oder Provinz, wo sie 
sich aufhielten, von dem Karakter und Be- 
tragen der Römischen Befehlshaber, von der 
Stimmung des Volkes, und überhaupt von 
allem, was mir in Rücksicht auf unsem 
Zweck merkwürdig seyn konnte: so dafs ich, 
nachdem dieses Institut zwanzig bis dreyfsig 
Jahre gedauert hatte, von dem innem Zu- 
stande des ganzen Reichs so genau, und ver- 
muthlich zuverlässiger unterrichtet war, als 
der Autokrator selbst. 

„Wie aufmerksam auch unter den drey 
ersten Nachfolgern des Tiberius die 
schändlichen Menschen , denen sie die Zügel 
des Staats überliefsen , seyn mochten , alle 
Stellen von einiger Wichtigkeit mit Leuten 
ihres Gelichters zu besetzen, so konnten sie 
doch nicht verhindern, dafs in einem so uner- 
mefslichen Reiche nicht hier und da einige 
rechtschaffne Männer, die ihre Bildung in 
meinem Orden erhalten hatten, zu Ämtern 
gelangten , die ihnen Ansehen und Einflufs 
genug gaben, um noch mehrern aus unserm 
Mittel zu ähnlichen Stellen verhelfen zu kön 
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nen ; und wiewohl mehr als Einer von ihnen 
in den Zeiten des Klaudius und Nero 
seine Rechtschaffenheit mit dem Leben biifsen 
mufste, so nahm doch die Zahl der Guten, 
zwar unvermerkt , aber doch dem , der das 
Ganze übersah, merklich genug zu, um uns 
von der neuen Epoke, die mit den beiden 
Vespasianen begann, fröhliche Erwartun- 
gen zu geben. Ich konnte sicher darauf rech- 
nen , dafs jeder meiner Kosmopoliten alle 
guten Menschen, die in seinem Wirkungs- 
kreise lebten, entdecken und an sich 
ziehen, alle nicht ganz Verdorbene bes- 
sern, und wenigstens einige Böse in 
Schranken halten würde. Denn was 
gewöhnlich der Fall in sehr heillosen Zeiten 
ist, war es auch damahls; es gab der Guten 
mehr als man glaubte: die meisten hatten 
sich verborgen gehalten und für eine bessere 
Zukunft aufgespart; aber sie kannten einan- 
der , und kamen nun auf einmahl zum Vor- 
schein, da sie es mit Sicherheit thun konnten, 
und die Möglichkeit sahen , gemeinschaftlich 
nicht ohne Erfolg thätig zu seyn. 

„Die Regierung der Vespasiane würde 
unser grofses Werk ziemlich weit vorwärts 
gebracht haben , wenn sie länger gedauert 
hätte. Aber die Hoffnungen der Menschen- 
freunde verschwanden mit der kurzen Mor- 
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genröthe des Titus, vor dem trübseligen 
Tage, der unter seinem unwürdigen Bruder 
die Welt mit einem Rückfall in die Zeiten 
Kaligula's und Nero’s bedrohte. Du hast den 
schlimmsten Theil der Regierung dieses eben 
so verächtlichen als hassenswürdigen Tyran- 
nen selbst gesehen, und es ist daher überflüs- 
sig, das, was ich dir nun zu entdecken habe, 
durch eine Schilderung ihrerGräuel zu recht- 
fertigen. War’ es nicht darum zu thun 
gewesen , das menschliche Geschlecht gegen 
die Gefahr, in die Klauen eines neuen Unge- 
heuers zu gerathen, sicher zu stellen, so be- 
dürfte es vielmehr einer Entschuldigung, dafs 
ich so lange gewartet, es von den Mifs- 
handl ungen jenes kaltblütigen Böse wichts 
zu befreyen. “ 



VL 

Während dieser Erzählung , die uns beide, 
den Erzähler und den Zuhörer, zu sehr interes- 
sierte , um auf die Dinge über uns Acht 
zu geben, hatte sich am östlichen Himmel eine 
schwarze Gewitterwolke herauf gezogen, die in 
schauerlicher Stille unserm Scheitelpunkt im- 
mer näher kam. Schon lange rollte der Don- 
ner majestätisch und mit zunehmender Stärke 
durch die uns umgebenden Felsen und Klüfte, 
und, von dem plötzlich sich erhebenden Sturm 
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getrieben, wälzte sich das Gewölke, fürchter- 
lich herab hangend und von allen Seiten blit- 
zend, gegen uns her, ohne dafs Apollonius 
diese schnelle Verwandlung der Scene, die 
vor kurzem noch so heiter war, zu bemerken 
schien. Er fuhr ruhig im Reden fort , hatte 
aber kaum die letzten Worte gesprochen, als 
ein gewaltiger Wetterstrahl, fünf oder sechs 
Schritte von dem bedeckten Platze, wo wir 
safsen , auf eine hohe Cypresse herab fuhr, 
und sie mit entsetzlichem Krachen von oben 
bis an die Wurzeln spaltete. Ich schäme mich 
nicht zu gestehen, dafs ich in dem Augen- 
blicke, da wir in das durchdringende Feuer 
des Himmels ringsum eingehüllt schienen, 
eben so erschrocken zusammen fuhr, als ob 
mir die natürlichen Ursachen dieser meteori- 
schen Erscheinung unbekannt gewesen wären. 
Indessen behielt ich doch Besinnung genug, 
um im gleichen Momente den mir gegenüber 
sitzenden Apollonius zu beobachten, und ich 
versichre dich, Timagenes, dafs, aufser einem 
unfrey willigen Zucken der Augenlieder, nicht 
die geringste Spur von Erschrecken an seiner 
ganzen Person wahrzunehmen war. Im Ge- 
gentheil seine majestätische Gesichtsbildung 
und ehrwürdige Gestalt, mit den lockigen 
Silberhaaren um Scheitel und Wangen, bekam 
in dem blendenden Lichtglanz, den die himm- 
lische Flamme auf ihn warf, etwas so über- 
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irdisches, dafs ich mich stärker als je versucht 
fühlte, mich vor ihm, als vor einem mehr als 
sterblichen Wesen, niederzuwerfen. 

Indessen nöthigte uns der herab strömende 
Regen, in dem Innern seiner W'ohnung Schutz 
zu suchen. Ein Druck auf eine verborgene 
Feder öffnete uns die Thür, durch welche 
vorhin die Tochter Kymons erschienen und 
wieder verschwunden war, und wir befan- 
den uns in dem gestrigen Sahl, den Brust- 
bildern des Pythagoras und Diogenes gegen- 
über. — Wenige Schritte näher an der Cypresse, 
sagte Apollonius, indem er mir mit einem 
sanft gerührten Blick die Hand drückte, hät- 
ten uns auf einmahl eine W eit aufgethan, von 
welcher wir beide , so nahe sie uns auch ist, 
nicht den mindesten Begriff haben, und — die 
uns also auch nicht hindern soll , die Ge- 
schichte fortzusetzen, worin wir einen Augen- 
blick unterbrochen wurden. W T ir nahmen 
Platz, und er fuhr in seiner Erzählung fort. 

„Du wirst ohne mein Erinnern bemerkt 
haben , dafs die Idee meines neuen Pythagori- 
schen Ordens sich nur nach und nach in mir 
entwickelte, und dafs dieser, indem ich ihn 
mit den Bedürfnissen der Zeit immer mehr 
in Verhältnifs setzte, allmählich eine politi- 
sche Tendenz bekam, die er Anfangs nicht 
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haben konnte. Wenn Ehrgei tz und Regier- 
sucht sich bey mir oder einem meiner kosmo- 
politischen Freunde ins Spiel mischte, so ge- 
schah es so heimlich , dafs wir nichts davon 
gewahr wurden ; denn unsre Seelen waren 
rein von selbstischen Absichten. Keiner von 
uns erschien in einer Hauptrolle auf dem Schau- 
platz. Wir wollten nichts , als dafs das Gute 
geschehe, gleichviel durch wen; und zufrie- 
den, wie unsichtbare Geister, im Verborge- 
nen zu wirken, überliefsen wir den Lohn 
gelungener Unternehmungen denen, die, gröfs- 
ten Theils unwissenderWeise, uns ihre Augen 
oder ihren Mund, ihren Arm oder ihre Kasse 
zur Ausführung geliehen hatten. 

„Von der Zeit an, da Domizian die Larve 
eines mildern Tiberius gänzlich fallen 
liefs, hinter welcher er seine wollüstige Un- 
thätigkeit, seinen Stumpfsinn für alles Schöne 
und Gute, und eine mit dem übermüthigsten 
Stolz gepaarte argwöhnische, launische und 
kaltblütige grausame Sinnesart mehrere Jahre 
lang zu verbergen gesucht hatte, drängte sich 
mir der Gedanke auf: diefs sey der Zeitpunkt, 
wo etwas grofses und entscheidendes zum 
Heil der Menschheit gethan werden müsse. 
Denn so weit war es bereits gekommen , dafs 
eine Regierung, wie Domizians, wenn sie 
nur noch zwanzig Jahre gedauert hätte, 
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die Verdorbenheit des Ungeheuern Römischen 
Staatskörpers zu einem Grade von Auflösung 
gebracht haben würde , gegen welche jedes 
Rettungsmittel zu spät gekommen wäre. 
Gleichwohl schien allzu grofse Eile noch 
gefährlicher als Langsamkeit zu seyn. Den 
allgemein gehafsten Tyrannen aus der Welt 
zu schaffen, war nicht schwer; aber unver- 
zeihliche Thorheit war’ es gewesen , wenn es 
eher geschehen wäre , als man gewifs seyn 
konnte, dafs es zum Heil des Reichs 
geschehe. Dieses bedurfte einen Imperator, 
der die seltensten Eigenschaften und Tugen- 
den in sich vereinigte; so vieles war wieder 
herzustellen, so vieles zu verbessern, so vie- 
les zu erhalten und zu beschützen : aber nie 
hatte Rom an Männern , unter welchen man 
wählen konnte, einen gröfsern Mangel 
gehabt; und die etwa noch vorhandenen 
waren um so schwerer zu finden , da aus- 
gezeichnete persönliche Vorzüge sich vor der 
argwöhnischen Eifersucht des Tyrannen sorg- 
fältiger verbergen mufsten , als man unter 
gerechten Fürsten seine Laster zu verbergen 
sucht. Acilius Glabrio und Ulpius 
Tr aj an us, welche im eilften Jahre Donii- 
zians beide zugleich die konsularische Würde 
bekleideten, schienen mir unter allen, die ich 
kannte, die einzigen, die einander an per- 
sönlichem Werth das Gleichgewicht hielten; 

Wut A»Bj W. XXXII. B. 36 
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jener hatte vor diesem noch den Vorzug, 
(der in diesen Zeiten so selten war) aus 
einem Altrömischen edeln Geschlechte abzu- 
stammen. Eine bevspiellose Begebenheit hatte 
vor kurzem die öffentliche Aufmerksamkeit 
auf diesen Mann gezogen, und ihn zugleich 
zu einem Gegenstand der Bewundrung und 
des Bedauerns der Römer gemacht. Domizian 
hatte ihn während seines Konsulats, bey 
einem Feste auf seiner Albanischen Villa, 
durch einen Scherz, der einem Manne von 
Ehre keine andere Wahl liefs, gcnöthiget, mit 
einem der gröfsten Löwen zu kämpfen; und 
Glabrio hatte das gefährliche Abenteuer mit 
so viel Muth, Geistesgegenwart und Geschick- 
lichkeit bestanden , dafs die Zuschauer sich 
nicht enthalten konnten, ihre Theilnehmung 
an dem Sieger und ihren Unmuth über die 
schändlich grausame Art , wie der Kaiser bey 
dieser Gelegenheit mit der Würde und dem 
Leben eines Römischen Konsuls sein Spiel 
trieb , gleich laut werden zu lassen. Der 
eifersüchtige Tyrann, der sich dadurch belei- 
digt fand, machte ihm seine vorgebliche Gunst 
beym Volke zum Verbrechen , und wollte es 
noch für Gnade erkannt wissen, dafs er ihn 
für den Anfang blofs aus Italien verbannte. 

„Was den Trajan betrifft, den das Schick- 
sal zum Retter und Wiederhersteller des 
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Reichs bestimmt hatte, so mufsten alle Um- 
stände sich so fügen, dafs, während eine 
Menge anderer dem Mifstrauen des feigher- 
zigen, seinen eignen Schatten fürchtenden 
Domizian aufgeopfert wurden , er allein dem 
Tyrannen unverdächtig blieb. Der männ- 
liche Emst und die anspruchlose Bescheiden- 
heit, womit er seine ohnehin mehr gründ- 
lichen als schimmernden Vorzüge bedeckte, 
kamen ihm ohne Zweifel dabey eben so sehr 
zu Statten , als die ungezwungene Entfernung 
vom Hofe, worin er sich zu halten wufste, 
ohne sich dadurch das Ansehen eines Mifs- 
vergnügten zu geben: aber alles das ver- 

schleierte auch seine Verdienste vor den 
Augen des Publikums, und machte, dafs nie- 
mand an ihn zu denken schien , als der Hafs 
gegen den Tyrannen endlich so allgemein, 
und der Wunsch ihn gestürzt zu sehen so 
ungeduldig wurde, dafs die Frage, wer 
sein Nachfolger seyn könnte? der 
gewöhnliche Gegenstand aller Gespräche unter 
vier Augen war, und die Astrologen zu Be- 
friedigung der Vorwitzigen nicht Horo- 
skope genug ziehen konnten. Die meisten 
Wünsche waren, wie es schien, für den alten 
Nerva, an Rang und Vermögen einen der 
ersten Römer, der das damahls so seltne Ver- 
dienst eines unbescholtnen , von niemand 
weder beneideten noch gehafsten, und seiner 
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äufsersten Gutherzigkeit und Lindigkeit wegen 
allgemein geliebten Karakters mit dem Vor- 
zug eines von Vater und Grofsvater berühmt 
gemachten Nalimens verband. Seine Jahre 
und eine schon sehr geschwächte Gesundheit 
versprachen zwar weder einen dauerhaften, 
noch der Last, die man ihm auflegen wollte, 
gewachsenen Autokrator: aber man ging auch 
damahls nicht weiter, als sich einen Kaiser 
zu wünschen , der dem Ungeheuer , das den 
Stuhl des Augustus und Titus schändete, so 
unähnlich als möglich wäre ; und Gute und 
Böse hielten sich gleich gewifs, bey einem 
so milden Imperator, wie Nerva seyn würde, 
ihre eigene Rechnung zu finden. 

,, Diefs war, im Allgemeinen, die Lage 
der Sachen um die Zeit, da ich, nach mei- 
ner Befreyung aus den mordlustigen Klauen 
Domizians, nach Asien zurück ging, und 
nun meinem schon zuvor gefafsten Vorsatz, 
die Welt von ihm zu befreyen, eine bestimm- 
tere Richtung zu geben beschlofs. 

„ Zu diesem Ende musterte ich vor allen 
Dingen das kleine unsichtbare Heer, dessen 
Anführer ich war. Es fand sich, dafs der 
Kosmopoliten, auf denen meine Macht 
hauptsächlich beruhte, über vier hundert, 
und der Homileten, auf deren Treue und 
Gehorsam im Ausführen ich sicher rechnen 
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konnte, wenigstens eben so viele Tausende 
waren. Sie lebten, in gröfserer oder gerin- 
gerer Anzahl , durch die vornehmsten Provin- 
zen des Reichs verstreut, viele in Italien, 
Gallien und Spanien, die meisten in Rom 
selbst, theils in mancherley Civilämtern, 
theils bey den Kriegsheeren und unter den 
Prätorianern , einige sogar bey Hofe , unter 
den Hausgenossen des Imperators. Wenn 
du bedenkst, dafs ein jeder dieser Menschen 
einige Freunde hatte, deren Vertrauen er 
besafs, und auf die er sich Einflufs zu ver- 
schaffen wufste, so wirst du finden, dafs es 
mir nicht an Mitteln fehlte , ein weit schwe- 
reres Unternehmen, als das womit ich um- 
ging, zu Stande zu bringen. 

„Mein Entwurf wurde nun meinen Ver- 
trautesten, (die eine Art von geheimem Aus- 
schufs und gewisser Mafsen den vierten, mir 
allein bekannten Grad des Ordens ausmach- 
ten ) und durch sie den übrigen , die zur Aus- 
führung mitwirken mufsten , nach und nach, 
so viel ihnen davon zu wissen nöthig war, 
mitgetheilt. Weil ich selbst zu weit von 
Rom entfernt war, um das Unternehmen 
unmittelbar zu leiten, so wurde einer aus 
ihnen bevollmächtiget, meine Stelle zu ver- 
treten; und ich begnügte mich, in so kur- 
zen Zeiträumen als möglich, von allem, was 
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vorging:, und noch geschehen sollte, Bericht 
zu erhalten. Der Tyrann war von unsicht- 
baren Beobachtern umgeben, denen keiner 
seiner Schritte, und beynahe keiner seiner 
geheimsten Gedanken, entging. Ein allge- 
meines dumpfes Erwarten einer grofsen Kata- 
strofe brütete über der Ungeheuern Haupt- 
stadt der Welt, deren unermefsliche Volks- 
menge, trotz dem zahlreichen Heere der 
Auflaurer und Angeber, so geschickt war, 
geheime Verständnisse und Anschläge zu ver- 
bergen. Domizian selbst schwebte in gröfse- 
rer Unruhe als jemahls ; denn ein Horoskop, 
das er sich in seiner Jugend hatte stellen las- 
sen, hatte (wie man sagte) das Jahr und 
sogar den Tag, die Stunde, und die Art sei- 
nes Todes bezeichnet, und dieses Jahr war 
angebrochen. Nerva hatte die Klugheit, ihm, 
unter dem scheinbaren Vorwand, dafs er sei- 
ner zerrütteten Gesundheit unter einem mil- 
dern Himmel wieder aufzuhelfen versuchen 
wollte, aus dem Wege zu gehen, und hielt 
sich auf seiner Tarentinischen Villa so ein- 
gezogen, dafs ihn der Tyrann unvermerkt 
aus den Augen verlor, wiewohl die wahre 
Absicht dieser freywilligen Verbannung weni- 
gen verborgen blieb , und sein heimlicher 
Anhang sich täglich vergröfserte. 

„Trajan war indessen durch Personen, die, 
ohne es zu wissen , von meinem Stellvertreter 



Digitized by Google 




FÜNFTES BUCH. 287 

in Bewegung gesetzt wurden , dem Domizian, 
als ein tapfrer, änspruchloser, zuverlässiger, 
und sich blofs auf seinen Dienst einschrän- 
kender Offizier, zum Oberbefehlshaber gegen 
einige die Ufer des Niederrheins beunruhi- 
gende Germanische Völker empfohlen wor- 
den. Wir hatten dadurch in unsrer Absicht 
mit ihm einen grofsen Schritt vorwärts ge- 
than. Der Muth und die Klugheit, die er 
in Wiederberuhigung dieser Provinzen bewies, 
der ausdauernde Eifer, womit er die verfallne 
Disciplin unter den verwilderten , der alten 
Kriegszucht eben so gehässigen als ungewohn- 
ten Legionen wieder herstellte, und vornehm- 
lich der Umstand, dafs er sich, ungeachtet 
dieser Strenge, die Liebe seiner Untergebenen 
in einem hohen Grade zu erwerben wufste, 
befestigten mich in der Überzeugung, dafs Er 
allein der Mann sey, durch den das sin- 
kende Reich gerettet werden könne. Aber ihn 
gleichsam zum Nebenbuhler des ehrwürdigen, 
allgemein geliebten Nerva aufzuwerfen, ihm 
voreilig eine Partey im Senat und unter den 
Prätorianern zu werben . und Bewegungen 
dadurch zu veranlassen , welche beiden den 
Untergang zuziehen konnten, wäre gegen alle 
Klugheit gewesen. Wir beschlossen also, fürs 
erste mit den Freunden Nerva’s gemeine Sache 
zu machen, und die gelegene Zeit, den Trajan 
ins Spiel zu bringen, (welche, wenn es mit 
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jenem erst gelungen war, nicht ausbleiben 
konnte) ruhig abzuwarten. 

„Inzwischen nickte der Tag immer näher, 
der den Kaiser mit der geweissagten , aber 
(wie er hoffte) durch vorsichtige Mafsregeln 
vielleicht noch vermeidlichen Lebensgefahr 
bedrohte. Seine Unruhe nahm zu, und da 
er nicht wufste , auf wen er eigentlich seinen 
Argwohn heften sollte , so wurde ihm jeder- 
mann verdächtig. Eine grofse Anzahl Sena- 
toren, und unter mehrern Konsularen auch 
Glabrio und sein eigener nächster Verwand- 
ter Flavius Klemens, der unbedeutendste 
und harmloseste aller Menschen , wurden in 
kurzer Zeit unter nichtswürdigen Vorwänden 
hingerichtet , und von dem seinen eignen 
Untergang witternden Tyrannen gleichsam 
als Todtenopfer voraus geschickt. Jetzt war 
keine Zeit mehr zu verlieren. Die zu Reali- 
lisierung der Weissagung heimlich Einver- 
standenen traten näher zusammen. Ein Frey- 
gelafsner der Kaiserin Domizia, der bey 
Gelegenheit meines öffentlichen Verhörs zu 
Rom einer meiner warmen Anhänger gewor- 
den, und von meinem Bevollmächtigten ge- 
wonnen war, den Kaiser Tag und Nacht 
scharf zu beobachten, hinterbrachte seiner 
Gebieterin, dafs er auf einer Liste der Per- 
sonen, die noch aufgeopfert werden sollten, 
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auch ihren Nahmen gelesen habe; sie zu- 
gleich versichernd, dafs sie sich gänzlich 
auf ihn und seine Freimde verlassen könne, 
wenn sie den ihr zugedachten Streich auf 
den Kopf des gemeinschaftlichen Feindes fal- 
len lassen wollte. Domizia winkte ihre Ein- 
willigung, und noch in derselben Stunde 
wurde Rom von einem Herrscher befreyt, des- 
sen Leben eine Kalamität für die Menschheit 
war, und erhielt .an Nerva einen Fürsten, 
dem man keinen andern Fehler als körperliche 
Schwäche und fünf und sechzig Jahre vorwer- 
fen konnte. Aber, esseynun, dafs diejeni- 
gen , die be/ seiner Erwählung die meiste 
Thäti»keit gezeigt hatten, ihn für ihre beson- 
dem Absichten nicht s c h w a ch genug fan- 
den, oder dafs man , sobald der erste Taumel 
der Freude über eine so schnelle und glück- 
liche Veränderung der Dinge verraucht war, 
erst zu überlegen anfing, dafs die ungeheure 
Last, die man dem guten alten Mann aufge- 
legt hatte, die Schultern eines Herkules erfor- 
derte; genug, es offenbarte sich nur zu bald, 
dafs unsre Vorsorge, einen tüchtigen Gehül- 
fen und Nachfolger für ihn bereit zu hal- 
ten, nichts weniger als unnöthig gewesen 
war. Schon beym Tode des Tyrannen hatte 
sich unter den Prätorianern eine mifsver- 
gnügte Partey gezeigt, deren Unzufriedenheit 
zwar damahls, aus Mangel eines entschlofs- 
WlELANDsW.XXXII.lt. 



Digitized by Google 




290 AGATHODAMON. 

nen Anführers, gegen den F.nthusiasm des 
Senats und des Volks nichts vermochte, aber, 
indem sie unter der Asche fortglimmte, der 
öffentlichen Ruhe, und der Person des zwar 
von aller Welt geliebten, aber von niemand 
gefürchteten Nerva selbst, gefährlich werden 
konnte. 

„Ich fand es also dringend, alle Stränge 
anzuziehen, um unsern Plan durch eine über- 
wiegende Partey im Senat, bey den Legionen 
und unter den Prätorianischen Kohorten zu 
unterstützen, vor allem aber den neuen Kaiser 
in die Stimmung zu setzen , die zu unsrer 
Absicht nöthig war. Dieser, indem er die 
edelsten , wohlgesinntesten und unsträflich- 
sten Menschen um sich her zu versammeln 
suchte , hatte sich , ohne es zu wissen , mit 
meinen vertrautesten Freunden umringt, die 
keine Gelegenheit versäumten , ihn auf Tra- 
jans grofse Eigenschaften und Tugenden auf- 
merksam zu machen, und den Gedanken in 
ihm zu veranlassen, dafs er dem Reich und 
sich selbst keine gröfsere Wohlthat erweisen 
könnte, als wenn er den einzigen Mann zum 
Mitregenten und Nachfolger erwählte, wel- 
chem er die öffentliche Glückseligkeit und 
die Aufrechthaltung des Römischen Reichs, 
die ihm so sehr am Herzen läge, mit völli- 
ger Zufriedenheit anvertrauen könne. Nerva 
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zeigte sich dazu nicht ungeneigt; und doch 
zögerte er, vermöge einer Schwachheit, von 
welcher wenige Regenten frey sind, so lange, 
Emst aus der Sache zu machen, bis ihm 
der unruhige Präfekt des Prätoriums Kas- 
perius Älianus, durch einige dem kaiser- 
lichen Ansehen äufserst nachtheilige Schritte 
und aufrührerische Versuche, seine eigene 
Unzulänglichkeit und die Gefahr eines län- 
gern Zauderns stark genug zu fühlen gab, 
um ihn plötzlich dahin zu bringen , dafs er 
an einem der glücklichsten Tage, die der 
Menschheit jemahls aufgegangen sind, den 
Markus Ulpius Trajanus feierlich an Sohnes 
Statt annahm, und unter allgemeinem Jubel 
aller Stände zum Mitregenten und Nachfol- 
ger erklärte. 

„Mein letzter und eifrigster Wunsch war 
nun erfüllt. Wenn, wie ich nicht zweifle, 
Trajan bey Ernennung seines Nachfolgers, und 
dieser bey der Auswahl des seinigen, dem Bey- 
spiel des guten Nerva getreu bleibt, so kann 
sich die Welt auf eine goldneZeit freuen, wie 
die Geschichte noch keine aufzuweisen hat. 
Ich hatte zu diesem Ziele mitgewirkt, und 
diefs schon zu einer Zeit, da ich noch nicht 
wissen konnte, was die Frucht meiner Arbeit 
seyn würde ; das Geschäft meines Lebens war 
vollbracht; ich hinterliefs der Welt — was 
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ihr jeder nach Mafsgabe seiner Kräfte schuldig 
ist — manchen guten Baum, den ich gepflanzt 
hatte, manche gute Frucht, die unter meiner 
Pflege reif geworden war; und ich glaubte 
mir ein Recht erworben zu haben , für die 
Welt gestorben zu seyn, und die Tage, die 
ich noch zu leben habe, mit mir selbst und 
für mich selbst zu leben. “ 

Hier endigte Apollonius seine Erzählung, 
und überliefs mich nun meinen eigenen Be- 
trachtungen. Der Himmel hatte sich inzwi- 
schen wieder aufgeklärt , die Luft war frisch 
und mild, und die Sonne spielte tausend lieb- 
liche Farben aus den Regentropfen, die, noch 
an den Blättern der Bäume zitternd , oder in 
den Kelchen der Blumen funkelnd, eine unbe- 
schreibliche Glorie über die kleine Landschaft 
verbreiteten, die vor uns lag. Wir ergetzten 
uns einige Augenblicke an diesen Erscheinun- 
gen der Zaubrerin Natur; und als ich mich 
von dem ehrwürdigen Alten auf kurze Zeit 
beurlaubte, sagte er mir: Wenn du (wie ich 
kaum zweifle) über diefs oder das, was ich 
in meiner Erzählung nur leise oder gar nicht 
berührt habe, noch Erläuterung bedarfst, so 
kannst du sie von Kymon so gut als von mir 
selbst erhalten ; denn er ist von allem genau 
unterrichtet, was zur Geschichte der vier oder 
fünf letzten Jahre meines Lebons gehört. 
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Da ich mich wirklich in diesem Falle 
befand, so war es mir um so lieber, dafs 
Apollonius abermahls in meiner Seele las, 
weil ich, ohne eine solche zuvorkommende 
Erlaubnifs, Bedenken getragen hätte, Fragen 
zu thun, die vielleicht für unbescheiden an- 
gesehen werden konnten. 
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I. 

Apollonius hatte in der Unterredung, deren 
er mich diesen Morgen würdigte, das Wun- 
der seiner plötzlichen Verschwindungaus dem 
Gerichtssahle Doinizians, in eben der Stunde, 
da er sich seinen um ihn hoch bekümmerten 
Freunden zuPuteoli in Kampaniensehen liefs, 
und den nicht weniger wunderbaren Umstand, 
dafs er die Ermordung des Tyrannen, in dem 
nehmlichen Augenblicke, da sie zu Rom sich 
ereignete , zu Ephesus in einer Art von Ent- 
zückung gesehen haben sollte, nur im Vor- 
beygehen, und auf eine Art berührt , die mir 
deutlich genug sagte, was davon zu halten 
sey. Indessen war ich doch um so begieriger, 
von der eigentlichen Bewandtnifs dieser Bege- 
benheiten unterrichtet zu seyn, weil mir auch 
hier den Wundermährchen des Damis etwas 
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Wahres zum Grunde zu liegen schien, und ich 
mit meinen Vermuthungen darüber gern im 
klaren gewesen wäre. Noch mehr verlangte 
mich , den Grund des Mifsverhältnisses zu 
erfahren, das zwischen meinem Helden und 
dem berühmten Filosofen Eufrates vorge- 
waltet hatte. Denn wie war es möglich, dafs 
ein ehemahliger vertrauter Freund des Apol- ' 

lonius sein tödtlichster Feind werden konnte? 
und wie konnte diefs einem Manne begegnen, 
wie Eufrates, dessen Nahmen ich nie anders 
als mit Ehrerbietung nennen gehört hatte, und 
der in dem allgemeinen Rufe stand, nicht nur 
unter den beredtesten und gelehrtesten, son- 
dern selbst unter den edelsten und liebens- 
würdigsten Männern des Jahrhunderts, der 
ersten einer zu seyn. 

Da die Tageshitze jetzt am gröfsten war, 
fand ich den alten Kymon auf der Nordseite 
der Felsen wohnung bey einem Brunnen sitzen, 
mit einer leichten Arbeit beschäftigt, die für 
ihn eine Art auszuruhen war. Ich säumte 
nicht, ihm mein Anliegen zu eröffnen, und 
dafs mich Apollonius an ihn gewiesen habe, 
um die Auflösung der besagten Räthsel von 
ihm zu erhalten. Der gefällige Alte war so- 
gleich dazu bereit, und ertheilte mir, in sei- 
ner eben so verständigen als treuherzigen 
Manier, folgenden Bericht. 
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„Wenn du willst, Hegesias, so machen 
wir von Eu frates den Anfang. Du begreifst 
nicht, wie ein Mann von so vorzüglichen 
Eigenschaften erst ein vertrauter Freund, und 
zuletzt der tödtlichste Feind meines Herren 
habe seyn Können. Ich würde es eben so 
wenig begreifen können, wenn es sich so ver- 
hielte: aber Damis, der immer mehr oder 
weniger sah als zu sehen war, hat die Sache 
auch hier übertrieben. Eufrates besafs das 
Vertrauen meines Herren niemahls in einem 
besondem Grade. Er wurde zu Antiochia 
mit uns bekannt, und erklärte sich gar bald 
für einen warmen Verehrer des Apollonius. 
Unläugbar ist er ein Mann von nicht gemei- 
nen Naturgaben; seine Gestalt ist edel , seine 
Gesichtsbildung offen und heiter, und sein 
ganzes Wesen hat etwas gefälliges und anzie- 
hendes , das ihn damalils um so mehr zu sei- 
nem Vortheil auszeichnete, da er in Grund- 
sätzen, Kostüm und Lebensweise den streng- 
sten Stoicisni profitierte. Wir ‘andern wa- 
ren alle von ihm eingenommen , und Apollo- 
nius fand keine Ursache, die angebotene 
Freundschaft eines so vorzüglichen und all<re- 
mein beliebten Mannes durch ein kaltes Betra- 
gen abzuschrecken. Er gestattete ihm freyen 
Zutritt, unterhielt sich gern mit ihm, sprach 
rühmlich von seinen Talenten, und empfahl 
ihn sogar dem nachmahligen Kaiser Vespasian, 
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der damahls Statthalter in Ägypten war. 
Mehr brauchte es freylich nicht, um einen 
Damis glauben zu machen, dafs die ver- 
trauteste Freundschaft zwischen ihnen herr- 
sche. Aber so weit kam es nie. Mit wel- 
chem Enthusiasm sich auch jemand an mei- 
nen Herren anzudrängen oder anzuschmie- 
gen suchte, immer wufste er solche Leute 
unvermerkt so weit von sich entfernt zu 
halten als er für gut befand. Es war als 
ob er für jeden Menschen einen eigenen Zau- 
berkreis um sich herum gezogen hätte, über 
den keiner hinüber könnte, dem er nicht 
selbst die Macht dazu gäbe. Ich hatte öfters 
Gelegenheit zu bemerken, wie sehr Eufrates 
sichs angelegen seyn liefs ihm näher zu kom- 
men , und durch welche feine Ausbeugungen 
Apollonius immer eine solche Stellung gegen 
ihn nahm, dafs die gleiche Distanz zwischen 
ihnen blieb. Ich gestehe dir, ich wurde 
begierig, die Ursache dieses mir unerklärba- 
ren Benehmens zu erforschen, und glaubte 
meine Sachen gar schlau gemacht zu haben, 
indem ich an einem Abend, da ich allein 
mit meinem Herren war, und er sich mit 
mehr als gewöhnlicher Traulichkeit und 
guter Laune mit mir unterhielt, Gelegenheit 
nahm, eine Vergleichung zwischen dem be- 
rühmten Cyniker Demetrius, einem seiner 
vorzüglich begünstigten Freunde, und dem 
Wik LA KD* W. XXXII. B. 33 
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Eufrates, zum Vortheil des letztem anzustel- 
len. Wozu diesen Umweg, guter Kymon? 
sagte mein Herr: frage mich lieber geradezu; 
denn ich sehe doch , dafs du gern wissen 
möchtest, warum ich zwey an Grundsät- 
zen und Sitten einander so ähnliche Män- 
ner nicht mit gleichem Vertrauen behandle. 
Ich will dir die Ursache sagen. Beide sind 
in diesem Augenblicke wirklich was sie schei- 
nen; aber der Gr und , warum sie es sind, 
ist nicht derselbe , und der eine täuscht sich 
darüber selbst, da hingegen der andere mit 
sich selber im klaren ist. Eufrates denkt, 
spricht und lebt wie Antisthenes und 
Zeno, weil niedrige Herkunft und Dürftig- 
keit ihm keinen andern Weg offen liefs , sich 
über die gemeinen Menschen zu erheben, und 
mit denen aus den obern Klassen gewisser 
Mafsen in gleicher Linie zu stehen. Die 
Übereinstimmung seines Lebens mit seinen 
Grundsätzen zeichnet ihn unter dem grofsen 
Haufen der Stoiker und Cyniker zu seinem 
Vortheil aus, und erwirbt ihm, zu der Gabe 
sich beliebt zu machen , noch die öffentliche 
Achtung. Aber im Grunde kennt Eufrates 
sich selbst nicht. Er hängt von der Mei- 
nung, welche andre Menschen von ihm 
haben, ab; er liebt das Vergnügen, und 
schielt mit geheimer Lüsternheit nach den 
Gegenständen seiner unfreywilligen Enthal- 
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tung. Wenn er nicht auf einem eben so 
üppigen Fufse lebt als die meisten, denen 
das Glück die Mittel dazu gegeben hat, so 
liegt es, glaube mir, nicht an ihm. — Als 
mein Herr mir das alles sagte, hätte ich ihn 
gerne fragen mögen, woher er es wisse: 
aber ihn weiter zu fragen , nachdem er von 
einer Sache zu reden aufgehört hatte, getraute 
ich mir nicht; und es würde auch vergebens 
gewesen seyn, denn auf solche Fragen gab er 
keine Antwort. Allein wenige Jahre nachher 
zeigte sichs , wie richtig er den weisen Eufra- 
tes ins Auge gefafst hatte. Eufrates kam, 
von der Zeit an, da mein Herr sich öffent- 
lich als seinen Freund bewies, in immer 
gröfsern Ruf; er schlug nun seine Weis- 
heitsbude bald in dieser bald in jener der 
ansehnlichsten Städte von Syrien, Ägypten 
und Asien auf, und bekam viele vornehme 
reiche Schüler , von denen er sich seinen 
Unterricht wohl bezahlen liefs. Sein Ruhm 
und die Annehmlichkeit seines Umgangs 
öffneten ihm das Haus eines der vornehm- 
sten und reichsten Römer in Syrien; er 
gewann die Zuneigung dieses Mannes , erhielt 
seine Tochter zur Ehe, und sah sich nun in 
eine Lage versetzt, die zu seiner natürlichen 
Sinnesart pafste. Der ehemahlige Stoiker, 
der mit einem Epiktet und Demetrius wett- 
eiferte, wer am wenigsten bedürfe, stimmte 
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nun seine Filosofie nach seinen Glücksum- 
ständen um, und verwandelte sich mit der 
gröfsten Leichtigkeit in einen eiteln, pracht- 
liebenden und üppigen Aristipp. Mein Herr 
machte ihm Anfangs einige freundlich - ernste 
Vorstellungen über einen so auffallenden 
Widerspruch mit sich selbst : da sie aber 

fruchtlos blieben und sogar übel aufgenom- 
men wurden, brach er plötzlich allen Umgang 
mit ihm ab. Wir verloren den Mann, der 
uns nichts mehr anging, eine lange Zeit 
aus den Augen, und erinnerten uns seiner 
nicht eher wieder, als da wir berichtet wur- 
den , dafs Apollonius bey dem Kaiser Domi- 
zian heimlich als ein übelgesinnter, unru- 
higer und gefährlicher Mann angegeben wor- 
den, und dafs Eufrates durch seine Verbin- 
dungen in Rom die Seele dieser Kabale sey. 
Mein Herr hielt es seiner unwürdig, dem 
Urheber dieser Verleumdung nachzuspüren. 
,, Ich kümmere mich nichts um unsichtbare 
Feinde,“ war alles was er sagte, da einige 
von uns von dieser Sache sprachen, und es 
wahrscheinlich fanden , dafs Eufrates die 
Hand im Spiele habe. — Und diefs, Hege- 
sias, ist alle Auskunft, die ich dir über die 
vorgebliche Feindschaft zwischen meinem 
Herren und diesem Filosofen nach der 
Welt geben kann. 
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„Was das Verschwinden aus dem Gerichts- 
sahle des Kaisers und die plötzliche Erschei- 
nung zu Puteoli betrifft, so hat es damit, 
meines Wissens, folgende Bewandtnifs. Der 
Befehl des Tyrannen , dafs Apollonius sich 
in Person vor ihm stellen und verantwor- 
ten sollte, hatte die zahlreichen Anhänger 
und Freunde meines Herren in nicht geringe 
Unruhe gesetzt, und verschiedene geheime 
Verabredungen über die Mafsregeln , die man 
in jedem möglichen Falle zu nehmen hätte, 
veranlafst. Wie viel indessen die widrigen 
Vorurtheile, die man dem Kaiser gegen ihn 
beygebracht, zu diesem Befehle beygetragen 
haben mochten, so scheint es doch, als ob 
die Neugier, einen Mann, von dem so viel 
unglaubliche Dinge erzählt und geglaubt wur- 
den , von Person kennen zu lernen , wenig- 
stens eben so viel Antheil daran gehabt habe. 
Gewifs ist, dafs das erste Verhör einen so 
sonderbaren Eindruck in Domizians Einbil- 
dungskraft zurück liefs , dafs er sich vor dem 
zweyten zu fürchten schien, und es daher 
lange genug aufschob, um unsern Freunden 
zu geheimen Verwendungen Zeit zu lassen. 
Sie fanden Mittel, einige Personen, die beym 
Kaiser wohl gelitten waren, zu gewinnen, 
und ihnen die Rolle beyzubringen, die sie 
zur Rettung eines ehrwürdigen und schuld- 
losen Greises zu spielen hätten. Die einen 



Digitized by Google 




302 AGATHODÄMON. 

beschrieben ihm meinen Herrn als einen zwar 
schwärmerischen , aber harmlosen Menschen- 
sohn, der, wie alle Kappadozier, einen Spar- 
ren zu viel im Kopfe habe, und von dem sie 
ihm die lächerlichsten Histörchen zu erzäh- 
len wufsten; andere begehrten diefs zwar 
nicht zu läugnen , führten aber doch ver- 
schiedene glaubwürdige Thatsachen an, wor- 
aus man nichts andres schliefsen könne, als 
er müsse sich wirklich im Besitz einiger 
magischer Künste befinden. Dafs diese gehei- 
men Bearbeitungen des Kaisers, wobey man 
keine andere Absicht, als ihm die Zeit zu 
kürzen, merken liefs, nicht ohne alle Wir- 
kung geblieben waren , zeigte sich denen, 
die um das Geheimnifs wufsten , beym zwey- 
ten Verhör ziemlich deutlich. Domizian ver- 
suchte verschiedene Töne, bald einen ironi- 
schen, um den Schwärmer warm zu machen, 
bald einen stolzen und drohenden, um dem 
Zauberer an den Puls zu fühlen; aber wer 
ihn kannte , merkte leicht , dafs es ihm mehr 
darum zu thun war, mit guter Art aus der 
Sache zu kommen, als einen Machtspruch 
zu thun, der zu seiner Beschämung ausfal- 
len konnte, wenn der alte Magus ihm plötz- 
lich mit einem Stückchen seiner Kunst auf- 
gewartet hätte. Aber Apollonius behielt 
seine gewöhnliche unerschütterliche Ruhe; er 
beantwortete die unzusammenhängenden und 
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verfänglichen Fragen des Kaisers in wenig 
Worten, bestimmt, geziemend, freymüthig 
und ohne die mindeste Verlegenheit. Könnt' 
es, dacht’ ich damahls in mir selbst, auch 
nur einen Augenblick zweifelhaft seyn, wer 
von diesen beiden der Monarch zu seyn ver- 
dient? und ich glaubte denselben Gedanken 
in den Blicken aller Anwesenden zu lesen. 
Indessen schien Domizian eine Unbehaglich- 
keit zu fühlen, die er vergebens zu verber- 
gen suchte} er eilte also dem tragischen 
Possenspiel ein Ende zu machen. Da weder 
Ankläger noch Zeugen gegen den Beschuldig- 
ten auftreten wollten, hingegen eine Menge 
wackerer Leute bereit waren , sich selbst für 
seine Unsträflichkeit und Rechtschaffenheit 
zu verbürgen , so brach er das Verhör plötz- 
lich ab , und befahl den alten Mann wieder 
auf freyen F ufs zu stellen , unter der Bedin- 
gung, dafs er Italien unverzüglich verlas- 
sen, und sich wohl hüten sollte, zu kei- 
ner neuen Klage mehr Gelegenheit zu geben. 
Er fügte , wie es schien , eine Drohung hinzu, 
die ich vor dem frohen Gemurmel , das sich 
bey der Freysprechung meines Herren in der 
ganzen Versammlung erhob, nicht verstehen 
konnte. Das Gerücht, als ob Apollonius aus 
dem Sahl verschwunden sey, war nicht 
ohne allen Schein; denn er wurde von sei- 
nen Freunden mit einer solchen Geschwin- 
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digkeit die Treppe des Richthauses hinab 
getragen, in den schon für ihn bereit ste- 
henden Wagen gesetzt und atis Rom davon 
geführt, dafs ich mir selbst nicht sagen 
konnte, wie es zugegangen, dafs ich mich 
an seiner Seite auf der Strafse nach Neapolis 
befand. Die Furcht Aufsehen zu errejren 
erlaubte zwar keinem seiner Anhänger uns 
zu begleiten; wir fanden aber alle zwey 
Stunden frische Pferde bereit, und reiseten 
so schnell, dafs wir um die sechste Stunde 
des dritten Tages Futeoli erreichten , wo 
Damis mit zwey andern, die uns nach Ita- 
lien gefolgt waren, wider seinen Willen bey 
unserm Freunde Demetrius zurück bleiben 
nmfste, weil mein Herr von mir allein 
begleitet seyn wollte, als er nach Rom zum 
Verhör ab-ring. Dem armen Niniviten war 
die Zeit indessen sehr lang geworden; er 
hatte, zwischen Furcht und Hoffnung schwe- 
bend, in allen Tempeln und Kapellen zu 
Puteoli und in der ganzen Gegend täglich 
Opfer für die Erhaltung seines geliebten Meis- 
ters gebracht, und, wiewohl, seiner Rech- 
nung nach , alles schon hätte entschieden 
seyn sollen , und das längere Ausbleiben 
desselben ein böses Zeichen schien , sich an 
die erhaltene Versicherung, dafs er ihn in 
kurzem wieder sehen würde, wie ein Schiff- 
brüchiger an ein Bret, fest angeklammert. 
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Diesen Morgen hatte er, nicht weit von der 
Stadt , seine Andacht in einer alten , halb 
verfallenen Kapelle, die den Nymfen des 
wasserreichen Orts gewidmet war, verrich- 
tet , und safs eben , schwer bekümmert um 
das Schicksal des zu lange Zögernden , mit 
Demetrius am Rand eines Brunnens, als ihm 
auf einmahl die Gestalt des aus dem umge- 
benden Gebüsche heraus tretenden Apollo- 
nius in die Augen fiel. Er that einen lau- 
ten Schrey, lief hastig auf die Gestalt zu, 
schwankte aber vor Schrecken zusammen 
fahrend wieder zurück , weil ihn der Gedanke 
wie ein Blitz traf, dafs es wohl nur der 
Geist des Apollonius seyn könnte. Da ihn 
aber dieser bey der Hand ergriff und freund- 
lich grüfste, fafste er sich schnell wieder, 
und sagte, im Taumel seiner Freude viel- 
leicht selbst nicht wissend was er sagte: Ists 
möglich? Bist du es selbst, Apollonius? Wo 
kommst du uns so plötzlich her? — Aus dem 
Richthause Domizians, antwortete mein Herr; 
ich habe dir Wort gehalten , wie du siehest. 
Damis, den die Sache selbst ohne ein Wun- 
der nicht halb so glücklich gemacht hätte, 
nahm die Worte des Meisters im buchstäb- 
lichen Sinn, und fand nichts natürlicher, als 
dafs Apollonius vor wenig Augenblicken aus 
Rom verschwunden und nun auf einmahl zu 
Puteoli sey. Wenn der Skythe Abaris auf 
Wielands W. XXXI!. ß. ."Jj) 
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einem bezauberten Pfeil« die gröfsten Reisen 
durch die Luft machen konnte, warum sollte 
sich ein so göttergleicher Mann als Apollo- 
nius nicht wie durch einen Pfeilschufs von 
Rom an die Küste von Kampanien versetzen 
können? Mein Herr nahm jetzt, ohne sich 
mit Damis weiter einzulassen , seinen Freund 
Demetrius auf die Seite, vermuthlich um ihm 
zu erzählen , was zu Rom vorgegangen war, 
und die Anstalten zu seiner Rückreise über 
Syrakus und Korinth mit ihm abzureden. Da 
nun Damis indessen mir zufiel, zeigte sichs 
bald , was für eine lächerliche Einbildung er 
sich in den Kopf gesetzt hatte; aber ich könnt’ 
es nicht über mich gewinnen, ihm einen Irr- 
thum zu benehmen, wobey er so glücklich 
war. Denn wer ihn um ein Wunder ärmer 
machte, beging einen Raub an ihm, den die 
Wahrheit ihm nicht ersetzen konnte. Du 
kannst dir nun, denke ich, nach dieser neuen 
Probe, wie der wunderlustige Mensch in sol- 
chen Fällen zu verfahren pflegte, leicht erklä- 
ren, was es mit dem andern Wunder für eine 
Bewandtnifs haben mochte. Apollonius be- 
fand sich zu Efesus, als Domizian von Par- 
thenius und seinen Gehülfen ermordet wurde. 
Wer in so wenig Augenblicken (wie Damis 
glaubte) eine Reise von mehr .als sechzig 
Stunden durch die Luft machen kann, kann 
auch wohl von Efesus aus sehen , was zu Rom 
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in der Schlafkammer des Kaisers vorgeht. 
Aber allen Mährchen, wie ungereimt sie 
seyn mögen, liegt immer etwas Wahres zum 
Grunde. Mein Herr wich , in den drey letz- 
ten Jahren , die er unter den Menschen lebte, 
von seiner vormahligen Gewohnheit, sich 
selten in Gesellschaften und an öffentlichen 
Orten sehen zu lassen , ab , und theilte sich, 
gleichsam zum Abschied, mit der gröfsten 
Gefälligkeit allen mit, die ihn zu sehen oder 
reden zu hören wünschten. Nun traf sichs, 
dafs er gerade um die Stunde, da Domizian 
aus dem Wege geräumt wurde, unter einer 
der Hallen des Dianentempels safs, von einem 
vermischten Kreise von Bekannten und Frem- 
den umgeben, mit denen er sich unterhielt. 
F.r wufste um die Verschwörung, und man 
hatte ihm sogar den Tag, an welchem sie 
ausbrechen sollte, zu wissen gethan, wiewohl 
die That zufälliger Weise um einige Tage 
beschleuniget wurde. Durch eine eben so 
zufällige Veranlassung fiel ihm auf einmahl 
ein , was jetzt vermuthlich zu Rom im kaiser- 
lichen Pallast vorgehe, oder bereits vorge- 
gangen sey ; und die Sache stellte sich seiner 
Fantasie so lebhaft vor, dafs er plötzlich im 
Reden inne hielt, und, während die Augen 
aller Anwesenden mit erwartender Verwun- 
derung auf ihn geheftet waren , mit starrem 
Rlick, wie von einer plötzlichen Vision empor 
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gezogen, in die Luft hinaus schaute. Nach 
einer kleinen Weile fand er sich wieder zu 
Efesus bey seiner Gesellschaft, und sagte mit 
dem Ton eines Augenzeugen : In dieser Stunde 
stirbt ein Tyrann, dessen Tod eine Wohlthat 
für das menschliche Geschlecht ist. — Und 
nun fuhr er ruhig in seiner vorigen Rede fort, 
und aus Ehrerbietung wagte es niemand, eine 
nähere Erklärung von ihm zu verlangen; auch 
war es überflüssig , denn jedermann verstand 
ihn , und die meisten nahmen es für etwas 
ausgemachtes, dafs Domizian nicht mehr lebe. 
Nach einigen Tagen kam die Nachricht, der 
Autokrator sey, zwar etliche Tage eher, aber 
doch um dieselbe Stunde, welche mein Herr 
angegeben hatte, ermordet worden; und nun 
verbreitete sich in kurzem ein Gerücht, Apol- 
lonius habe dieses Ereignifs in der nehmli- 
chen Stunde , da es in Rom vorgegangen , zu 
Efesus in einem Gesichte gesehen , und einer 
grofsen Menge Volks öffentlich angekündigt. 
Einige versicherten sogar, er habe die Ver- 
schwornen bey ihrem Nahmen genannt, und 
durch seinen Zuruf angefeuert, und folgerten 
daraus , seine Seele sey in demselben Augen- 
blick wirklich in das Schlafgemach des Kai- 
sers verzückt und ein mitwirkender Augen- 
zeuge der That gewesen ; und da dieser Um- 
stand das Wunderbare der Sache beträchtlich 
erhöhte, so war es natürlich, dafs Damis 
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ihn in seine -Erzählung aufnahm, indem er 
sich ( seiner Gewohnheit nach ) das Ansehen 
giebt, als ob er selbst dabey gewesen sey, 
wiewohl ich dich versichern kann, dafs er 
nicht zugegen war.“ 

Diese Begebenheit , sagte ich , ist , auch so 
wie Du sie erzählst, Kymon, noch immer 
aufserordentlich genug. — Das sollt’ ich kaum 
denken , versetzte er : es geschieht doch wohl 
öfters, dafs Personen von lebhafter Einbil- 
dungskraft — zumahl solche, denen Stand, 
Ansehen oder Alter eine Art von Vorrecht 
giebt, es nicht so genau mit sich selbst zu 
nehmen — mitten in einem Diskurs inne hal- 
ten , weil ihnen eine V orstellung oder ein Ge- 
danke in den Wurf kommt, der sie gleichsam 
auf die Seite zieht, und, indem er sich ihrer 
Aufmerksamkeit unfrey willig bemächtigt, sie 
einige Augenblicke vergessen macht, dafs sie 
nicht allein sind; was um so leichter gesche- 
hen kann, wenn sichs gerade trifft, dafs ihr 
Gemüth von dieser Vorstellung voll, oder mit 
diesem Gedanken innerlich sehr beschäftigt 
ist. — „ Aber das Zutreffen der Stunde ? “ — 
War eben so zufällig als dafs der Tag nicht 
zutraf, erwiederte Kymon; wenigstens war 
Apollonius selbst dieser Meinung, und fand 
an der ganzen Sache nichts merkwürdig, als 
dafs sie zu einem neuen Beyspiel dienen könne. 



Digitized by Google 




310 AGATHODAMON. 

wie leicht es sey die Menschen zu täuschen, 
da sie beynahe alle mit einer so grofsen An- 
lage und Neigung sich täuschen zu lassen, 
behaftet sind, dafs sie, wenn kein andrer sich 
iiber sie erbarmen will, sich lieber selbst hin- 
tergehen, und, wie die kleinen Mädchen, lie- 
ber das nächste beste Holz zum Wickelkinde 
machen, und liebkosend auf den Armen her- 
um tragen, als ohne Kind seyn wollen. 



II. 

Ich müfste mich sehr irren, lieber Tima- 
genes, wenn mein Agathodämon dir durch 
alles, was du bisher von ihm gesehen und 
gehört hast, nicht so lieb geworden wäre, 
dafs du schwerlich irgend etwas , das sich aus 
meinem dreytägigen Aufenthalt bey ihm in 
meinem Gedächtnifs erhalten hat, deiner Auf- 
merksamkeit unwürdig finden wirst. In die- 
ser Voraussetzung fahre ich fort, dir von den 
Unterredungen Rechenschaft zu geben, womit 
wir, nachdem unser Pythagorisches Mahl vor- 
über war, den Rest des Tages zubrachten. 

Ich erinnere mich nicht mehr, aus wel- 
chem Anlafs Kymon der alten Wahrnehmung 
erwähnte, dafs viele Menschen nicht nur in 
dem Bau der festen Theile des Kopfs und An- 
gesichts , sondern selbst in dem Gcsammtaus- 
druck der beweglichen Theile, besonders der 
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Augen und des Mundes, eine mehr oder 
weniger auffallende Ähnlichkeit mit gewissen 
Thierarten zu haben scheinen. — 

Ich glaube, sagte Apollonius, diese Bemer- 
kung gelte — zwar nicht von allen, ( was ich 
keineswegs behaupten möchte) doch gewifs 
von den meisten Menschen. Gewöhnlich wird 
sie freylich nur an solchen gemacht, an denen 
diese Ähnlichkeit stark in die Augen fällt: 
aber, wer alle ihm vorkommende Personen 
in dieser Rücksicht scharf und genau beob- 
achten wollte, vorausgesetzt dafs er auch 
alle bekannten Arten von Luft - Land - und 
Wasserthieren fysionomisch studiert hätte, 
würde vielleicht nur wenige Ausnahmen von 
der allgemeinen Regel finden. 

Sollte diefs, versetzte Kymon, nicht für 
Bestätigung einer Hypothese gelten, die ich 
einst einen Schüler des Anaxilaus, alseine 
Lehre dieses bekannten Pythagoräers behaup- 
ten hörte: „Die Seelen der Thiere würden 
durch Versetzung in menschliche Leiber zu 
Menschenseelen veredelt, und so der Verlust, 
den unsre Gattung durch den Tod der Einzel- 
nen erleide, aus dem Thiergeschlechte wie- 
der ersetzt. “ 

Diefs anzunehmen müfsten wohl andere 
Gründe vorhanden seyn, — sagte ich, um 
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doch bey diesem Gespräche nicht eine {ranz 
stumme Person vorzustellen : denn aus der 
Ähnlichkeit zwischen gewissen menschlichen 
mit gewissen thierischen Fysionomien scheint 
höchstens einige Ähnlichkeit in der Sinnes- 
art gefolgert werden zu können. Überdiefs 
müfstc man , um zu erklären , warum z. B. die 
Seele eines ehemahligen Schafs dem mensch- 
lichen Embryo, von welchem sie Besitz 
nimmt, eine schafsmäfsige Gesichtsbildung 
gebe, annehmen, dafs die Seele einen unmit- 
telbaren fysischen Einflufs in die Bildung 
ihres Körpers habe, und also eine plastische 
Kraft besitze, deren sie sich nicht bewufst 
ist, und von welcher es sehr schwer seyn 
dürfte sich einen klaren Begriff zu machen. 

Die Hypothese des Anaxilaus , oder wer 
ihr Erfinder seyn mag, (denn sie scheint 
weit älter zu seyn als er) ist eine von denen, 
(sagte Apollonius) auf welche man verfällt, 
und beynahe verfallen mufs, wenn man sich 
zwey oder drey sehr kurze , aber sehr räthsel- 
hafte Fragen beantworten will, deren kein 
denkender Mensch sich immer entsehlagen 
kann, und auf welche, wie nahe sie uns auch 
angehen , noch niemand eine befriedigende 
Antwort gefunden hat. Wer bin ich? — 
Woher kam ich? — Was wird aus 
mir werden? — Das, was ich meine 
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Seele nenne, macht mich, in einer gewissen 
Verbindung mit dem Körper, den ich 
gern oder ungern für den meinigen er- 
kennen mufs, zu dem Wesen, das man einen 
Menschen nennt: aber ich war nicht 

immer was ich jetzt bin ; ich war ein 
junger Mann, ein Jüngling, ein Kind, ein 
Embryo ; was war ich vorher? — „Gar 
nichts?“ — Wie kann Nichts zu Etwas 
werden? — Formen, Gestalten, Zusammen- 
setzungen , können entstehen, weil der Stoll 
dazu vorhanden ist. Damit Etwas werde, 
mufs Etwas seyn. Was ich jetzt bin, 
kann nicht mein eigentliches Ich seyn, sonst 
wäre Ich vor sechs und neunzig Jahren 
Nichts gewesen. Was ich jetzt bin, ist 
also eine blofse Form meines Ichs, und ich 
war schon vorher unter irgend einer andern 
Form vorhanden. Dafs ich der Natur ange- 
höre, ist klar. In der Natur hängt alles 
genau zusammen; sie kennt keine Lücken 
und macht keine Sprünge. Was ich unmit- 
telbar vorher war, mufs also mit dem, was 
ich jetzt bin , so viele Ähnlichkeit gehabt 
haben, als der gewöhnliche, ordentliche Gang 
der Natur erfordert. Ich war .also nur eine 
unvollkommnere Art von Menschen. Und 
vorher, eh’ ich diefs ward, was war ich? 
Allem Ansehen nach giebt es in der Mensch- 
heit mehrere Abstufungen, als man gemeinig- 
WutAMU w. XXXII. B. 40 
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lieh glaubt. Angenommen also dafs ich von 
der untersten Stufe ausgegangen, was war ich 
vorher? Die Klasse von Wesen, die wir 
Thiere nennen , und von deren wahrer 
Beschaffenheit wir noch sehr wenig echte 
Kenntnifs haben, enthält vermuthlich eine 
noch gröfsere Anzahl von Abstufungen als die 
Menschheit. Ich habe also auch diese 
durchwandern müssen, bevor ich ein Mensch 
werden konnte. — Da haben wir also die 
Lehre des Anaxilaus, und, wie es scheint, 
ziemlich fest gegründet. Oder dünkt dich 
nicht, Hegesias, dafs Anaxilaus ungefähr so 
räsonnieren mufste? 

ich. Sehr wahrscheinlich. Aber unglück- 
licher Weise kommL die erste Frage, was war 
ich vorher? immer wieder. Dafs unsre F.rd- 
kugel vor irgend einem uralten Zeitpunkte 
unbewohnbar war, und es dereinst, wenn 
auch erst in vielen Jahrtausenden, wieder 
werden wird, ist bis zur Gewifsheit wahr- 
scheinlich. Das letztere rettet unsre Hypo- 
these von einem Einwurf, der, wie mich 
dünkt, sonst unbeantwortbar wäre. Denn, 
wenn die Erde so wie sie ist, immer 
dauerte, woher sollten sich sowohl die 
menschliche als die thierischen Gattungen 
zuletzt ersetzen können? Die Zahl der 
Individuen , wie grofs man sie auch anneh- 
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men will, mufs am Ende doch bestimmt 
seyn, und also endlich erschöpft werden. 

apoleonius. Und sobald sich diefs 
ereignet, mufs, durch eine noth wendige Folge, 
auch die grofse Revoluzion mit der Erde Vor- 
gehen, die du ihr weissagst. Wenn sie keine 
Bewohner mehr hat, wird sie in kurzer Zeit 
auch unbewohnbar werden , und so bedarf es 
dann keiner Ersetzung der Abgegangnen. 

ich. Wenn also auch jener Einwurf weg- 
fällt, so sehe ich doch nicht, was Anaxilaus 
auf die Frage antworten kann, was er ge- 
wesen sey, bevor es noch Thiere auf der 
Erde gab. 

kimon. Vermuthlrch eine Pflanze. Ver- 
sichert uns doch schon der berühmte Empe- 
dokles, dafs er ein Strauch gewesen sey, 
bevor er, nach und nach, Fisch, Vogel, Mäd- 
chen und endlich Knabe geworden. Aber frey- 
lich wird sich Hegesias damit nicht abfertigen 
lassen, und die Freunde dieser Art von See- 
lenwanderung werden sich genöthigt finden, 
die armen Menschenseelen durch das ganze 
Mineral- und Steinreich durchzuführen, und 
sie endlich, wenn sie nicht mehr weiter kön- 
nen, sogar in Gestalt der einfachsten Elemente 
in einen ewigen Schlaf zu versenken, der vor 
dem Nichtsevn wenisr voraus hat, und aus 
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welchem sie, begreiflicher Weise, nie erwa- 
chen können. 

ich. Für diese letzte Schwierigkeit könn- 
ten unsre Metempsychosisten wohl 
noch Rath schaffen. Die Elemente können 
doch nicht ohne Kraft, und eine Kraft 
nicht ohne Streben gedacht werden. Sie 
streben also so lange, bis sie aus dem tief- 
sten Schlummer zu einem leichtern, und aus 
diesem endlich zum animalischen Leben er- 
wachen. 

kimon. Was nennst du den tiefsten 
Schlummer ? Vermuthlich den, unter welchem 
sich kein tieferer denken läfst? Was war ich 
also, bevor ich in dem tiefsten Schlummer 
lag, in welchem noch ein Streben mög- 
lich ist? 

ich. Ich sehe wohl, dafs Anaxilaus, um 
eine so beschwerliche Frage zum Schweigen 
zu bringen, die Planeten zu Hülfe rufen, und 
unsre Seelen, bevor sie ihre Migrazionen auf 
der Erde beginnen, vorher auf unzählige, uns 
unbekannte Arten , in andern Weltkörpem 
existieren lassen mufs. 

ktmon. Du denkst dich, wie ich merke, 
hinter die Wörter unzählig und unbe- 
kannt zu bergen; aber sie werden dir wenig 
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helfen. Ich erlaube dir, die Anzahl dieser, 
uns zwar unbekannten, aber an ihrem Orte 
sehr wohl bekannten Arten von Existenz so 
grofs anzunehmen als du willst, immer bleibt 
es eine bestimmte Anzahl. Ich erlaube 
dir sogar, unsre Seelen alle mögliche Pla- 
neten und Sonnen, wären ihrer auch so viele 
als des Sandes am Meer und der Wasser- 
tropfen im Ocean, rückwärts durchwan- 
dern zu lassen; meine alte Frage, was war 
ich vorher? ist immer wieder da, und ich 
sehe nicht, wie wir uns vor ihr retten können. 

APOLLONitrs. Das schlimmste ist, dafs 
die andre Frage, die noch auf uns war- 
tet, und an deren Beantwortung uns im 
Grunde weit mehr gelegen ist, dem guten 
Anaxilaus, und in der That einem jeden 
andern, der sich auf sie einlassen wollte, 
nicht weniger zu schaffen machen wird: 
„Was wird aus uns werden, wenn wir auf- 
hören die Menschen zu seyn, die wir jetzt 
sind?“ Denn wie oft wir auch in andere 
menschliche Leiber wandern möchten, end- 
lich mufs es doch ein Ende nehmen, oder 
wir müfsten uns überreden können, die Na- 
tur, die uns vorher aus einem Zustande, 
worin wir uns selbst kaum dunkel fühlten, 
von Stufe zu Stufe bis zur Menschheit hinauf 
geführt hatte, habe es blofs gethan um ihren 



Digitized by Google 




318 ACATHODAMOK. 

Scherz mit uns zu treiben, und verdamme 
uns nun, da unsre Vervollkommlichkeit aufser 
Zweifel ist , zu dem traurigen Loos , uns in 
dem grofsen Rade der menschlichen' Thor- 
heiten und Armseligkeiten , wie Sklaven in 
einer Mühle , ewig herum zu treiben. Es 
mufs also ein Zeitpunkt kommen , wo wir 
in eine vollkommnere Klasse von Wesen über- 
gehen. Ob mit oder ohne einen Körper, mit 
oder ohne Bewufstseyn dessen, was wir 
waren, davon soll jetzt nicht die Rede seyn. 
Ich frage nur: Was wird aus uns werden, 
wenn wir die höchste Stufe von Vollkom- 
menheit erreicht haben, zu der wir uns, 
vermöge unsrer eingeschränkten Natur erhe- 
ben können? 

ich. Unsre Schranken werden sich er- 
weitern , je vollkommner wir werden, und 
mit jeder Stufe , die wir erstiegen haben, 
werden sich höhere zeigen, die noch zu er- 
steigen sind. 

apollo nius. Aber ob wir sie erstei- 
gen können ? 

ich. Warum nicht? Wer Kraft genug 
hatte, so hoch zu steigen, hat wohl auch so 
viel, noch höher zu steigen. 

apollonius. Das ist so ausgemacht 
nicht. Ein beschränktes Wesen kann nicht 
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über eine gewisse Linie hinaus, welche das 
höchste Mafs seiner Empfänglichkeit und Thä- 
tigkeit ist ; darin eben besteht seine Beschränkt- 
heit. Doch ich will mich bey diesem Ein- 
wurf nicht aufhalten. Du nimmst also keine 
höchste Stufe an? 

ich. Wie könnte ichs? Denn da würdest 
du fragen: was nun, wenn wir sie erreicht 
hätten, aus uns werden sollte, und was hätte 
ich dir da zu antworten ? Ewig auf ihr stille 
zu stehen, wäre eben so unmöglich, als höher 
zu steigen ; es bliebe uns also nichts übrig, 
als das alberne Geschäft, wieder so tief herab 
zu steigen, als wir hoch empor gestiegen 
wären. Ich sage demnach, die höchste Stufe 
ist es nur in Vergleichung mit einer viel 
niedrigem, aus welcher sie erblickt wird; 
es giebt immer eine noch höhere. 

AFOLLONiD s. Kannst du dir eine Leiter 
ohne Anfang und ohne Ende denken ? 

ich stutzte, und bedachte mich, was hier- 
auf zu sagen wäre. Apollonius wartete einige 
Augenblicke, und fuhr dann fort. 

apollonius. Es ist wirklich etwas 
bemerkenswerthes an der sonderbaren Art, 
wie wir uns selbst zu täuschen suchen, um 
uns eine Vorstellung vom Unendlichen 
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zu machen; was doch eben so unmöglich 
ist, als das grofse Weltmeer in eine Trink- 
schale zu schöpfen. Wir denken uns unser 
Leben als eine schmale Landzunge zwi- 
schen zweyen Unendlichkeiten, deren eine 
hinter uns, die andere vor uns grenzen- 
los ausgedehnt liegt. Die eine ist frevlich 
so unendlich als die andere, aber unsre Vor- 
stellungsart macht einen beträchtlichen Un- 
terschied zwischen ihnen. "Wie sehr wir 
uns auch anstrengen, uns ein Ding ohne 
Anfang vorzustellen, es ist uns unmög- 
lich ; wie weit wir auch Raum und Zeit 
zurück rücken, immer fühlen wir uns ge- 
nöthiget, irgendwo einen Punkt anzuneh- 
men, wo die Dinge angefangen haben; 
und da es im Unendlichen gleich viel ist, 
wo wir den Punkt hin setzen , so nehmen 
wir ihn, der Bequemlichkeit wegen, lieber 
nah, damit wir nicht gar zu weit rückwärts 
zu gehen haben. Daher kommt es, dafs die 
Ägypter und Indier, die den Anfang der 
Welt am weitesten zurück setzen, doch nicht 
über einige hundert tausend Jahre hinaus 
gehen , wiewohl sie dadurch kein gröfseres 
St tick vom Unendlichen abgeschnitten haben, 
als diejenigen , die ihr eine Dauer von vier 
oder fünf tausend Jahren geben. Im Unend- 
lichen vor uns hingegen bewegt sich unsre 
Einbildung viel leichter und gemächlicher; 
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und wiewohl wir von Zeit zu Zeit Halt zu 
machen und auszuruhen genöthigt sind, so 
geschieht es doch nicht, um stehen zu bleiben; 
wir setzen die Reise immer fort, finden nichts 
natürlicher, als dafs das Unendliche — kein 
Ende nimmt, und sind wohl mit uns selbst 
zufrieden, indem wir uns einbilden, eine Reihe 
von Zuständen oder Stufen einer immer voll- 
kommnern Existenz denken zu können , die 
nie aufhört, weil der gegenwärtige Zustand 
immer der Keim eines folgenden ist; und, ob 
wir gleich weder Lust noch Mufse haben, auf 
dieser Leiter, deren Haupt sich im Unendli- 
chen, wie in einem dunkeln Gewölke, ver- 
birgt , in Gedanken immer fortzusteigen, so 
genüget uns doch schon an der dunkeln Vor- 
stellung, dafs es nur von uns abhängt, so 
lange weiter zu steigen als uns beliebt. Der 
Grund der Täuschung in dieser Vorstellungs- 
art liegt, däucht mich, darin, dafs wir bey 
allem, was wir zählen oder messen, mit Eins 
anzufangen genöthigt sind, hingegen keine 
Zahl und kein Mafs so grofs ist, dafs nicht 
immer noch etwas hinzu gesetzt werden 
könnte. Wie kindisch es auch immer ist, 
unsre gewohnte Art zu messen und zu zählen 
auf das Unendliche anzuwenden, so kann sich 
unsre Einbildungskraft doch nicht anders hel- 
fen. Daher kommt es, dafs, wenn wir auch 
dem Chaos, als der Materie des Weltalls, 
Wuuaioa W. XXXII. B. 4 1 
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ein ewiges Daseyn zuschreiben, wir uns doch 
die Gestaltung und Organisierung dieses Ur- 
Stoffs, wodurch er das wird, was wir die Welt 
nennen, nothwendig als in der Zeit gesche- 
hen vorstellen. Wir nehmen ein ewiges Chaos 
an, weil es uns unmöglich ist zu denken, dafs 
die "Welt aus Nichts entstanden , d. i. dafs 
Nichts — Etwas geworden sey : aber der Welt 
geben wir einen Anfang, aus eben dem Grunde, 
warum wir entweder ein erstes Ey, oder eine 
erste Henne annehmen müssen, weil wir uns 
rückwärts keine unendliche Reihe von aus 
einander entwickelten Eyem und Hennen vor- 
stellen können. Aber können wir das vor- 
wärts etwa besser? Man bildet sichs ein, 
weil man in dem letzten Ey schon wieder die 
künftige Henne sieht, die in einem neuen Ey 
eine neue Henne legen wird , und weil man 
dieses Spiel ohne Mühe so lange fortsetzen 
kann als man will : aber es ist eine blofse und 
ziemlich grobe Täuschung, wenn wir unseine 
unendliche Folge von künftigen Eyern und 
Hennen leichter einzubilden glauben als eine 
vergangene; indem es mit der letztem 
völlig die nehmliche Bewandtnifs hat, und, 
es sey nun dafs man bey der Henne oder 
beym Ey anfange , das Ey immer eine Henne 
und die Henne immer ein Ey voraussetzt, und 
wir diese Operazion der Einbildung eben so 
leicht und eben so lange rückwärts fortsetzen 
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können als vorwärts, ohne durch etwas andres 
als unsre Ermüdung genöthigt zu werden, das 
Spiel endlich aufzugeben. Es ist, wie gesagt, 
etwas kindisches in diesen populären Vorstel- 
lungen , das eben darin liegt, dafs man das 
Unmefsbare messen und das Unbegreifliche 
begreifen will ; ein Versuch , der dem tiefsin- 
nigsten Denker nicht besser gelingen kann, 
als dem schwächsten Kopfe. Den höchsten 
Versuch in dieser Art, den ich kenne, machte 
der grofse Ägyptische Hermes, da er das 
Unendliche einen Zirkel nannte, dessen 
Mittelpunkt allenthalben und dessen Umkreis 
nirgends ist. Die Einbildungskraft erschrickt 
vor diesem Gedanken, wenn es anders ein 
Gedanke heifsen kann; denn was ist ein Zir- 
kel, der aus lauter Mittelpunkten besteht und 
keinen Umkreis hat? 

ktmon. Ich will mirs gefallen lassen, 
wenn ihr über mich lachet; aber ich gestehe, 
dafs ich etwas unbeschreiblich Erhabenes in 
diesem undenkbar scheinenden Bilde finde. 
Wenn ich auf der Spitze des Ida stehe, über- 
sehe ich einen grofsen Raum, aber er ist vom 
Horizont umgrenzt; ich umfliege in Ge- 
danken die ganze Erde, schwinge mich von 
ihr in den Mond auf, erhebe mich vom Mond 
bis zur Sonne ; der Raum um mich her wird 
immer ungeheurer, und doch hat er immer 
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noch einen Umkreis. Nun ergreift mich der 
göttliche Hermes, und stürzt sich mit mir 
ins Unendliche. Mit der Geschwindigkeit des 
Blitzes eile ich ohne Stillstand von einem 
Stern , von einem Himmel zum andern , und 
sehe keinen Umkreis; der täuschende Horizont, 
in dem ich vorher mich eingeschlossen 
wähnte, ist verschwunden; in jedem Punkte 
meines rastlosen Flugs bin ich im Mittelpunkt 
eines Kreises , der sich mit jedem Augenblick 
erweitert ; vergebens suche ich einen letzten 
Umkreis , der diese Ungeheuern Räume ein- 
schliefse; Millionen Sonnen könnten nach und 
nach erlöschen und Millionen neue Himmel 
um mich her entstehen , und ich flöge immer 
noch, ohne aus der Mitte des immer weiter 
sich ausdehnenden Kreises heraus zu kom- 
men. Endlich ermattet meine Fantasie; der 
vergebliche Flug hat ihre Kraft erschöpft, ich 
versinke und verliere mich im Unendlichen 
wie ein Wassertropfen im Ocean. 

Während Kymon diefs mit Begeisterung 
sprach , heftete Apollonius einen Blick voll 
Wohlgefallen und Liebe auf das glänzende 
Gesicht des Alten, und, da er zu reden auf- 
gehört, drückte er ihm die Hand und sagte: 
Diefs war es, guter Kymon, und war alles, 
was Hermes mit seinem Zirkel ohne Umkreis 
wollte. Dein gerader Sinn hat ihn sogleich 
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gefafst, und wehe dem Solisten, der dich mit 
seiner Logik darüber schikanieren wollte ! 
Diefs angestrengte vergebliche Streben, und 
zuletzt diefs Verlieren unser selbst in dem 
alles hervorbringenden und alles verschlingen- 
den Unendlichen, — diefs ist die einzige Art, 
wie Wesen unserer Gattung — nicht zum 
Begriff, aber zu einem dunkeln , die ganze 
Seele ausfüllenden Gefühl desselben sich er- 
hebenkönnen; einem Gefühl, das mehr werth 
ist, als die subtilste Worterklärung des trock- 
nen Dialektikers, der uns Rechenpfennige für 
Münze, und Worte für Sachen giebt. Indes- 
sen sollte das Unvermögen, uns über die selbst 
schon grenzenlose und blofs durch die Unzu- 
länglichkeit unsrer Organe beschränkte Sin- 
nenwelt bis zum wirklichen Anschauen des 
Ewigen, Nothwendigen und selbstständigen 
Unendlichen aufzuschwingen, — denn , was 
wir davon sehen, sind (wie Plato zuerst so 
richtig sah, oder sagte) doch nur zurück ge- 
worfene Schattenbilder von Ideen, — billig» 
sage ich, sollte dieses Unvermögen uns lehren, 
dafs der Umkreis der Menschheit und ihrer 
so mannigfaltigen und wichtigen Angelegen- 
heiten der wahre, unsem Kräften angemessene 
Wirkungskreis ist, den die Natur uns ange- 
wiesen hat, und auf den wir uns um so mehr 
beschränken sollten , da selbst der geringste 
dieser Gegenstände einen beträchtlichen, und 
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so viele einen entscheidenden Einflufs auf das 
Wohl oder Weh des Menschengeschlechtes 
haben. Die grofsen Aufgaben : „Was ist der 
Mensch in der gegenwärtigen Periode 
seines Daseyns? AVelches sind seine Kräfte 
und Anlagen? Wie und wozu hat er sie zu 
gebrauchen? Was soll erhierseyn? Was 
kann er hier werden? Zu welcher Voll- 
kommenheit könnte er schon in diesem Le- 
ben gelangen, wenn er die Mittel kennen und 
richtig anwenden lernte, die ihm dazu gege- 
ben sind?“ — Diese Aufgaben, die sich 
wieder in unzählige andere auflösen, sind so 
ganz für uns gemacht, und geben uns so viel 
zu schaffen, dafs ich nicht sehe, wo wir Zeit 
hernehmen wollen, uns um Dinge zu beküm- 
mern, die wir eben darum, weil sie uns 
unerreichbar sind, mit gutem Fug al s 
uns nichts angehend betrachten dürften. 

ich. So gewifs diefs ist, so scheint es doch 
nicht in unserer Gewalt zu seyn, uns eines 
von Zeit zu Zeit tief aus unserm Innern auf- 
steigenden Verlangens , „zu wissen, woher 
wir kommen und wohin wir gehen,“ gänz- 
lich zu entschlagen. Dieses Verlangen scheint 
zu billig zu seyn, als dafs seine Nichtbefrie- 
digung uns nicht beunruhigen, und zu natür- 
lich, als dafs uns so schlechterdings jeder Weg 
zu seiner Befriedigung versperrt seyn sollte. 
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AFOLLOKic s. Um dir meine Meinung 
frey zu sagen, so dünkt mich die erste dieser 
Fragen die zweckloseste von allen, die der 
grübelnde Vorwitz jemahls aufgeworfen hat. 
Ich dächte, wir könnten zufrieden seyn, dafs 
wir da sind, und brauchten uns den Gedan- 
ken, woher wir kommen und was wir ehe- 
mahls waren , um so weniger anfechten zu 
lassen, da es uns nichts helfen könnte wenn 
wirs wüfsten. Nur das was ich bin, seit- 
dem ich diese Person bin, betrifft mich; 
nur diese Person macht mein Ich aus, und 
in so fern kann ich richtig sagen : bevor ich 
der Mensch war, der ich in meinem gegen- 
wärtigen Leben wurde, war ich noch gar 
nicht. Wäre ich schon gewesen, so müfste 
ich mir dessen bewufst seyn ; oder wäre ich 
zwar schon unter irgend einer andern Gestalt 
da gewesen, könnte mich aber dessen auf 
keine Weise erinnern , so wär’ es für mich 
eben so viel , als ob ich nicht gewesen wäre ; 
so wie eine vom Wahnsinn wieder herge- 
stellte Person die Tage oder Jahre ihres Wahn- 
sinns von ihrem Leben abrechnen mufs. — 
Mit der andern Frage : Wohin gehen wir, und 
was wird nach diesem Leben aus uns? scheint 
es hingegen eine andere Bewandtnifs zu haben, 
und ich gestehe dir selbst, Hegesias, dafs es 
mir angenehm wäre, wenn du mir etwas 
zuverlässigeres davon sagen könntest, als was 
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wir alle wissen. Wer die Reise in das unbe- 
kannte Land so nahe vor sich hat wie ich, 
dem ist ein wenig Vorwitz zu verzeihen , wie 
es darin aussehe, wie es ihm gefallen, und 
vornehmlich wie er wohl behalten hinein 
kommen werde? Ernsthaft zu reden, Freund 
Hegesias, es ist natürlich, dafs ein Mann von 
meinem hohen Alter sich mit dem Gedanken 
an den Tod, und an das, was auf den Tod 
folgt, vertraut zu machen sucht; was mir 
um so leichter wird, da er sich mir so lang- 
sam nähert. Ich sehe ihm ruhig, oder viel- 
mehr mit dem stillen Verlangen entgegen, 
womit man einen Freund erwartet, dessen 
Kommen gewifs, aber der Tag unbestimmt 
ist. Ich betrachte ihn als einen guten Genius, 
der mich, im schlimmsten Falle, zu einer 
ewigen Ruhe , aber wahrscheinlich an den 
Ort meiner künftigen Bestimmung führen 
wird. Die schöne Ordnung und weise Zweck- 
mäfsigkeit, die ich im Ganzen der Natur regie- 
ren sehe, läfst mich keinen Augenblick zwei- 
feln, dafs diese Bestimmung meinen Kräften 
und meiner innern Verfassung angemessen 
seyn werde. Diefs ist alles was ich davon 
weifs und wissen kann; und es ist zu meiner 
Beruhigung genug. Indessen, warum sollt* es 
der Einbildungskraft, deren eigentümliches 
Gebiet das unendliche Reich der Vermuthun- 
gen und vermeinten Möglichkeiten ist, nicht 
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erlaubt seyn weiter zu gehen , und mit harm- 
losen Träumen, aus Helldunkeln Aufblitzun- 
gen und Vorgefühlen der künftigen Welt 
gewebt, die Ungeduld der Erwartung ein- 
zuwiegen? Lafs es seyn, dafs der nnide See- 
fahrer, den nach einer langen Reise wieder 
Land zu sehen verlangt, bey heiterm Wetter 
ein duftiges Luftgebild am fernen Horizont 
für eine reitzende Insel ansieht; sein Irr- 
thum schadet niemand, und gewährt ihm 
einige frohe Augenblicke. 

ich. Für mich würde ein Traum, an 
welchem Apollonius etwas anmuthendes fin- 
det, beynahe das Ansehen einer Urkunde 
haben. 

Er schwieg eine kleine Weile, lenkte 
dann unvermerkt das Gespräch auf andere 
Gegenstände, die vor uns lagen, und beur- 
laubte mich , mit der Abrede , ihn eine Stunde 
vor Sonnenuntergang in dem Lorberwäldchen 
zu erwarten. 



III. 

Als Apollonius, seinem Versprechen zu 
Folge, sich an dem bestimmten Ort einge- 
funden hatte , drückte er mir traulich die 
Hand und sagte: Du hast nun bald zwey 
Tage bey mir ausgehalten, Hegesias, und 
Wielands W. XXXII. B. 4 2 
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ich hoffe, du werdest mir, wenn es blofs 
von dir abhängt, noch den dritten schenken. 
Ob Apollonius hielt, was Agathodämon dir 
versprach, weifs ich nicht; doch schmeichle 
ich mir, dafs du die bey uns zugebrachte Zeit 
nicht unter die verlorne zählen werdest. 

Was ich ihm hierauf antwortete, kannst 
du dir ohne Mühe selbst sagen, lieber 
Timagenes. Ich setzte hinzu: Nichts, als 
die Furcht unbescheiden zu seyn, hätte mich 
abgehalten , ihn um die Gunst zu bitten , die 
seine zuvorkommende Güte mir zugedacht 
habe. Der morgende Tag sey noch in mei- 
ner Gewalt, und ich hoffte, nach den vielen 
Proben , die ich hätte, dafs er in meiner Seele 
lesen könne, bedürfe es keiner Versicherung, 
dafs ich, wenn es nur auf meine Wünsche 
ankäme, das Glück, immer unter seinen 
Augen zu leben , jedem andern vorziehen 
würde. F.r schien an meinen Gesinnungen 
für ihn Gefallen zu haben, und nachdem 
wir in den Alleen des Lustwäldchens eini- 
gemahl hin und wieder gegangen waren, 
hiefs er mich neben ihm Platz nehmen; und 
nun begann folgendes Gespräch, worin ich 
ihn durchaus mit seinen eigenen Worten 
reden lassen werde, was ich auch bisher 
mit möglichster Treue zu thun beflissen 
war. 
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apollonius. Ich glaube , lieber Hcge- 
sias , dir bisher das Merkwürdigste meines 
Lebens mitgetheilt zu haben, oder doch so 
viel davon, als du bedarfst, um den Mann 
zu beurtheilen, der in einem ungewöhnlich 
langen Leben eine zu sonderbare Person vor- 
gestellt hat, um etwas andres zu erwarten, 
als dafs er der Nachwelt , wo nicht in einem 
ganz falschen , doch gewifs sehr zweydeuti- 
gen Licht erscheinen werde. 

ich. Dafs diefs nicht geschehen könne, 
soll eine meiner ersten Sorgen seyn. 

apoeeonius. Deine eigenen Zweifel 
sind, denke ich, gröfsten Theils aufgelöst, 
und was etwa daran noch fehlt, wird ins 
reine kommen , wenn ich dir mit derselben 
Offenheit, womit ich mich bisher dargestellt 
habe, nun auch das Urtheil mittheile, das ich 
über mich selbst fälle , seitdem ich in dieser 
stillen Verborgenheit, der Welt und allen 
meinen ehemahligen Verbindungen, Entwür- 
fen und Betrieben abgestorben , mich und die 
menschlichen Angelegenheiten überhaupt un- 
gefähr eben so betrachte, als ob ich den Kör- 
per, der mich noch an die Erde fesselt, bereits 
abgelegt hätte. — Bin ich gewesen was ich 
seyn wollte? Hab’ ich gewirkt was ich wir- 
ken wollte? Hab’ ich mit den Kräften, die 
mir die Natur verlieh, als ein treuer Welt- 
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bürger so gut Haus gehalten, wie es mir 
unter den Umständen , die nicht von meiner 
Willkühr abhingen, möglich war? War mein 
Zweck rein? War er der beste unter allen, 
die ich mir vorsetzen konnte? Hab’ ich ihn 
auf dem geradesten Wege, durch die ein- 
fachsten, sichersten und edelsten Mittel zu 
erreichen gesucht? Kann ich, wenn ich in 
mein ganzes langes Leben hinter mir zurück 
schaue, mit mir selbst zufrieden seyn? 

Indem Apollonius dieses sprach, schien 
sein Ton eine Rührung zu verrathen , die 
er, ohne sie mir ganz verbergen zu wollen, 
zurück zu drücken suchte; er hielt einige 
Fulsschläge lang inne, und fuhr dann mit 
heitrer Stirn und ruhiger Stimme fort: Was 
soll ich mir selbst antworten? Nach Uner- 
reichbarem zu streben, ist des Menschen Loos. 
Ich habe viel gethan — viel erreicht — lafs 
andre mehr thun! sagt die Eigenliebe. Du 
hättest mehr, du hättest Besseres thun kön- 
nen , ruft eine Stimme in mir , die ich nie 
zu übertäuben wünsche. O gewifs , Hegesias, 
hätte ich mehr gethan, wenn ich weni- 
ger gethan hätte. Wie viel hab’ ich auf- 
geopfert, wie viel mir selbst versagt, wie 
viele der reinsten Menschenfreuden nicht 
genossen, um unabhängig zu seyn! 
Soll, darf der Mensch so ganz unabhängig 
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seyn? Wie manche der schönsten zartesten 
Bande, womit die Natur ihre Lieblingshinder 
zu einer einzigen Familie verweben wollte, 
mufste ich von meinem Herzen abreifsen, 
um diese stolze Unabhängigkeit zu behaup- 
ten , die mich zu etwas mehr als einem Men- 
schen zu machen schien! Freylich war sie 
nothwendig zu meinem Zweck. Aber dieser 
Zweck selbst, war er wirklich rein? — Und, 
war ers als ich meinen Lauf begann, blieb 
ers immer? War ich immer frey von den 
geheimen Einwirkungen eines Stolzes, den 
es gedemiithigt hätte, einen Menschen über 
sich zu sehen? — Nein, Hegesias, ich kann 
und will mich selbst nicht belügen. 

ich. Du warst und bist was du seyn 
wolltest; welcher Mensch darf sich an dir 
messen? Aber zürne nicht auf dich selbst, 
dafs du — nur ein Mensch warst. 

APOtLomrs. Ich verzeihe mirs 
auch , guter Hegesias ; aber ich bin jetzt im 
Bekennen. Ich gestehe, — ungeachtet der 
menschlichen Unlauterkeit, war mein Zweck 
edel und grofs. Aber die Mittel? — Du 
erinnerst dich ohne Zweifel alles dessen, was 
ich dir gestern und diesen Morgen zur Recht- 
fertigung der Täuschungen sagte, die mein 
Wirkungsplan zu erfordern schien. War die 
Rolle eines Orfeus oder Epimenides, eines 
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Mystagogen und Theurgen , meine eigene? 
War ich nicht ein Schauspieler, indem 
ich diese Rollen spielte? Schien ich nicht 
zu seyn, was ich nicht war? 

ich. Du spieltest diese Rollen in einer 
hohen Vollkommenheit und zu einem wohl- 
thätigen Zweck. 

apolloniüs. Hab’ ich ihn erreicht? 
Hab' ich etwa die Menschen meiner Zeit 
von der Geistesschwäche und Herzensverdor- 
benheit geheilt, die, so lange sie nicht von 
Grund aus gehoben sind, alle ihre andern 
Übel unheilbar machen ? Hab’ ich die Fes- 
seln der Menschheit zerbrochen, oder nur 
wenigstens einen dauernden Grund zu 
einer künftigen wesentlichen Verbesserung 
ihres sittlichen Zustandes gelegt? Hab’ ich in 
einem Leben, dessen Mafs beynahe ein Jahr- 
hundert ist, etwas zu Stande gebracht, das 
mich auch nur ein Jahrhundert überleben 
wird? 

ich. Deinen Pythagorischen Orden. 

apollonius. Er war also nicht mein! 

ich. Du hast ihn zu deinem eigenen 
Werke gemacht. Und wahrlich, es ist eine 
herrliche, deiner würdige Stiftung für Zeit- 
genossen und Nachwelt! Wie viele treffliche 
Menschen hast du gebildet! — 
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apoelonius. Schmeichle mir nicht, 
Hegesias ! Man kann nur Anlagen ausbil- 
den. Wem die Anlage zu einem vortreff- 
lichen Menschen gegeben ward, der wird 
sich auch ohne Hülfe einer fremden Hand 
entwickeln, und, unter dem bestimmenden 
Einflufsder Umstände, durch das Leben 
selbst am gewissesten das werden, was er 
werden kann und soll. 

ich. So hast du wenigstens eine Menge 
edler Menschen zu Einem gemeinschaftlichen 
grofsen Zweck vereinigt und in Thätigkeit 
gesetzt; und was du durch diesen Verein zu 
Stande gebracht hast, der neue glückliche 
Zeitlauf, der mit Trajan, dem zweyten 
und bessern August, beginnt, wird seine 
wohlthätigen Folgen über mehr als Ein Jahr- 
hundert ergiefsen. 

APOitoKiüs. Wer weifs das ? Wie 
oft hat uns schon der Anschein eines schönen 
Tages betrogen! Und gesetzt, es erfolge alles 
was wir hoffen und wünschen , kann ich 
einen glücklichen Erfolg mir zum Ver- 
dienst anrechnen? Wie viele mufsten dazu 
mitwirken ! Und was durch den ganzen Zu- 
sammenhang der Dinge vorbereitet war,, was 
beynahe nothwendig erfolgen mufste, würde 
es nicht, auch ohne mich und meine Freunde, 
durch andere Mittel und Wege ausgeführt 
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worden seyn? Die reife Frucht wäre gefallen, 
wenn wir sie auch nicht geschüttelt hätten. 
Der Tyrann, gegen welchen aller Menschen 
Herzen zusammen verschworen waren, sah 
sich heine Stunde seines Lebens sicher. Fiel 
er, so rief der allgemein gefühlte Drang der 
Zeit den besten unter den Grofsen zum 
Imperator aus, wiewohl er vielleicht der 
schwächste von allen war; und wollte die- 
ser sicher seyn, so mufst’ ersieh, je eher je 
besser, eine Stütze an einem tüchtigen Nach- 
folger verschaffen. Zu allem diesem bedurfte 
es vielleicht meiner Mitwirkung nicht. 

ich. Das läfst sich wenigstens nicht mit 
Gewifsheit sagen ; es ist auch nicht wahr- 
scheinlich. Die wichtigsten Erfolge hängen 
oft von einem einzigen Umstand, einem ein- 
zigen Anstofs, dem Druck einer einzigen 
Feder ab. Du würdest unbillig gegen dich 
selbst seyn, wenn du dir, um eines Viel- 
leichts willen, das Verdienst, der Welt einen 
T r a j a n gegeben zu haben , verkümmern 
wolltest. 

APoiLONiüs. Auch hierin , guter Hege- 
sias, wird das Verdienstliche wohl allein darin 
liegen, dafs ich das Beste der Menschheit 
ernstlich wollte, und alles, was in mei- 
nem Vermögen war, dazu beyzutragen mich 
beeiferte. Der Erfolg ist nie das Werk eines 
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Einzigen. Mit meinem Orden — dessen Ein- 
richtung und Regierung das eigentliche grofse 
Geschäft meines Lebens war — hat es die- 
selbe Bewandtnifs. Ich halte mich für ge- 
wifs, dafs viel Gutes durch ihn geschehen 
ist und noch geschieht: aber wie könnte ich 
mir verbergen , dafs das alles blofs persön- 
lich ist, und von keiner langen Dauer seyn 
kann ? Setzt das Institut sich fort, so wird 
es sich bald von seiner ursprünglichen Lau- 
terkeit entfernen. Ehrgeitz, Eigennutz, Pri- 
vatabsichten und Leidenschaften werden sich 
einmischen; Kabalen und Parteyen werden 
die schöne Harmonie und Einheit des Gan- 
zen stören; seine Grundsätze werden For- 
meln, sein edler Zweck ein prächtiger, wei- 
ter und bequemer Deckmantel für selbstsüch- 
tige Plane und ungerechte Mittel, die Red- 
lichen und Guten , die sich in ihn verfloch- 
ten finden, ohne ihr Wissen, Werkzeuge 
schlauer Egoisten werden; und so werde ich, 
aus dem wohlmeinenden Urheber einer Ge- 
sellschaft wohlthätiger Kosmopoliten, am 
Ende der Stifter eines unruhigen und ge- 
fährlichen geheimen Staats im Staate gewor- 
den seyn. 

ich. Gesetzt auch die Sache, nachdem sie 
aus deinen Händen ist, nähme diese Wendung, 
wie könntest du dich dir selbst für einen sol- 
chen Erfolg verantwortlich machen? 
vv ulauds w. xxxir. b. 
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apouoniüs. Wer aus eigener Bewe- 
gung grofse weit greifende Dinge unter- 
nimmt, für deren Erfolg er nicht stehen 
kann, darf sich nicht von aller Schuld frey 
sprechen, wenn die Sache so ausfällt, dafs 
die daher entspringenden IJbel das beabsich- 
tigte Gute bey weitem überwiegen. 

ich. Du bist sehr streng gegen dich 
selbst, Apollonius. 

ai'ol loniu s. Ich würde es vielleicht 
weniger seyn , (versetzte er nach einer klei- 
nen Pause) wenn nicht unter meinen Zeit- 
genossen ein Mann gelebt hätte, der das 
war, was ich schien, und der blofs durch 
das was er war, ohne alle Geheimanstal- 
ten , Kunstgriffe und Blendw r erke, auf dem 
geradesten Wege und durch die einfachsten 
Mittel, zum Heil der Menschheit zu Stande 
bringen wird , was ich vermuthlich durch 
die meinigen verfehlte. 

ich. Du setzest mich in Erstaunen. Was 
für ein Mann könnte das seyn, den du so 
hoch über dich selbst hinauf setzest, der so 
grofse Dinge würken soll , und von dem doch 
so wenig die Rede in der Welt ist, dafs ich 
jetzt zum ersten Mahle von seinem Daseyn 
höre? Er mufs sein Wesen in einer aufseror- 
dentlichen Veiborgenheit treiben. 
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apolionius. Solltest du wirklich nichts 
von diesem Manne gehört haben ? 

ich. Nicht ein Wort, so viel ich mich 
besinnen kann. 

apolioniüs. So hast du doch wenig- 
stens von den Chris tianern gehört? 

ICH ( mit einer Verwunderung, die ich nicht zurück 
zu halten vermochte. ) Von den Christianern ? — 
Allerdings! als von einer Jüdischen Sekte, 
die, von ihren Religionsverwandten als irr- 
gläubig und rebellisch aus ihrem Mittel aus- 
gestofsen, sich nun unter den übrigen Völ- 
kern des Römischen Reichs Anhänger zu 
machen sucht, und deren auch in einer 
Zeit, wie die unsrige, zumahl unter den 
niedrigsten Volksklassen, überall findet. Sie 
sollen sich allenthalben, wo es Juden giebt, 
in Syrien, Ägypten, Kleinasien, Macedonien, 
Achaja, sogar in Italien und in Rom selbst, 
schon beträchtlich vermehrt haben, und man 
findet ihrer, wie ich höre, auch in Kreta. 
Ich kenne aber keinen von ihnen persönlich, 
und habe auch , da sie mir als eine licht- 
scheue und menschenfeindliche Art von 
Schwärmern beschrieben worden, die Wahr- 
heit zu sagen, nie Lust gehabt, ihre Bekannt- 
schaft zu suchen. 
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apollokiu s. In diesen bösen Ruf 
mögen sie wohl hauptsächlich gekommen 
seyn, weil es ihnen, als abgesagten Feinden 
der Vielgötterey, Religion ist, sich nicht nur 
aller Theilnehmung an unsem gottesdienst- 
lichen Gebräuchen, Opfern, Festen und Volks- 
belustigungen aller Art zu enthalten, sondern 
bey jeder, im täglichen Leben alle Augen- 
blicke vorkommenden Gelegenheit, sich sogar 
laut und ohne Scheu dagegen zu erklären: 
vielleicht auch, weil sie von dem Unter- 
gänge der Welt, und einer Menge fürchter- 
licher Kalamitäten, die diesem Tage (den 
sie den Tag ihres Herrn nennen) vor- 
hergehen sollen , als sehr nahe bevorste- 
henden Ereignissen, mit der freudigsten Er- 
wartung und Ungeduld reden. 

ich. Was kann aber diese seltsame Gat- 
tung fanatisierter Idioten mit dem grofsen 
Manne zu thun haben, von dem du eine so 
viel versprechende Idee in mir erwecktest ? 

apollonid s. Du bist noch zu wenig 
mit den Christianen! bekannt , wie ich sehe, 
um dir einen richtigen Begriff von ihnen zu 
machen. Aber, wie dem auch sey, sie erken- 
nen den aufserordentlichen Mann, von dem 
ich dir sagte, für ihren Meister und Herrn, 
und hangen mit einer Liebe und einem Glau- 
ben an ihm , die ohne Bevspiel sind , und 
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durch nichts begreiflich werden, als durch 
eine beynahe magische Gewalt, die er sich 
über die Gemüther der Menschen, die um ihn 
waren, verschafft haben mufs. Sie betrach- 
ten ihn als einen Mensch gewordenen Gott, 
oder zum Gott gewordenen Menschen — wel- 
ches von beiden, scheint unter ihnen selbst 
noch nicht ausgemacht — aber darin stimmen 
sie überein: dafs er, nachdem seine Erschei- 
nung Jahrtausende vorher von den Profeten 
des Jüdischen Volkes angekündigt worden, als 
ein bevollmächtigter Abgesandter der Gottheit, 
auf eine übernatürliche Art in die Welt ge- 
kommen sey, das Reich der Dämonen, 
der Urheber alles fysischen und sittlichen 
Übels, zu zerstören, und dagegen das Reich 
des Lichts, der Wahrheit, der Gerechtigkeit, 
der Unschuld und der Liebe, mit Einem 
Worte, das Reich Gottes, dessen Sohn er 
sey, unter den Menschen aufzurichten. Sie 
glauben, dafs er, nachdem er sich selbst durch 
einen freywillig erlittenen Tod für das Heil 
der Welt aufgeopfert, am dritten Morgen wie- 
der lebendig aus seinem Grabe hervorgegangen 
sey, noch vierzig Tage mit seinen Vertraute- 
sten Umgang gepflogen habe, und sodann 
vor ihren Augen lebendig gen Himmel gefah- 
ren seyj dafs er, seinem untrüglichen Ver- 
sprechen zu Folge, in kurzer Zeit auf eine 
gloriose Art zur Erde zurückkehren werde. 
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uni alle seine Feinde zu vernichten , mit den 
verdienstvollsten seiner Anhänger tausend 
Jahre lang über die ganze Erde zu herrschen, 
und in ununterbrochner Ruhe den Vollgenufs 
aller geistigen und irdischen Seligkeit, deren 
die menschliche Natur fähig ist, über die Ge- 
nossen seines Reichs zu verbreiten ; und dafs 
er, um die Seinigen während dieser kurzen 
Zwischenzeit über seine Abwesenheit zu trö- 
sten, ihnen seinen Geist hinterlassen habe, 
durch welchen er, wiewohl unsichtbar, noch 
immer mitten unter ihnen sey, sie regiere, 
unterrichte, stärke, und mit den göttlichen 
Wunderkräften ausrüste, deren sie zum glück- 
lichen Erfolg ihres unversöhnlichen Kampfs 
mit dem Geist der Zeit und allen seinen 
Gehülfen und Werkzeugen, und zum Gedei- 
hen ihrer rastlosen Bemühungen für die Aus- 
breitung des Reichs Gottes nöthig haben. — 
Was für eine Bewandtnifs es auch mit dem 
Grunde dieses Glaubens haben mag, — 
davon bin ich gewifs, dafs diese von den Juden 
ausgestofsene , von den Griechen verlachte, 
und von den Römern verabscheute Sekte, 
mit diesem ihrem Glauben, in zwey bis drey 
Jahrhunderten längstens, eine allgemeine 
Revoluzion bewirkt haben wird, wie die Welt 
noch keine gesehen hat, und dafs ihrem Stif- 
ter auf ewig das hohe Verdienst bleiben 
wird, tiefer als alle bisherigen Gesetzgeber 
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in die menschliche Natur geblickt, und das 
grofse Werk der sittlichen Verbesserung und 
Veredlung des Menschengeschlechts auf einen 
so festen Grund gesetzt zu haben, dafs die 
Zeit , die alle andern Menschenwerke abwür- 
diget und zuletzt völlig aufreibt, dem sei- 
nigen nichts anhaben, sondern es vielmehr, 
trotz aller zufälligen Verdunklungen und 
Verunstaltungen, in immer reinerm Glanze 
darstellen, und der Vollkommenheit, zu wel- 
cher es die unzerstörbare Anlage in sich hat, 
immer näher bringen wird. 

Mein Erstaunen , ein so günstiges Urtheil 
über das Institut der so allgemein verhafsten 
und verachteten Christianer aus dem Munde 
dieses Mannes zu hören, drückte sich wider 
meinen Willen zu sichtbar aus, als dafs es 
seiner Wahrnehmung hätte entgehen können. 

Ich finde es ganz natürlich , fuhr er nach 
einer kurzen Stille fort, dafs dir diese Weissa- 
gung, bey deiner wenigen Bekanntschaft mit 
den Christianern und ihrer innem Verfassung, 
unbegreiflich, oder vielmehr ganz unverständ- 
lich ist. Noch seltsamer wird es dir vermuth- 
lich Vorkommen, wenn ich hinzu setze : dafs 
unter diesen guten Leuten selbst vielleicht 
nicht Einer seyn mag, der mich besser als 
du verstanden hätte. So weit ich sie kenne, 
haben sie selbst noch sehr unvollständige und 
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wenig entwickelte Begriffe von dem wahren 
Geist und Zweck ihres Instituts. Alles ist 
bey den meisten blofs Gefühl , Glaube und 
Ahnung. Sogar die kleine Anzahl, die des 
Vorzugs genofs mit dem Stifter unmittelbar 
umzugehen, scheint zu dumpf und beschränkt 
gewesen zu seyn , um ihn immer recht begrif- 
fen, oder den Umfang seines Plans deutlich 
eingesehen zu haben. Nach der Kenntnifs, die 
ich mir in den letzten zwanzig Jahren von 
diesem der Welt noch ganz unbekannten Insti- 
tut zu verschaffen gewufst habe , ist es nicht 
als ein aus mancherley Hebeln, Rädern, Federn 
und Winden künstlich zusammen gesetztes Ma- 
schinenwerk zu betrachten, sondern als ein 
lebendiger, wohl organisierter Körper, der die 
Anlage alles' dessen, was er werden soll, in 
sich selbst hat, aber es nur durch stufenweise 
Entwicklung und Ausbildung, mit Hülfe des 
in ihm wohnenden Geistes, werden kann. 
Es ist der befruchtete Keim, aus welchem sich 
nach und nach ein mächtiger Baum entfalten 
wird, der zwar zu seinem Wachsthum und 
Gedeihen des Einflusses aller Elemente bedarf, 
und einer Menge widriger Zufälle und Be- 
schädigungen ausgesetzt ist, die seine freye 
Ausbildung hemmen, seine Schönheit vermin- 
dern, und seiner Gesundheit nachtheilig sind ; 
der aber auch Lebenskraft genug in sich hat, 
sich selbst fortzuhelfen , äufscrn Anfällen zu 
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widerstehen, und, wenn er zu Schaden gekom- 
men, sich selbst zu heilen, zu ergänzen und 
wieder herzustellen. Setze noch hinzu , dafs 
er unter dem Schutz eines mächtigen Genius 
steht, der seine Erhaltung beschlossen hat, 
weil die Vögel des Himmels und die Thiere 
des Feldes in seinen Zweigen und unter sei- 
nem Schatten wohnen sollen. 

ich. Wenn deine Absicht ist, meine 
Neugier nach dem Worte dieses wunderbaren 
Räthsels bis zur Ungeduld zu spannen , Apol- 
lonius, so hast du sie vollkommen erreicht: 
aber gewifs würdest du mir nicht so viel 
gesagt haben, wenn du nicht gesonnen wärest. 
Alles zu sagen , was ich wissen mufs um 
dich zu verstehen. 

apollonius. Ich trage kein Beden- 
ken, dein Verlangen, so viel in meinem 
Vermögen ist , zu befriedigen : nur wirst du 
dir gefallen lassen, dafs ich eine Bedingung 
hinzu füge, ohne welche ich mir diese Gefäl- 
ligkeit gegen dich nicht erlauben dürfte. 

ich. Ich unterwerfe mich jeder Bedin- 
gung, die du von mir verlangen kannst. 

apollonius. So versprich mir bey 
dem Wort eines rechtschaffnen Mannes, alles, 
was ich dir von den Christianem und über 
ihr Institut sagen werde, als ein Geheimnifs 
Wiiiafiii W. XXXIT. B. 44 
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anzusehen , das keinem profanen Ohr anver- 
traut werden darf. 

ich versprach es ihm mit Mund und 
Hand. 

apollonius. Hast du Freunde in 
der engem Bedeutung des Wortes? 

ich. Einen einzigen. 

apolloniüs. Diesem, aber diesem 
allein, magst du, unter gleicher Bedingung, 
mittheilen, was du jetzt hören wirst. Über- 
haupt wünsche ich , dafs du sonst ' keinen 
Gebrauch davon machest; es wäre denn, 
wenn du Gelegenheit fändest, verfolgten 
Christianem durch Äufserung deiner guten 
Meinung von ihnen nützlich zu werden. 
Noch ein möglicher Fall, worin ich dich 
von der auferlegten Bedingung los zähle, 
wäre der, wenn du etwa selbst ein Chris- 
tianer würdest. 

ich. So weit, denke ich, soll es nicht 
kommen. 

apoiloniüs. Verrede nichts, Hege- 
sias! Du könntest in der Folge finden, dafs 
es schwerer ist als du jetzt glaubst, wie 
Sokrates oder Epiktet zu denken und zu 
leben , und kein Christianer zu werden. 



Digitized by Google 




SECHSTES BUCH. 



347 



ich. Ich schwöre nicht gerne zu jemands 
Fahne, wenn ich es vermeiden kann. Schon 
lange denke und lebe ich als ein guter Welt- 
bürger, wiewohl ich nicht in deinem Kosmo- 
politen - Orden erzogen wurde. Sollt’ es sich 
finden , dafs ich ein Christianer bin ohne es 
zu wissen , auch gut ! Der Karakter eines 
Weltbürgers überhebt mich doch immer der 
Anhänglichkeit an irgend eine besondere Par- 
tey oder Sekte , und erlaubt mir gerecht und 
wohlwollend gegen alle zu seyn. 

APOiLOKiüs. Für dich und mich ists 
daran genug; bey den Christianem , falls sie 
(wie ich glaube) über lang oder kurz die 
herrschende Partey werden sollten, möchtest 
du damit nicht auslangen. Jetzt nur noch 
Eins bevor wir zum Werke schreiten, lieber 
Hegesias. Ich zweifle nicht, dafs du nach 
deiner Zurückkunft alles, was du hier gesehen 
und gehört hast , zu Papier bringen wirst. 
Ich bin es wohl zufrieden ; nur bitte ich 
dich , auch hierüber eine Bedingung gegen 
mich einzugehen, zu welcher ich meine 
Ursachen habe. Wenn du den Gebrauch 
davon gemacht hast, den ich deiner Will- 
kühr überlasse, so verschliefse dein Buch 
unter drey Siegeln, und belege den Verwe- 
genen mit einem furchtbaren Fluch , der 
sich unterfangen wollte, diese Siegel vor 
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dem Jahre iaoo, nach Römischer 1 ) Zeit- 
rechnung, zu erbrechen. 

Ich gelobte es ihm an, ohne dafs ich mir 
herausnahm, nach der Ursache dieser sonder- 
baren Bedingung zu fragen : und da nun alle 
Präliminarien in Richtigkeit gebracht waren, 
entledigte sich Apollonius seiner Zusage fol- 
gender Mafsen. 



IV. 

„Es mögen ungefähr drey oder vier und 
sechzig Jahre seyn , dafs ich auf einer Reise 
durch Palästina zufälliger Weise von einem 
aufserordentlichen jungen Manne reden hörte, 
der kurz zuvor , wegen einer ihm angeschul- 
deten Empörung gegen die Römer, von dem 
Prokurator Pilatus zu einem schmählichen 
Tode verurtheilt worden war. Ich hörte 
sehr ungleiche und einander widersprechende 
Urtheile über diese Begebenheit und den 
Karakter des Mannes, den sie betroffen hatte. 
Verschiedene Personen, die ihn wohl gekannt 
zu haben und Augenzeugen seiner Hinrich- 
tung gewesen zu seyn versicherten, erzählten 
mir bewundernswürdige Dinge von seinem 
Leben, vornehmlich von der übermenschli- 
chen Standhaftigkeit und Seelengröfse , die er 

») 347 1 nach der Christlichen. 
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in seinem Leiden und Tode bis zum letzten 
Augenblick bewiesen habe. Die Personen, 
von welchen ich diesen Bericht erhielt, schie- 
nen mir einfache und redliche, wiewohl nicht 
ganz unbefangene Leute zu seyn. Wir hoff- 
ten, sagten sie, dafs er sein Volk erlösen 
sollte: aber unsere Sünden lagen zwischen 
ihm und uns ; der Schuldlose wurde das 
Opfer unsrer Missethaten, und unterlag der 
Wuth seiner Feinde, bevor er das glorreiche 
Werk zu Stande bringen konnte. — Andre, 
meistens Leute von Ansehen unter ihrem 
Volke, sprachen aus einem ganz andern Tone. 
Ihrem Urtheil nach war der vorgebliche Gott- 
gesandte ein Betrüger, der durch nicht ge- 
meine Naturgaben , Affektazion einer sonder- 
baren Heiligkeit und verführerischen Popula- 
rität, hauptsächlich aber durch die Wunder, 
die er mit Hülfe böser Geister in grofser 
Menge verrichtet, sich einen Anhang unter 
dem Volke zu machen gewufst, und, da er 
sich, mit oder ohne Grund, für einen Ab- 
kömmling des Hauses Davids und für den 
schon so lang’ erwarteten , von ihren alten 
Profeten geweissagten Erlöser der Jüdischen 
Nazion ausgegeben, den Anschlag gefafst 
habe, einen Aufstand gegen die Römer zu 
erregen, und sich selbst zum König der Juden 
aufzuwerfen. Auch sey er in dieser Eigen- 
schaft wirklich an der Spitze seines Anhangs, 
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unter dem Zulauf des von allen Ecken aus 
Neugier herbey strömenden Volkes, in Jeru- 
salem eingezogen : die Priesterschaft aber und 
der Senat, die von allen seinen Schritten 
heimliche Kundschaft gehabt und ihre Mafs- 
regeln in der Stille genommen, hätten sich — 
um so leichter, da ihm der Versuch, das Volk 
in eine seinen Absichten vortheilhafte Bewe- 
gung zu setzen, nicht gelungen — in der 
folgenden Nacht seiner Person bemächtigt; 
und so wäre er, als ein im Aufruhr gegen 
den Kaiser ergriffner Ruhestörer, dem Römi- 
schen Beamten ausgeliefert , und von diesem 
mit der Todesstrafe belegt worden- Die 
Personen, die mir einen so ungünstigen 
Bericht von ihm ertheilten, begehrten übri- 
gens nicht zu läugnen , dafs sie ihn nicht 
einmahl von Person gekannt, und überhaupt 
sein Thun und Lassen nie für wichtig genug 
gehalten hätten, um sich durch sich selbst 
eine nähere Kenntnifs davon zu verschaf- 
fen. — Ein Römer vom Gefolge des Proku- 
rators, gegen welchen ich dieses Handels 
erwähnte, sah die Sache in einem andern 
Lichte. Er sprach von dem jungen Rabi 
als einem gutherzigen unschuldigen Schwär- 
mer, der den Juden Bufse gepredigt und sich 
zum Verbesserer ihrer verkehrten Sinnesart 
und verderbten Sitten berufen geglaubt habe, 
und, weil er nach und nach beym Volk in 
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Ansehen gekommen, von den Priestern, deren 
Heucheley und Laster er mit grofser Frey- 
müthigkeit gestraft, und von der farisäischen 
Sekte, deren erklärter Gegner er gewesen, 
ihrer gemeinschaftlichen Rachgier aufgeopfert 
worden sey. Die Beschuldigung, dafs er das 
Volk gegen den Kaiser aufwiegeln und An- 
spruch auf den Thron Davids habe machen 
wollen, nannte der Römer ein grundloses 
lächerliches Vorgeben , und versicherte mich, 
dafs Pilatus selbst, vom Gegentheil völlig 
überzeugt und ganz wider seinen Willen, 
blofs durch die Furcht, von den Juden bey 
dem mifstrauischen Tiberius angeschwärzt 
zu werden, dazu gebracht worden sey, in 
die Hinrichtung dieses unschuldigen Men- 
schen einzuwilligen, dessen ganzes Verbre- 
chen , seiner Meinung nach , darin bestan- 
den, dafs ihm das Lesen der alten Seher 
und Weissager seines Volks den Kopf ein 
wenig verrückt habe. — Ich gestehe dir, 
Hegesias, die verächtliche Meinung, die ich 
damahls noch von den Juden überhaupt, als 
einem allen andern Nazionen gehässigen und 
verhafsten Auswurf des Menschengeschlechts, 
hegte, machte, dafs ich diese Erzählungen 
gleichgültiger anhörte, als vermuthlich ge- 
schehen wäre, wenn die Scene dieser Ge- 
schichte in Griechenland oder Italien gelegen 
und einen Mann wie Epiktet oder Demetrius 
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betroffen hätte. Ich fand also den Bericht 
des Römers wahrscheinlich genug, um nicht 
weiter nachzuforschen, und betrachtete den 
ganzen Vorfall als eine geschehene Sache, die, 
wie manche andere dieser Art, keine Folgen 
von grofser Bedeutung haben würde. 

„Viele Jahre hernach, als Nero nach dem 
grofsen Brand in Rom an den Juden, als den 
beschuldigten Urhebern dieses Unglücks, uner- 
hörte Grausamkeiten ausüben liefs, unter wel- 
chen auch die zu Rom befindlichen Christi a- 
ner (die man noch immer mit den Juden 
zu vermengen pflegte ) leiden mufsten, erregte 
der Nähme der letztem , den ich bey dieser 
Gelegenheit zum ersten Mahl hörte, meine 
Aufmerksamkeit. Bey näherer Erkundigung 
vernahm ich : Dafs eine vor dreyfsig Jahren 
in Judäa entstandene religiöse Sekte mit die- 
sem Nahmen bezeichnet werde; dafs sie sich 
für Anhänger eines gewissen Jesus von 
Nazareth, genannt Christus', bekennten, 
der, ihrem Vorgeben nach, vor dreyfsig Jahren 
für die Sünden der Welt gekreuziget worden 
sey; und dafs sie sich bereits in einer be- 
trächtlichen Anzahl kleiner Gesellschaften, 
die sich Ekklesien nennten und von selbst- 
erwählten Vorstehern nach eigenen Gesetzen 
regiert würden, durch alle Provinzen des Rö- 
mischen Reichs verbreitet hätten. Jetzt erin- 
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nerte ich mich dessen wieder , was ich um 
jene Zeit von einem heiligen und wunder- 
thätigen Manne, der vor kurzem zu Jerusa- 
lem am Kreuze gestorben war, gehört hatte, 
und konnte nicht zweifeln, dafs es eben der- 
selbe sey, für dessen Anhänger die Christia- 
ner sich ausgaben. Von dieser Zeit an nahm 
ich mir vor, auf diese Leute genauer Acht 
zu geben, und nicht abzulassen, bis ich auf 
den Grund dessen , was sie ( wie ich hörte ) 
äufserst geheim hielten, gekommen wäre, und 
zuverlässig herausgebracht hätte, was es für 
eine Bewandtnifs mit ihnen habe, und was 
sie im Schilde führten. Denn ich entdeckte 
bald, dafs sie gleich den Orfikern, eine 
Art von religiösem Orden ausmachten, und 
Geheimnisse hatten, zu welchen niemand 
ohne vorhergehenden Unterricht und erst 
nach Verflufs einer längern oder kürzem 
Probezeit zugelassen wurde. Wie die alten 
Pythagoräer, litten sie eher Marter und Tod, 
als dafs sie diese Geheimnisse einem Profanen 
verrathen, oder einen solchen, war’ er gleich 
vom Kaiser selbst abgeschickt worden , zur 
Begehung derselben als Augenzeugen zugelas- 
sen hätten. Dieser sonderbare Eigensinn 
nöthigte sie zu heimlichen Zusammen- 
künften, und, als die Kaiser aus politischen 
Rücksichten alle geheime Gesellschaften und 
nächtliche geschlofsne Versammlungen bey 
Wi£iA»Di W. XXXII. B. 4 5 
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scharfer Strafe untersagt hatten, zu einem 
Ungehorsam, der sie in den Augen der Re- 
gierung uni so strafwürdiger erscheinen liefs, 
da man nicht begreifen konnte, was diese 
Menschen — die sich im täglichen Leben 
durch die Unschuld und Reinigkeit ihrer 
Sitten auf eine in unsern Zeiten höchst auf- 
fallende Weise auszeichneten — bewegen 
könne, lieber dem Leben als ihren gehei- 
men Zusammenkünften zu entsagen. Ich 
habe verständige und edel gesinnte Männer 
unter den Römern gekannt , die sich diese 
Halsstarrigkeit der Christianer eben so we- 
nig erklären konnten, als die unkluge, bey 
vielen dieser Leute bis zur Tollheit getrie- 
bene Intoleranz, womit sie ihren Hafs 
gegen die gesetzmäfsigen Landesreligionen 
bey allen Gelegenheiten zu Tage legten. 
Durch diese zogen sie sich den Abscheu 
des Volks und die Verfolgung der Priester, 
durch jene von Zeit zu Zeit die schärfste 
obrigkeitliche Ahndung zu; beides ohne alle 
Noth: denn, wofern sie nur vernünftig und 
billig genug waren, den alt hergebrachten 
Religionen und ihren Gebräuchen eben die 
Duldung angedeihen zu lassen, welche sic 
mit bestem Rechte für sich selbst forderten, 
so würde der Staat keine Kundschaft von 
ihnen genommen haben; und da man ihnen 
die öflentliche Profession ihrer neuen Reli- 
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gion, so gut wie allen andern, nachgesehen 
hätte, war’ es ganz unnöthig gewesen, sich 
der Regierung durch geheime Konventikeln 
verdächtig zu machen, und, weil diese ge- 
wöhnlich bey Nacht gehalten wurden, sich, 
zu allem Überflufs, den abscheulichsten Ver- 
leumdungen feindselig gesinnter oder schlecht 
denkender Menschen auszusetzen. Ich ge- 
stehe, dafs ich selbst von den Cliristianem, 
die ich um die Ursachen eines so widersin- 
nigen Benehmens fragte, keine Antwort er- 
hielt, die mich befriedigt hätte, und es da- 
her den besagten Römern um so weniger 
verdenken konnte, wenn sie sich dadurch 
in der Vermuthung, dafs diese Sekte an einem 
geheimen Plan zum Umsturz der gegenwär- 
tig bestehenden Ordnung der Dinge arbeite, 
bestätiget fanden. Das sonderbarste bey der 
Sache, und was jener Vermuthung kein ge- 
ringes Gewicht zulegte, war, dafs alles, was 
die Christianer nicht geheim hielten, recht 
dazu gemacht schien, sie gleichsam aus ihrem 
eigenen Munde übler Gesinnungen gegen 
das ganze Menschengeschlecht zu überwei- 
sen. Wer es wissen wollte, konnte auf 
offnem Markte von ihnen hören: dafs ihr 
Gott keinen andern neben sich dulde; dafs 
Jupiter, Juno, Minerva, Merkur, Apollo mit 
allen seinen Musen, und Venus mit allen 
ihren Grazien, eben so viele höllische Geister 
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wären, die sich , dem wahren Gott zu Trotz, 
von den armen verblendeten Menschen an- 
beten liefsen , um sie dafür in ein ewiges 
Verderben, woraus keine Rettung sey, zu 
stürzen; dafs sie, die Christianer, Anhänger 
oder vielmehr Glieder desjenigen waren, der 
gekommen sey das Reich der Dämonen zu 
zerstören; dafs der Welt eine schreckliche 
Umkehrung, in welcher alle Abgötter und 
Ungläubige jämmerlich zu Grunde gehen 
würden, nahe bevorstehe; und was der Un- 
glück weissagenden Dinge mehr waren, die 
sie jedem , der es anhören mochte , mit der 
unbarmherzigsten Gewifsheit und Überzeu- 
gung in die Ohren rammelten. Wenn sie 
aus solchen Behauptungen kein Geheim- 
nifs machen, sagte man, was für schreck- 
liche Dinge müssen uns erst ihre Mysterien 
verbergen ! 

„Da mir meines Orts mit blofsen Vermu- 
thungen nicht gedient war, und ich gleich- 
wohl in vielen Jahren, wie grofse Mühe ich 
mir auch gegeben , mich mit Christianem 
aller Arten, Stände und Geschlechter in die 
mannigfaltigsten Verhältnisse zu setzen, nicht 
viel mehr von dem Innern ihres Instituts her- 
auszubringen vermocht hatte, als was jeder- 
mann wufste, so blieb mir zuletzt kein andres 
Mittel übrig, als einige meiner Vertrautesten 
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zu bewegen, dafs sie , an verschiednen Orten 
in Ajacha, Asien und Syrien, öffentlich zu 
den Christianem übergingen. Da ich durch 
diesen Schritt ihr Leben in Gefahr setzte , so 
wählte ich sorgfältig solche Ekklesien aus, 
die sich — was nicht selten war — den heim- 
lichen Schutz der Römischen Landvögte und 
Beamten zu verschaffen gewufst hatten, und 
wo also, eine Zeit lang wenigstens, keine 
Gefahr für meine Freunde zu besorgen war. 
Durch diesen Kanal erfuhr ich ( unter Bedin- 
gungen, wozu ich mich auch in meiner jetzi- 
gen Abgeschiedenheit noch verpflichtet halte) 
alles, was mir nöthig war, um zu wissen, 
was die Christianer sind. Was ich von 
ihnen weifs, scheint mir von so grofser Wich- 
tigkeit, dafs ich mich, seitdem ich hier -lebe, 
nicht selten mit tiefem Nachdenken beschäf- 
tigt habe, was für eine neue Ordnung 
der Dinge sie, aller Wahrscheinlichkeit 
nach, in der Welt bewirken werden. 
Mit beidem, Hegesias, gedenke ich dich mor- 
gen ausführlich zu unterhalten; für heute 
ists an diesem Vorbericht genug. “ 



V. 

Die Sonne war indessen untergegangen, und 
wir kehrten nach der Wohnung zurück. Bevor 
wir uns zur Ruhe begaben , setzte sich Apol- 
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lonius mit mir unter die Rebenlaube, um, 
seiner täglichen Gewohnheit nach, durch An- 
hörung eines die Sinne zur Ruhe stimmenden 
Gesangs, sich einen wohlthätigen Schlummer 
zu verschaffen. Kymon hatte sich von uns 
getrennt, um den Wechselgesang der Mutter 
und Tochter, wobey sie sich selbst auf der 
Pan dura begleiteten, mit seinem vielbesai- 
teten Barbiton zu verstärken. 

Auch diefsmahl schien mir der Geist Aga- 
thodämons in dieser herzerfreuenden Musik zu 
weben : aber ich glaubte etwas zu bemerken, 
das ich gestern ( vermuthlich von dem Zauber 
der beiden Stimmen zu stark ergriffen , um 
auf etwas anderes Acht zu geben ) wenigstens 
nicht so deutlich als jetzt wahrgenommen 
hatte. Die Begleitung, welche gewöhnlich 
sich begnügt, der Singstimme Ton für Ton 
zur Seite zu gehen, oder höchstens in Oktaven 
über oder unter ihr zu schweben, schien mir 
jetzt öfters, in andern, dem ungewohnten Ohr 
auffallenden Verhältnissen, von ihr abzuwei- 
chen, und dadurch nicht nur in das Ganze eine 
gefällige Mannigfaltigkeit zu bringen , son- 
dern dem Gesang selbst mehr Anmuth zu 
geben , und seine psychagogische Wirkung 
merklich zu erhöhen. 

Bey der ersten Erlaubnifs, die mir das 
Schweigen der Musik zum Reden gab, theilte 
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ich diese Bemerkung dfem Apollonius im Ton 
eines Fragenden mit, und erhielt zur Ant- 
wort: mein Ohr hätte mich nicht getäuscht, 
und das, was ich so eben gehört, könnte mir 
zu einerProbe dienen, dafs die alten Filosofen, 
die sich so ernstlich gegen alle Neuerungen 
in der Musik erklärten , wohl ein wenig Un- 
recht haben könnten. Ich liebte, fuhr er fort, 
diesen wesentlichen Theil der Musenkunst von 
Kindheit an, und Pythagoras, den ich in der 
Folge zu meinem Lehrer wählte, führte mich 
durch seine Theorie nach und nach auf eine 
Betrachtung, die so leicht zu machen war, 
dafs ich nicht begreife, wie nicht jeder etwas 
mehr als blofs mechanische Tonkünstler sie 
nicht längst in seinem Wege finden mufste : 
nehmlich , dafs, da jeder Ton in einer fort- 
schreitenden Melodie mit verschiedenen 
andern, über und unter ihm, in gewissen dem 
Ohr angenehmen Verhältnissen steht, eben 
defs wegen auch unter mehrem zu gleicher 
Zeit gehörten Tönen dieselbe oder eine 
ähnliche Zusammenstimmung Statt finden 
kann, wie zwischen einer Anzahl von Tönen, 
die in einem melodischen Gesänge auf einan- 
der folgen. Diefs, als etwas unstreitiges, 
vorausgesetzt, mufs es möglich seyn, zu jedem 
Gesang zwey, drey, und, wenn man auch die 
Oktave und den Unisono zu Hülfe nimmt, 
noch viel mehrere melodische Gänge für 
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andere Stimmen oder Instrumente zu finden, 
die immer in schönen, dem Ohre gefälligen 
Verhältnissen mit ihm fortsch reiten, und sol- 
chergestalt eine weit vollkommncre Harmo- 
nie hervorbringen, als wenn mehrere Stim- 
men einerley Melodie im Unisono, oder blofs 
um die Oktave erhöht, zugleich hören lassen. 
Weit entfernt dafs das Ohr dadurch ver- 
wirrt, oder dem Gesang, der die Haupt- 
melodie fuhrt, geschadet werden sollte, wird 
jenes vielmehr durch die harmonische Man- 
nigfaltigkeit der zugleich angegebenen Töne 
mehr ergetzt ; und dieser, in so fern die 
untersten und mittlern Töne in passenden 
Intervallen mit richtigem Urtheil gewählt 
worden sind, unterstützt, empor getragen und 
bedeutender gemacht. Kurz, diese Grund - und 
Mitteltöne bringen in einem vielstimmigen 
oder mit Instrumenten begleiteten Gesang 
ungefähr eben dieselbe Wirkung hervor, wie 
die Mitteltinten in einem Gemählde; und ich 
zweifle nicht, dafs die Musik, wenn dieser 
Theil von sinnreichen Meistern gründlich stu- 
diert, und nach und nach zur Vollkommenheit 
gebracht werden sollte, mit derZeit auf einen 
Grad von Höhe steigen würde, wovon wir 
uns jetzt noch keinen Begriff machen können. 

Apollonius wurde hier durch ein zweytes 
Akusma unterbrochen, das durch seine Neu- 
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heit und Anmuth meine ganze Aufmerksam- 
keit fesselte. Es war eine Art von Wettstreit 
zwischen drey Instrumenten, ohne Menschen- 
stimme, welche, indem sich jedes gleichsam 
nach seiner eigenen Laune bald schneller bald 
langsamer, wiewohl nach eben derselben 
Mensur, bewegte, und den andern bald nach- 
zuschleichen , bald vor ihnen zu fliehen , bald 
die Fliehenden zu verfolgen, bald sich wie- 
der mit ihnen zu vereinigen schien , mich 
eine Art von Tanz ( wenn ich es so nen- 
nen kann) hören liefsen, der sich in den 
mannigfaltigsten und amnuthigsten Wendun- 
gen um mein inneres Ohr herum schlang, 
und tausend liebliche Bilder von tanzenden 
Nymfen und Zefyrn und Amoretten meine 
Fantasie durchgaukeln machte. Du wirst 
mir verzeihen, Timagenes, wenn ich mich 
unverständlich über eine Sache ausdrücke, 
die dir ohne Zweifel eben so neu und wun- 
derbar vorgekommen wäre, da du gewifs, so 
wenig als ich, jemahls eine so seltsame Art 
von dissonierender Harmonie gehört hast. •• 

Als sie wieder aufhörte , und ich meinem 
gütigen Wirthe mein Vergnügen an diesem 
nie gehörten Ohrenschniause in den stärksten 
Ausdrücken zeigte, sagte er: Andere Geschäfte 
und Sorgen liefsen mir ehemahls keine Zeit, 
die Theorie zu entwickeln, deren ich vorhin 
WlELAtiDS VV. XXXII. ß. 46 
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erwähnte; aber, nachdem ich mich mit drey 
so musikalischen Wesen, wie Kymon und 
Terpsinoe und die junge Melitta, ihre 
Tochter, in diese Einöde zurück gezogen 
hatte , erwachte jener Gedanke wieder in mei- 
nem Gemüth ; ich sprach davon mit Ter- 
psinoe, die von der Natur mit dem zartesten 
Ohr und einer Stimme von seltner Schön- 
heit, und von den Musen mit dem Geist 
ihrer lieblichsten Kunst begabt worden war. 
Sie fafste mich ohne Mühe, sah in kurzem 
deutlich was ich nur ahnete , machte eine 
Menge Versuche und Proben, und brachte 
es bald , mit meiner und ihres Mannes Hülfe, 
so weit, dafs alles, was du gestern und heute 
hörtest, ihre Erfindung und das Werk ihres 
musikalischen Genius ist. 

Nenne es lieber (rief ich mit allem Feuer 
eines Begeisterten aus) mit seinem rechten 
Nahmen, unmittelbare Eingebungen der Mu- 
sen selbst; denn das, was ich hier gehört 
habe, ist so weit über das einförmige Getön, 
das wir bisher Harmonie nannten, erhaben, 
als der Pindus über die Thessalischen Hügel, 
und der Gesang der Homerischen Kalypso 
über das Gezirpe der Attischen Cikaden. 

Aber mein Entzücken sollte noch höher 
steigen , und Apollonius schien es mit sei- 
ner kleinen Hausgenossenschaft abgeredet zu 
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haben , mich an diesem schönen Abend erfah- 
ren zu lassen, was die Zauberkraft des Ge- 
sangs und der Harmonie, wenn sie in Gemein- 
schaft wirken, über eine selbst rein gestimmte 
Seele vermöge. Kaum hatte ich das letzte 
Wort ausgesprochen, so gebot ein mächtiges 
Getön des vielsaitigen Barbitons — heiliges 
Schweigen; und nach einer kleinen Pause 
begann die junge Melitta, ohne Begleitung 
eines Instruments , einen sehr einfachen , aber 
feierlich lieblichen , zum Herzen sprechenden 
Gesang, dessen Worte die Ruhe einer rei- 
nen, die ganze Natur mit Liebe umfassen- 
den Seele andeuteten. Er bestand aus drey 
fortschreitenden Theilen, welche so gesetzt 
waren , dafs jeder mit beiden andern , zu- 
gleich gehört, die anmuthigste Harmonie 
hervorbrachte. Der Gesang war dreystim- 
mig, und so wie Melitta, nach Vollendung 
des ersten Theils, unmittelbar zum zweyten 
fortging, begann Terpsinoe den ersten, 
und ging in eben demselben Augenblick, 
da Melitta den dritten anfing, zum zweyten 
über, indem Kymon, dessen Stimme für 
seine Jahre noch ungewöhnlich rein und fest 
war, eine Oktave tiefer, den ersten begann, 
und ohne Stillstand zum zweyten und drit- 
ten fortging, während Terpsinoe den dritten 
und ersten , und Melitta den ersten und 
zweyten hören liefs. Dieser sich gleichsam 
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um sich selbst herum windende Gesang 
wurde so oft wiederhohlt , bis die letzte 
Stimme alle drey Theile zum dritten Mahl 
vollendet hatte; und der Effekt der letzten 
W'iederhohlung war um so angenehmer, da 
diese zauberische Harmonie, nachdem sie 
zuvor nach und nach bis zur höchsten 
Stärke, deren ein reiner Ton fähig ist, 
gestiegen war, durch langsame Entfernung 
der Singenden und unmerkliche Schwächung 
der Stimmen, allmählich wieder abnahm, bis 
sie, gleich den letzten Tönen eines dreyfa- 
chen Echo, in kaum hörbare Laute hinzu- 
schmelzen schien. 

Ich finde keinen Ausdruck, Freund Tima- 
genes , der dir etwas von der Wirkung , wel- 
che dieser Gesang auf mich machte, mitzu- 
theilen vermöchte. Mein ganzes Wesen schien 
sich nach und nach in Harmonie aufzulösen, 
und mir war zuletzt , als ob alle diese lieb- 
lichen Töne zu lauter ätherischen Geistern 
würden, die mich in ihre Mitte nähmen, und 
auf ihren weit verbreiteten mächtigen Flügeln 
in eine andere bessere Welt empor trügen. a) 

2) Die Griechen hatten noch ao unentwickelte 
Begriffe von dem, was wir Harmonie nennen, und 
waren doch für die Reitze der Musik so ungemein 
empfindlich, dafs die Wirkung, die der erste 
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Apollonius selbst, der diesen Gesang eben- 
falls zum ersten Mahl hörte, wiewohl ihm 
die Form desselben nichts neues war, schien 
sehr angenehm davon gerührt zu seyn; und 
als ich ihm mit allem Feuer eines Muso- 
lepten davon sprach, sagte er: Du wirst 
also den Nahmen, den wir dieser neuen Art 
von Gesängen geschöpft haben , nicht übel 
passend finden. Wir nennen sie Psycha- 
g o g i k o n , und wirklich kenne ich jetzt 
noch keine Musik, die das Gemüth zugleich 
so stark und so angenehm bewegte wie diese. 
Gleichwohl zweifle ich nicht, dafs unsre von 
den Musen begünstigte Terpsinoe die Wun- 
der der Harmonie noch viel höher treiben, 
und in andern , weniger Zwang auflegenden 
Arten von Melodemen, einen noch viel 
angenehmem und mächtiger auf den innem 
Menschen wirkenden Gebrauch von dem uner- 

Kanon, (denn das war ohne Zweifel dieser Ge-> 
sang) von sehr schönen Stimmen schön gesungen, 
auf den empfänglichen Hegesias machte, nichts 
befremdendes haben kann; es müfste denn nur für 
jemand seyn, der mit J. J. Rousseau die Melodie 
allein für Musik hielte, und die Harmonie der 
Neuern für eine Gothische und barbarische 
Erfindung erklärte , auf die wir nie verfallen wären, 
wenn wir für die wahren Schönheiten der Kupst 
und einer echt natürlichen Musik Sinn hätten. 
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schüpflichen Reichthum derselben zu machen 
fähig seyn werde. Ich gestehe dir ohne 
Bedenken, lieber Hegesias, dafs die Unter- 
haltung, die mir das Talent dieser guten, 
mir so herzlich ergebenen Wesen täglich ver- 
schafft, ein grofser Theil meines Glücks in 
diesem Vorelysium ist, worin ich den 
Übergang in das unsichtbare ruhig und 
mit guten Hoffnungen erwarte. Ich kenne 
nichts, was einer mit zarten Sinnen und er- 
höhter Einbildungskraft begabten Seele einen 
anschaulichem Begriff und weniger täuschende 
Vorgefühle von einer vollkommnercn Ord- 
nung der Dinge und einem geistigem Leben 
geben könnte, als diese Art von Musik, die 
du hier gehört hast. Denn was ist die ganze 
unermefsliche Natur anders, als die ewige 
Harmonie der unendlich mannigfaltigen, aber 
unauflöslich in einander geschlungenen, und, 
ungeachtet so vieler wirklichen und anschei- 
nenden Dissonanzen, - aufs reinste zusammen 
klingenden Verhältnisse der Bewegungen und 
Wirkungen aller W r esen? Und ist es nicht 
die Musik, die durchs Ohr unserm innern 
Sinn eine viel schärfere , und selbst die Wir- 
kung, die das Licht, die Farben und das Hell- 
dunkle auf unser Auge macht, an Deutlich- 
keit und Energie übertreffende Anschauung 
von dieser, aus unendlich vielfachen Tönen, 
Stimmen und Akkorden durch den Geist 
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der Ordnung und Liebe zusammen gesetzten, 
Symfonie des Weltalls giebt ? — Ich 
weifs nicht, ob du eben dasselbe fühlst: 
aber ich bedarf bey einer Musil«, wie die 
heutige, keiner Worte, die mir ihren Sinn 
erst erklären und sie gleichs.' m in meine 
Sprache übersetzen miifsten ; ich bedarf nicht 
nur der Worte nicht dazu, sondern sie stören 
mich sogar im reinen Genufs derselben, indem 
sie den freyen Flug meiner durch sie leichter 
beflügelten Seele hemmen, und meine Auf- 
merksamkeit zerstreuen und von dem, was 
mir die Musen in ihrer eigenen geistigen 
Sprache unmittelbar mittheilen, durch Ver- 
gleichung der Worte mit dem, was sie aus- 
drücken sollen, abziehen. 

Apollonius setzte, während wir, vom 
halb vollen Monde sanft beleuchtet, nach 
der Wohnung zurückkehrten, noch verschie- 
denes über die mögliche Vervollkommnung 
unsrer Musik hinzu, was mir nicht verständ- 
lich genug war, um es einem andern wie- 
dergeben zu können ; und als wir angekom- 
men waren, empfahl er mich, wie gestern, 
seinem Freunde Kyrnon, und entliefs mich 
mit dem Versprechen , wenn uns der fol- 
gende Tag so günstig seyn werde, als die 
Schönheit der Nacht versprach , sich um die 
gewohnte Zeit bey der Quelle einzufinden, 
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und die Materie fortzusetzen, womit wir 
uns diesen Abend unterhalten hatten. 

Da mir der gute Kymon keine Lust, in 
ein Gespräch mit mir einzugehen , zeigte, 
und sich eben so sehr nach Ruhe, wie ich 
nach Einsamkeit, zu sehnen schien, so nahm 
er schon an der Thür meines Schlafgemachs 
Abschied, um sich, wie gewöhnlich, zu sei- 
nem Herrn zu begeben. Aber der wahre 
Beweggrund, warum er mich heute so früh 
verliefs, entdeckte sich bald hernach. Die 
gefällige kleine Familie bereitete mir in aller 
Stille die angenehmste Überraschung vor: 
denn kaum hatte ich mich zur Ruhe nie- 
dergclegt, so war mir als ob ich durch ein 
mit Efeu leicht umlaubtes Fenster, das, dem 
Lorberwäldchen gegenüber, offen stand, den 
Gesang, der mich eine Stunde zuvor so hoch 
entzückt hatte, wieder anstimmen hörte ; aber 
so leise, dafs ich nur den sanft verschmolz- 
nen Wiederhall davon zu hören glaubte. 
Durch unmerkliche Grade nahm er immer 
an Stärke zu, bis das liebliche Tongewebe 
zuletzt mein ganzes Ohr ausfüllte, und, da 
mir in dieser Entfernung nur die Töne, 
nicht die Worte, rein vernehmlich waren, 
mich die Wahrheit der von Apollonius ge- 
machten Bemerkung erfahren liefs: dafs eine 
Musik, wie diese, uns in ihrer eigenen, 
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unsrer Seele gleichsam angebornen Sprache, 
anrede, und heiner Übersetzung in eine will- 
kiihrliche halte Zeichensprache bedürfe, um 
von ihr verstanden zu werden. Hätte ich 
nicht zu gewifs gewufst, wer mir diesen 
hohen Genufs verschaffte, es würde mir un- 
möglich gewesen seyn, nicht zu glauben, dafs 
ich Stimmen aus der andern Welt zu mir 
herüber schallen höre. 

Da diese Art von Gesängen so lange fort- 
gesetzt werden kann als man will, und die 
Familie Kymon nicht müde wurde, nur mit 
kleinen Veränderungen der Modulazion und 
öfterer Abwechslung der Mensur und der 
Stärke des Tons, immer wieder von vom 
anzufangen, so erfolgte, bey aller Begeiste- 
rung worein ich mich gesetzt fühlte, oder 
vielmehr durch diese Begeisterung selbst, zu- 
letzt, was vermuthlich die Absicht der freund- 
lichen Sänger war: eine süfse Ermattung 

spannte allmählich meine Nerven ab , ich 
verlor mich in einem luftigen Gedränge lieb- 
licher Träume, die um mich her zu tanzen 
schienen, und schlummerte endlich unver- 
merkt in — die unsichtbare Welt hinüber. 
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Ich erwachte mit den ersten Strahlen , welche 
die aufgehende Sonne durch das leicht um- 
laubte Fenster in mein kleines Schlafgemach 
spielen liefs ; aber der erste Gedanke, der mit 
mir erwachte, fiel mir so schwer auf die 
Brust, dafs ich mich nicht erwehren konnte, 
mich von ihm zu erleichtern, indem ich ihn 
laut werden liefs. Und so ist denn diefs der 
letzte Tag, rief ich, der mir unter diesen 
seltnen Menschen zu leben vergönnt ist, den 
unvergefslichsten , die ich jemahls sehen 
werde , wenn ich auch Nestors Jahre drey- 
fach erlebte ! — Wie schön geht er über 
mir auf! und wie traurig wird er mir unter- 
gehen ! — Aber worüber klage ich ? Was 
für ein Recht hatte ich mehr zu verlangen? 
War es nicht Glücks genug, dafs ein Zufall, 
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dessen ich mich nie versehen konnte, mich 
diesen , allen andern Sterblichen unzugang- 
baren, Ort finden liefs? dafs der merkwür- 
digste Mann dieses Jahrhunderts mich, einen 
nahmenlosen unbedeutenden Fremdling, so 
freundlich aufnahm, mir so schnell gewo- 
gen wurde, sich mir so traulich mittheilte, 
mich sogar zum Bewahrer der verborgen- 
sten Geheimnisse seines ewig denkwürdigen 
Lebens machte? — Welch einen Schatz trage 
ich mit mir von hinnen! "Was brauche icli 
fiir mein ganzes künftiges Leben, als die 
Erinnerung an diese drey Tage, um meinen 
Geist heiter und thätig, mein Herz warm, 
meinen Mutli hoch, und mein Vertrauen auf 
die Natur und mich selbst lebendig zu er- 
halten! — „Die Natur hat mir meine ganze 
Bestimmung gegeben, da sie mich zum Men- 
schen machte: was könnt’ ich edleres und 
gröfseres zu seyn verlangen ? — Sey so frey 
und thätig, so grofs und gut, als du als Mensch 
durch dich selbst seyn kannst!“ — Sagtest 
du das nicht, göttlicher Apollonius, du mein 
wahrer guter Dämon? — Du sollst es mir 
nicht vergeblich gesagt haben! 

Unter diesen Selbstgesprächen ging ich ins 
Freye hervor, und durchwanderte, aufmerk- 
sam auf den geringsten Umstand, nochmahls 
alle mir schon bekannten Gänge, Plätze, Pflan- 
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zungen, Lustwäldchen, Lauben und Grotten 
dieses stillen und lieblichen, wiewohl enge 
beschränkten Vorelysiums, wie Apollonius 
selbst es nannte; an jedem Platze, wo meine 
horchende Seele an den Lippen des ehrwür- 
digen Greises hing, setzte ich mich nieder, 
und rief alles, was er mir gesagt hatte, in 
mein Gedächtnifs zurück, froh und zufrieden 
mit mir selbst, dafs mir beynahe keines sei- 
ner Worte entfallen war. Als ich bey der 
Quelle am Lorberwäldchen ankam , sah ich 
den wackem Kymon mit seinem schönen 
Weibe und der jungen Melitta nahe bey der 
Wohnung im Garten beschäftigt. Sie schie- 
nen mich nicht gewahr zu werden , und ich 
widerstand dem Verlangen mich ihnen zu 
nähern, um alle meine Gedanken auf den Ge- 
genstand zu versammeln , worüber Apollo- 
nius mich diesen Morgen ins klare setzen 
wollte. Was er mir von den Christianem 
bereits entdeckt hatte, und die grofsen Dinge, 
die ein so tief sehender Geist der Welt von 
ihnen profezeihte, machten mir diese Sekte, 
die ich vor noch so kurzer Zeit keiner Auf- 
merksamkeit werth schätzte, jetzt so wichtig, 
dafs ich die Stunde unsrer Zusammenkunft 
mit Ungeduld erwartete. 

Apollonius erschien um seine gewöhnliche 
Zeit; aber ein mehr als gewöhnlicher Ernst 
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lag , wie mich däuchte , auf seiner hohen, 
sonst immer unbewölkten Stirne. Ein freund- 
licher Sonnenblick schien sich über sie zu 
verbreiten , da er mich ihm entgegen eilen 
sah. Er reichte mir die Hand, und sagte: er 
wolle mich an einen Platz fuhren, der mir 
noch unbekannt sey, und sich am besten zur 
Scene unsrer bevorstehenden Unterhaltung 
schicken werde. Ich folgte ihm auf einem 
schmalen, zwischen den Felsen sich allmäh- 
lich hinauf windenden, durch Gesträuch und 
Buschwerk versteckten Fufspfad, auf einen 
kleinen ebnen Platz , wo wir von drey Seiten 
nichts als Meer und Himmel vor und um uns 
sahen; eine Aussicht, die durch Vereinigung 
des höchst Erhabenen mit dem höchst Ein- 
fachen ein Gefühl in der Seele erweckt , das 
mit keinem andern verglichen werden kann. 
Ein leicht bedeckter Himmel und eine er- 
frischende Seeluft sicherten uns vor der Son- 
nenhitze, und eine tief in den Felsen ge- 
hauene Blende bot uns eine dicht bemooste 
Bank an, auf der wir uns niederliefsen. 

Ich habe mich eines doppelten Versprechens 
gegen dich zu entledigen, Hegesias, sagte Apol- 
lonius: dich mit dem Geist und der innern 
Verfassung der Christianer näher bekannt zu 
machen, und dir meine Gedanken und Ver- 
muthungen über das, was künftig aus ihnen 
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werden mufs, und über die grofse Revolu- 
zion, die der Römischen Welt und der Mensch- 
heit überhaupt durch sie bevorsteht, etwas 
ausführlich mitzutheilen. 

Aber bevor die Rede von den Jüngern 
ist, solltest du billig den Meister kennen ; 
und diefs ist hier um so nöthiger , da der 
Unterschied zwischen jenen und diesem so 
grofs zu seyn scheint, dafs man weder von 
dem Institut auf den Stifter, noch von dem 
Stifter auf das Institut, ohne Gefahr sich zu 
täuschen, schliefsen darf. Unglücklicher Weise 
befinden wir uns, was die Geschichte dieses 
merkwürdigen Mannes betrifft, wiewohl seit 
seinem Tode noch nicht viel über sechzig 
Jahre verflossen sind, beynahe in dem nehm- 
lichen Falle, wie mit Hermes, Zoroaster, 
Orfeus, Minos, Foroneus, und andern 
der ältesten Gesetzgeber und Religionsstifter: 
was man uns davon sagt, ist mit zu vielem 
Wunderbaren und Unglaublichen durchweht, 
um nüchterne Menschen zu befriedigen ; und 
was wir am liebsten wissen möchten, was 
uns den Schlüssel zu allem andern gäbe, ist 
gerade das, was man uns vorenthält. Die 
verschiedenen Sekten , in welche die Christia- 
ner sich bereits getheilt haben, tragen sich 
mit einer grofsen Menge so genannter guter 
Bothsc haften, worin die wundervollen 
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Umstände der Geburt, des Lebens und des 
Todes ihres Meisters, mit einer beträchtlichen 
Anzahl seiner Reden und Thaten, bald kürzer, 
bald umständlicher erzählt werden. Die mei- 
sten dieser Bücher führen den Nahmen von 
Verfassern an der Stirne, welche sich für 
Augenzeugen, aber zugleich für vertraute 
Freunde und Anhänger, zum Theil für nahe 
Verwandte desselben geben, und schon dieses 
Umstands wegen nicht als ganz unbefangen 
betrachtet werden können. Überhaupt fehlt 
diesen Erzählungen, wiewohl ihnen nicht alle 
Glaubwürdigkeit abzusprechen ist, doch sehr 
viel von dem, was von einer zuverlässigen 
Urkunde gefordert wird, und dem Schreiber 
einer wahren Geschichte das Zutrauen der 
Leser erwirbt. Sie sind im gemeinsten Mähr- 
chenton erzählt, mit Widersprüchen und un- 
glaublichen, zum Theil schlechterdings unmög- 
lichen Wunderdingen angefüllt, und verrathen 
fast auf allen Blättern den gröfsten Mangel 
an Geistesbildung und an Kenntnissen, die bey 
uns keinem Menschen von einiger Erziehung 
fehlen: auch linden sich in den Reden, die 
dem grofsen Profeten in den Mund gelegt 
werden, viele ganz unverständliche Dinge, 
und manches, was er, dem Karakter seines 
Geistes und Herzens nach, unmöglich gesagt 
haben kann. Mit Einem Wort, ich weifs dir 
von diesen Anekdoten -Sammlungen keinen 
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richtigem Begriff zu geben, als wenn ich dich 
versichre, dafs sie im Sinn und Geschmack 
meines Freundes Damis geschrieben sind; 
drey oder vier ausgenommen, die aus mehrem 
Rücksichten Aufmerksamkeit verdienen; wie- 
wohl mir auch an diesen die Merkmahle von 
Verfälschungen und Einschiebseln unverkenn- 
bar scheinen. Es ist kein Zweifel , dafs die 
Christianer, wenn dereinst Eine von den 
vielen Sekten , in welche sie sich seit einiger 
Zeit gespaltet, alle übrigen verschlungen haben 
wird, eine allgemeine Musterung mit diesen 
guten Bothschaften vornehmen, und Rei- 
nes vom Unreinen, Wahres vom Verfälschten 
oder Eingeschobenen zu unterscheiden suchen 
werden. Wie schwer diese Arbeit seyn dürfte, 
und ob sie, in einer Zeit von Einem oder 
mehrern Jahrhunderten nach dem Tode des 
Meisters, überall möglich seyn werde, lasse 
ich an seinen Ort gestellt; aber bis dahin, 
und wahrscheinlich auch dann wie jetzt, wird 
jeder, dem an Wahrheit gelegen ist, am 
sichersten gehen, wenn er diese Prüfung und 
Scheidung selbst vornimmt. Ich wenigstens, 
nachdem ich die Geduld gehabt, mehr als 
fünfzig dieser so genannten Evangelien zu 
durchlesen, fand, um mich an einem der 
besten Sterblichen, die je gelebt haben, nicht 
eben so schwer als an der Wahrheit über- 
haupt zu versündigen, kein anderes Mittel, 
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als alles Wunderbare, Übernatürliche und 
Unverständliche, zugleich mit den Wider- 
sprüchen und handgreiflichen Ungereimthei- 
ten, auf die Seite zu legen, und mich blofs 
an das rein Menschliche, Verständliche, Kon- 
sequente und unmittelbar zu meinem Wahr- 
heitssinn und Herzen Sprechende zu halten. 

ich. Müssen wir diefs doch schon mit 
unsem alten Filosofen thun, wenn wir uns 
nicht von den Anehdotenjägem und Kompi- 
latoren ihrer Meinungen, Reden und Thaten 
die ungereimtesten Mährlein aufheften und 
uns am F.nde weifs machen lassen wollen, 
dafs unsre hellsten Köpfe die gröfsten Nar- 
ren , Gecken und Windbeutel der Nazion 
gewesen seyen. — Doch , verzeih dafs ich 
dich unterbreche. — Und was fandest du, 
nachdem du diese Scheidung vorgenommen 
hattest? ' 

APOtLottius. Soli ich dirs gestehen, 
Ilegesias? — Auf den ersten Anblick scheint 
eine so auffallende Ähnlichkeit zwischen 
diesem Jüdischen Religions - und Sittenver- 
besserer und — dem Manne, den du vor dir 
siebest, obzuwalten, dafs ich selbst einige 
Augenblicke davon getäuscht wurde. Aber 
bey genauer und unbefangener Vergleichung 
fand ich einen sehr grofsen und sehr zum Vor- 
theil des Ersten ausfallenden Unterschied. — 
WlELAJID» w. XXXII. B. 48 
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In der That läfst sich dieser in seiner Art 
einzige Mann mit keinem unsrer Weisen, 
selbst nicht mit Pythagoras oder Sokrates, 
vergleichen, ohne dafs entweder ihm oder 
diesen Unrecht geschieht. Der Jüdische 
Weise scheint neben den unsrigen ein Mann 
aus einer andern Welt zu seyn ; und es läfst 
sich mit gutem Grunde behaupten , dafs er 
nur unter seiner Nazion werden konnte, was 
er war. Du erinnerst dich , dafs ich gestern 
sagte : er sey das , was ich schien, wirk- 
lich gewesen. Ich setze hinzu : er glaubte 
auch der zu seyn , für den er sich gab ; er 
wollte nicht täuschen, und wurde 
jemand durch ihn getäuscht, so war ers 
selbst vorher; denn in der That scheint der 
Erfolg seinen ersten Erwartungen nicht 
entsprochen zu haben. Wie grofs war schon 
durch diefs allein der Unterschied zwischen 
mir und ihm ! Ich sage dir wohl nichts 
neues , indem ich gestehe , dafs ich nicht 
an die Götter glaubte, deren Dienst ich rei- 
nigen wollte, und denen ich wieder zu 
ihrem alten Ansehen zu verhelfen suchte. 
Ich wufste sehr wohl, da ich mich für 
ihren Gesandten ausgab, dafs sie mich nicht 
gesandt hatten. Meine Andacht zu Jupiter, 
Apollo und Äskulap, zu den Kabiren , zur 
Götterinutter und zu der Efesischen Diana, 
der geheime Umgang, den ich mit hohem 
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Wesen zu pflegen scheinen wollte, die Mira- 
kel, die ich that, alles das war absicht- 
liche Täuschung, die der Zweck allein 
rechtfertigen sollte. Er hingegen trug den 
Gott, von welchem er sich gesandt glaubte, 
in seinem Busen. Nenn’ es immerhin Enthu- 
siasm ; genug es war kein geheuchel- 
ter: sein Gott lebte und webte in ihm, 

sprach aus ihm, wirkte durch ihn, war der 
herrschende Gedanke seiner Seele , der Gegen- 
stand seiner innigsten Anhänglichkeit, sei- 
nes lebendigsten Zutrauens , sein Bewegungs- 
grund, sein Zweck, sein Mittel. Was er 
that, glaubte er durch Gott blofs um Got- 
tes willen zu thun, und ich bin versi- 
chert , dafs er eben dadurch viel wunder- 
bares that; wiewohl nicht zu zweifeln ist, 
dafs ihm das Gerücht und seine Geschicht- 
schreiber in diesem Punkt eben so viele 
Dienste gethan haben mögen als mir. Sein 
Verhältnifs zu seinem Gott war so zart und 
innig, dafs er sich ihn nicht anders als sei- 
nen Vater denken konnte; denn er fühlte 
sich selbst als seinen Sohn, und der unbe- 
dingte Gehorsam, die gänzliche Ergebung, 
das alle Proben aushaltende Vertrauen , das 
ihn selbst im Tod am Kreuze nicht verliefs, 
sind Gefühle und Gesinnungen eines Sohns, 
wie es wohl vor ihm noch keinen gegeben 
hat, für einen über alles geliebten Vater. 
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Den Willen seines Vaters zu thun, das Ge- 
schäft, wozu er von ihm in die Welt gesandt 
zu seyn glaubte, mit Eifer und Treue aus- 
zurichten , war das einzige was er suchte, 
und wofür er allein lebte. Alles andre war 
ihm nichts; er begehrte nichts und fürch- 
tete nichts, dachte nie an sich selbst, hatte 
keinen selbsterfundenen Plan auszuführen, 
noch für die Mittel dazu zu sorgen, son- 
dern iibcrliefs diefs demjenigen , dem er, als 
sein blofses Werkzeug, mit dem Gehorsam 
eines treuen Knechts und mit dem theilneh- 
menden Eifer eines liebenden Sohnes diente. 

Es ist wirklich interessant, in einigen 
der besagten Bücher — deren Verfassern es 
mehr an Vermögen ihren Meister zu ver- 
stehen, und sich bis zu der Höhe, worauf 
er stand, zu erheben, als an gutem Willen 
gefehlt zu haben scheint — mitten durch 
den Nebel ihrer dumpfsinnigen Darstellung 
zu sehen , wie der alte beschränkte Begriff 
der Juden von einem strengen, eifersüchti- 
gen , launenvollen , aber für sie parteyischen, 
ihnen ausschlielslich gewogenen , und in 
einem besonderen Bunde mit ihnen stehen- 
den Nazionalgott, und seiner irdischen 
Oberherrschaft über sein erwähltes Volk, sich 
in dieser schönen, liebevollen Seele zu dem 
so viel würdigem, reinem und huihanern 
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Begriff eines allgemeinen Vaters der 
Menschen , und eines Allen offen stehen- 
den Reichs Gottes, läuterte. In dieses Reich 
nicht nur seine leiblichen Stammverwandten, 
die Juden, sondern alle Völker der Erde ein- 
zuladen, dazu glaubte er in die Welt gekom- 
men zu seyn. Nichts kann einem irdischen 
Reich und dem , was die Menschen darin 
suchen, mehr entgegen gesetzt seyn, als sein 
Begriff von diesem Reich e G o ttes, dessen 
unsichtbarer Beherrscher nur über Herzen 
regiert, nur einen Dienst des Herzens 
fordert, nur im Geist angebetet seyn will, 
und seinen Unterthanen nur geistige Güter 
verspricht. Den Willen Gottes zu thun , der 
durch Vernunft und Gewissen jedem Men- 
schen kund wird , ist nach ihm die erste 
Pflicht der Genossen dieses Reichs, die alle 
andern in sich schliefst. Sie sind alle frey, 
denn sie gehorchen nur ihrem Vater, und 
ihr Gehorsam ist munter, freudig und unbe- 
dingt, weil er aus Liebe und Vertrauen 
kommt; sie sind, als Kinder eben desselben 
Vaters, alle gleich, und zu allem, was ihres 
Vaters ist, gleich berechtigt; und in dem ein- 
zigen Wort Liebe sind alle ihre wechsel- 
seitigen Pflichten enthalten. Sie lieben Gott 
über alles ; aber sie können ihm diese Liebe 
nur dadurch beweisen , dafs sie ihn in seinen 
Kindern, ihren Brüdern , lieben. 
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Was bedürfte es mehr als diese reine, kind- 
lich einfältige Sinnesart, um allgemeine Har- 
monie und Glückseligkeit auf ewig zu grün- 
den, und die Erde zu einem Himmel, ihre 
Bewohner zu den Engeln dieses Himmels zu 
machen? — Aber wie weit sind die Menschen, 
die wir um uns sehen , von dieser Sinnesart 
entfernt! Wie wenig läfst sie sich mit ihren 
selbstsüchtigen Begriffen , Maximen, Neigun- 
gen, Leidenschaften, Bestrebungen und Zwek- 
ken vereinbaren! — Sinnesänderung also, 
gänzliche Umschaffung des Innern ist, 
seiner Lehre zu Folge, bey allen, die jenes 
göttlichen Sinnes noch ermangeln, die einzige, 
aber unerläfsliche Bedingung , unter welcher 
ins Reich Gottes, worein nichts Unreines 
eingehen kann, zu gelangen möglich ist. Der 
sinnliche, verderbte, ungöttliche Mensch, der 
eben dadurch (einer Morgenländischen Vor- 
stellungsart nach) ein Sklave der bösen 
Geister, ein unseliger Genofs des Reichs 
derFinsternifs ist, mufs also durch d iese 
gänzliche Reinigung seines Herzens zu einem 
neuen, geistigen, göttlichen Menschen, zu 
einem Kinde des Lichts gleichsam wie- 
dergeboren werden , bevor er am Reiche 
des Lichts Antheil haben kann. 

Diefs, lieber Hegesias, ist das Wesentlich- 
ste, was ich von der Lehre des Jesus von 
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Nazareth, den die Christianer für ihren Meister 
und Herren erkennen, aus den ältesten Nach- 
richten seiner Anhänger herausgebracht hatie. 
Du siehest (denke ich) von selbst, wie leicht 
sich das alles in die Pythagorische und 
Platonische, ja sogar in die Sokratische 
oder Epiktetische Sprache übersetzen 
liefse; wie ungezwungen aus diesen äufserst 
einfachen Begriffen und Grundsätzen eine voll- 
ständige, dem Fassungsvermögen aller, auch 
der ungelehrtesten, Menschen angemessene 
Lebensfilosofie sich entwickeln läfst, 
und wie weit der Mann, der die ganze 
Theorie dessen , was jeder Mensch zu Erfül- 
lung seiner moralischen Bestimmung und 
zum Aufstreben nach dem höchsten Gipfel 
menschlicher und geistiger Vollkommenheit 
vonnöthen hat, auf so kindlich einfältige 
Principien zurück führte , uns andere mühse- 
lige Verbesserer und Veredler der Menschheit, 
so viel unser sind , hinter sich gelassen hat. 

ich. Nur, bester Apollonius, sehe ich 
auch , dafs diese einfache , diese allen zarten, 
unverdorbenen, liebevollen, und zu einer 
gewissen hohen Schwärmerey geneigten See- 
len so angemefsne Lebensfilosofie etwas noch 
zehnmahl persönlicheres ist, als dein 
Pythagorischer Orden, und dafs, wie klein 
auch das Häufchen jener guten kindlichen 
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Seelen seyn mag, dennoch, aller Wahrschein- 
lichkeit nach , die Anzahl der Weltmenschen, 
die sich auf diese Art wiedergebären zu lassen 
geneigt seyn möchten , noch ungleich gerin- 
ger ausfallen, und also das Gute, das der so 
hoch von dir gepriesene Jüdische Theurg 
mit seiner Lehre stiften kann , auf ein unend- 
lich kleines hinaus laufen dürfte. 

apollonius. Erlaube , dafs ich dir 
die Antwort auf diesen Einwurf noch eine 
Weile schuldig bleibe. Sie wird sich an der 
rechten Stelle von selbst einfinden. Für jetzt 
habe ich, eh’ ich von dem Lehrer zu den 
Jüngern übergehe, noch ein paar Bemerkun- 
gen über jenen zu machen. 

Fürs Erste überzeugt mich eine unbefan- 
gene Betrachtung aller Nachrichten, die ich 
von diesem aufserordentlichen Manne auftrei- 
ben konnte, dafs es keineswegs seine Absicht 
war, der Stifter einer neuen politischen 
oder mit dem Staat in gesetzmäfsigen Bezie- 
hungen stehenden Religion zu seyn. Im 
Gegentheil, seine Lehre, und das Beyspiel sei- 
nes rein moralischen Verhältnisses zu Gott 
und Menschen, zweckt augenscheinlich dahin 
ab , alle unter den Mensclien bestehende Reli- 
gionen zwar nicht geradezu zu bekämpfen 
oder abzuschaffen, aber doch so unnö- 
thig und überflüssig zu machen, dafs sie von 
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selbst aufhören und aus der Welt verschwin- 
den müfsten. Eine einzige, in sieben kurze 
Bitten zusammen gedrängte Gebetsformel aus- 
genommen , (aus welcher sich seine ganze 
Lehre ziemlich ungezwungen entwickeln 
liefse) findet sich nirgends das geringste von 
ihm, das einer Vorschrift dessen, was 
seine Anhänger zu glauben oder nicht 
zu glauben hätten, ähnlich sähe,' in so 
fern glauben und fiir wahr annehmen 
gleichbedeutende Ausdrücke sind. Was Er 
glauben nennt, ist eine auf inniges Ge- 
fühl gegründete Gesinnung des Gemiiths, 
mit einer geistig sinnlichen Vorstellung 
verbunden, welche eher Anschauung als 
räsonnierter Begriff zu nennen ist; mit Einem 
Worte, nicht Begreifen, sondern Ergreifen 
dessen, was nicht begriffen werden kann 
noch soll. Er setzt alle unter den Juden 
von ihren Urvätern her im Schwange ge- 
hende Begriffe, ja sogar verschiedene Mei- 
nungen und Vorstellungrsarten voraus, wel- 
che sich (wie es scheint) erst nach ihrer 
Deportazion in die Provinzen des Assyri- 
schen und Persischen Reichs Eingang bey 
ihnen verschafften , dergleichen z. B. der 
Glaube guter und böser Geister und unmit- 
telbarer Funwirkungen derselben auf die Men- 
schen ist; kurz, er bequemt sich in allem, 
was den grofsen Zweck seiner geglaubten 
Wiei an ns w. xxxir. n. 49 
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Sendung nicht wesentlich angeht, zu 
populären Begriffen und Redensarten, läfst 
alles, was blofse Spekulazion ist, arf seinen 
Ort gestellt, und nimmt nur dann den kate- 
gorischen Ton eines unfehlbaren und von 
Gott bevollmächtigten Profeten an, wenn er 
Vorurtheile, Irrthünier oder Laster bestreitet, 
die mit dem Geist der Liebe Gottes und der 
Menschen, und mit der Lauterkeit des Her- 
zens, welche gleichsam das Element dieses 
Geistes ist, schlechterdings unvereinbar sind. 

Zweytens, däuclit mich auch, man könne 
nicht von ihm sagen, dafs er der Stifter eines 
geheimen religiösen oder asketischen Or- 
dens gewesen sey. Man sieht nirgends in 
seiner Geschichte, dafs er es mit seinen An- 
hängern darauf angelegt, oder die zu einem 
solchen Institut nöthigen Anstalten ge- 
macht hätte. Noch viel weniger kann ein 
billiger Verdacht auf ihn fallen , als ob er 
mit dem festen Glauben und Bewufstseyn, 
dafs Er der von den spätem Jüdischen Pro- 
feten vorher verkündigte und von den Juden 
mit Ungeduld erwartete Messias sey, ir- 
gend einen politischen Zweck verbun- 
den habe; denn dazu hätte er sich ganz 
anders benehmen , und sowohl gegen das 
Volk als die in hohem Ansehen bey dem- 
selben stehende farisäische Sekte eine ganz 



Digitized by Google 




SIEBENTES BUCH. 307 

andere Rolle spielen müssen. Überhaupt, wie- 
wohl die Begierde ihn reden zu hören und 
der Ruf der Wunder, die er verrichte, unter 
dem wunderlustigsten Volke der Welt immer 
viel neugierige und müfsige Leute um ihn her 
versammelte , so war doch die Zahl seiner 
eigentlichen Jünger und Freunde nicht be- 
trächtlich, und die zwölf besonders Ausge- 
wählten, die er fast immer um sich hatte, 
( grofsen Theils seine Blutsverwandte ) schei- 
nen zwar gutwillige und ihm herzlich erge- 
bene, aber ungelehrte, dumpfsinnige, und zu 
weit aussehenden politischen Zwecken, wo- 
fern er deren gehabt hätte, ganz unbrauch- 
bare Leute gewesen zu seyn. 



II. 



Wenn du alles, was ich dir bisher von 
diesem in seiner Art einzigen Manne gesagt 
habe, zusammen nimmst, Hegesias, so dürfte 
es dir leicht von allen seinen Wundern das 
wunderbarste scheinen , wie er — erst ziem- 
lich lange nach seinem Tode, und nach einem 
so schmählichen Tode — das Haupt einer 
bereits sehr zahlreichen, durch die ganze 
Römische Welt ausgebreiteten, geheimnifsvol- 
len, religiösen Sekte, die allen bestehenden 
Religionen den Krieg ankündigt und den Un- 
tergang droht, habe werden können. Ichmufs 
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dir also , bevor ich weiter gehe , noch von 
einem höchst sonderbaren Umstande seiner Le- 
bensgeschichte sprechen, der, wie unglaublich 
er dir auch Vorkommen mag , doch seine völ- 
lige historische Richtigkeit zu haben scheint, 
und dir sowohl etwas, das mir gestern ent- 
fiel und worüber du nicht wenig zu stutzen 
schienst, begreiflich machen, als das so eben 
erwähnte Problem seiner Auflösung merklich 
näher bringen wird. 

Erinnerst du dich noch, dafs ich das Insti- 
tut der Christianer, oder vielmehr das Werk 
seines ersten Urhebers, mit einem allmählich 
aus einem zarten, aber lebenskräftigen Keim 
empor wachsenden gewaltigen Baume ver- 
glich, und dann hinzu setzte: er stehe unter 
dem Schutz eines mächtigen Genius. Du 
selbst wirst, wie ich kaum zweifle, an die- 
sen Genius glauben , wenn du Geduld hast, 
mir noch weiter zuzuhören. 

ich. Du scherzest, Apollonius. Wer 
wollte dir nicht Tage lang zuhören, zumahl 
nachdem du seine Erwartung so hoch gespannt 
hättest, wie jetzt die meinige ? 

apollonius. So wisse also, dafs der 
wichtigste Theil der Geschichte meines Hel- 
den sich erst mit seinem Tode anfängt. Das 
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glaubwürdigste von dieser unglaublichen 
Begebenheit, soweit ich ihr auf die Spur kom- 
men konnte, beruht auf folgenden Umständen. 
Er hatte in der Nacht, da das so genannte 
Synedrion zu Jerusalem sich seiner Person 
bemächtigte, und an dem darauf folgenden 
Morgen bis zur dritten Tagesstunde, da er 
gekreuziget wurde, anLeib und Gemüth schon 
so viel gelitten, dafs diese letzte, durch ver- 
schiedene Umstände noch mehr geschärfte Mar- 
ter binnen sechs Stunden die Kräfte seines zart 
organisierten Körpers ( wie grofs man sie auch, 
verhältnifsmäfsig, in einem vollkommenen 
Gesundheitszustände bey einem von allen Ar- 
ten der Verdcrbnifs immer frey gebliebenen 
Manne von fünf und dreyfsig Jahren anneh- 
men mag) aufs äußerste erschöpft haben 
mufste. Genug, er selbst glaubte, einiee Au- 
genblicke vor einer todähnlichen Ohnmacht, 
die ihn überfiel, den Tod selbst zu empfinden, 
und befahl mit lauter Stimme seinen Geist in 
die Hände seines Vaters. Da er unmittelbar 
darauf sein Haupt neigte und kein Zeichen 
des Lebens mehr gab, glaubte man, er sey ver- 
schieden; und einer seiner heimlichen Anhän- 
ger, ein Mann von Ansehen und Vermögen, 
eilte was er konnte, sich die Erlaubnifs, den 
Leichnam vom Kreuz abzunehmen und noch 
vor Sonnenuntergang zu begraben, von dem 
Römischen Prokurator zu erbitten. Weil es 
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gewöhnlich einen und mehrere Tage ansteht, 
bis ein mit dieser peinvollen, aber langsamen 
Todesart belegter Mensch endlich verschmach- 
tet, so wollte Pilatus nicht glauben, dafs er 
schon todt seyn könnte, machte aber doch 
keine Schwierigkeit, die begehrte Erlaubnifs 
zu ertheilen. Einige gute Weiber von der 
Familie des Gekreuzigten und einer seiner 
Freunde hatten indefs in aller Eile die zu 
Einbalsamierung des geliebten Leichnams 
nöthigen Spezereyen zusammen zu bringen 
gesucht; da aber der Sabbat, an welchem den 
Juden bekannter Mafscn jede Art von Arbeit 
oder Beschäftigung ein todwürdiges Verbre- 
chen ist, im Anbruch war, so hatte der besagte 
Freund kaum noch so viel Zeit, den Leichnam 
in Leinewand zu wickeln und in einem neuen, 
noch nie gebratichten Bcgräbnifsgewölbe bey- 
zusetzen, das in einem, nahe am Ort der Kreu- 
zigung gelegenen, vcrmuthlich ihm zugehöri- 
gen Garten, in einen Felsen gehauen war. Die 
Feinde des Gekreuzigten hatten indefs, aus 
Furcht, seine Anhänger möchten den Leich- 
nam stehlen, und dann unter das Volk aus- 
sprengen, er sey, seiner Vorhersagung gemäfs, 
wieder lebendig aus dem Grabe erstanden, 
bey Pilatus ausgewirkt, dafs er den grofsen 
Stein , womit die Öffnung des Grabes zuge- 
schlossen worden war, versiegeln und das 
Grab von einigen Römischen Soldaten bc- 
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wachen liefs. Es schien nun unmöglich, dafs 
der Gekreuzigte, wofern auch sein geglaubter 
Tod nur ein Scheintod gewesen wäre, jemahls 
lebendig aus einem so wohl verwahrten Grabe 
hätte heraus kommen können: aber siehe da, 
ein zwar ganz natürliches, aber auch so ganz 
zur rechten Zeit, wie gerufen, sich einstellen- 
des Ereignifs, das auf einmahl alle Vorsichts- 
anstalten der boshaften Juden zunichte macht! 
In der Nacht zwischen dem Sabbat und dem 
nächst folgenden Tage sprengt ein plötzliches 
Erdbeben das Grabmahl und den Begrabe- 
nen zugleich auf, und verjagt die erschrock- 
nen Wächter. — DerTodtgeglaubte erwacht, 
geht hervor, zeigt sich noch an demselbigen 
Tage einigen, und in den folgenden vierzig 
Tagen nach und nach allen seinen in Trau- 
rigkeit über die Vernichtung ihrer glänzenden 
Hoffnungen versunkenen Vertrauten, über- 
zeugt sie aufs vollkommenste dafs er lebe, ifst 
und trinkt mit ihnen, giebt ihnen neue Auf- 
schlüsse über alles, was ihnen vorher an ihm 
unverständlich und unerklärbar war, weihet 
sie zu Bothen des Reichs Gottes an alle Völ- 
ker der Erde ein, und, nachdem er sie zum 
Abschied auf einen Berg unweit Jerusalem 
versammelt hat, giebt er ihnen seine letzten 
Befehle , segnet sie , und wird von einer 
Wolke vor ihren Augen gen Himmel auf- 
gehoben. 
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ich. Wunderbar genug, und beynahe 
mehr, als man einem Arzt und Naturforscher 
zu glauben zumuthen darf. Indessen dünkt 
mich, ich sehe eine Möglichkeit, den Ge- 
nius der Muhe, die er bey dieser Begeben- 
heit so gefällig auf sich genommen haben soll, 
zu überheben ; was , wenn ich nicht irre , in 
jedem Falle, wo wir uns mit einer natür- 
lichem Erklärungsart behelfen können, unsre 
Schuldigkeit ist. Vergieb mir, ehrwürdiger 
Apollonius, wenn mein Zweifel an einer Sache, 
die ein Mann wie du für wahr gelten zu las- 
sen scheint, ein wenig unbescheiden klingt. 
Aber sollte dein Held wirklich von allen täu- 
schenden Mitteln zu seinem, wenn du wällst, 
edeln und wohlthätigen Zw r eck so frey gewe- 
sen scyn, wie du annimmst, oder sich nicht 
wenigstens durch ein leidendes Verhalten zu 
den Täuschungen bequemt haben, die von sei- 
nen Freunden ihm zu Liebe veranstaltet wur- 
den? Wie wenn einige geheime, oder nur 
selten, gleichsam im Vorbeygehen , sichtbar 
werdende Agenten in seine Geschichte 
verflochten wären ? Der vornehme und reiche 
Mann z. B. der so grofse Eile hatte, seinen 
Freund vom Kreuz abzunehmen — 

apollonius. Ich erinnere mich jetzt, 
dafs er Josef von Arimathia hiefs, und 
ein Mitglied des Jüdischen Senats war. 
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ich. Ich gestehe, dieser wachere Mann 
ist mir ein wenig verdächtig , wiewohl mein 
Verdacht ihm bey mir zur gröfsten Ehre 
gereicht. Wahrscheinlich kam es auch ihm 
nicht glaublich vor, dafs sein unglücklicher 
Freund, aller Anscheinungen des Todes unge- 
achtet, wirklich todt sey. Daher seine Eile, 
ihn vom Kreuz abzunehmen und in das, zu 
gutem Glück, in seinem Garten bereit stehende 
Grab zu schaffen, aus Furcht, dafs er etwa 
zu früh wieder zu sich selbst kommen, und 
seine Bemühungen ihn zu retten dadurch ver- 
eiteln möchte. Diefs vorausgesetzt, ist zu 
vermuthen , dafs dieser Josef auch Mittel 
gefunden haben wird, die Römische Wache 
gefällig zu machen, und den Begrabenen, 
nachdem er ihn wieder zu sich selbst ge- 
bracht und gestärkt, auf die eine oder andere 
W r eise in Sicherheit zu bringen. 

apoeeonius. Nach deiner Hypothese 
wären die Wächter am besten bey diesem 
Handel gefahren. Denn die Geschichte sagt : 
„Nachdem die Auferweckung des Gekreuzig- 
ten ruchtbar zu werden angefangen , hätten 
seine Feinde und Mörder den Wächtern heim- 
lich viel Geld gegeben, dafs sie sagen sollten, 
sie wären eingeschlafen, und die Anhänger 
des Nazareners hätten sich indessen ihres Vor- 
theils ersehen und den Leichnam auf die Seite 
Wieland» VV. XXXII. B. /Jo 
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gebracht.“ — Sie wären also von beiden Par- 
teyen bezahlt worden , von der einen , zu 
schlafen, und von der andern, sich selbst 
anzuklagen, dafs sie geschlafen. Indessen 
will ich über deine Muthmafsung nicht mit 
dir hadern, lieber Hegesias; wiewohl es dir 
schwer fallen dürfte, sie mit einigen, nicht 
von mir erwähnten Nebenumständen dieser 
wunderbaren Begebenheit in Übereinstim- 
mung zu bringen. Genug, dafs die Haupt- 
sache, mit ihren wesentlichsten Umständen, 
unläugbar, ja schon allein durch die Exis- 
tenz des Christianism hinlänglich er- 
wiesen ist; so wichtig waren die Folgen 
dieser Auferstehung (was auch ihre Ursache 
gewesen seyn mag) sowohl für den Stifter 
selbst als für seine Anhänger. 

Diefs verdient eine genaue Erläuterung, 
wozu ich dich um Geduld und Aufmerksam- 
keit bitten mufs ; denn ich kann nicht um- 
hin , meiner Gewohnheit nach, etwas weit 
auszuhohlen. 



III. 

Dafs die Verdorbenheit der Sitten, und 
ihre Quelle, das Verderbnifs des Herzens, die 
Gleichgültigkeit gegen das, was wahr und 
recht ist, die Verachtung alles dessen, was 
unsem Vorfahren heilig war, die über alle 
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Grenzen der Mäfsigung und der Natur selbst 
getriebene Wuth nach thierischen Befriedigun- 
gen, der Egoism, der sich alles erlaubt und 
alles an sich zu ziehen sucht, und seine natür- 
lichste Folge, ein durchgängiger Mangel an 
Humanität bey der gröfsten Verfeinerung des 
Äufserlichen , unter den Grofsen und Reichen, 
und eine zu jedem Bubenstück bereitwillige 
Ruchlosigkeit bey dem gröfsten Hang zum 
Aberglauben und Dämonism, unter dem ge- 
meinen Volke — dafs diese bis ins innerste 
Mark der Menschheit eingedrungene morali- 
sche Verdorbenheit zu unsern Zeiten in der 
ganzen civilisierten Welt auf einen fürchter- 
lichen Grad gestiegen sey, ist eine traurige 
Thatsache, die kein verständiger Mensch zu 
läugnen begehren wird. Was soll endlich 
aus einem solchen Zustande werden ? ist 
eine Frage, wobey jeden nicht ganz gefühl- 
losen Menschen ein Schauder überfällt. Wie 
kann geholfen werden? ist eine andere Frage, 
die auch den weisesten Mann in Verlegen- 
heit setzt. 

Die Gesetze und die Polizey, kaum 
noch vermögend das Ganze einiger Mafsen 
zusammen zu halten , haben keine Kraft, 
diesen Übeln Einhalt zu thun, geschweige 
sie von Grund aus zu heilen. Selbst der 
beste Regent kann dem immer weiter und 
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tiefer um sich fressenden Schaden nur mil- 
dernde und unsichere topische Mittel ent- 
gegen setzen. 

Was die Filosofen, die seit vier bis 
fünf Jahrhunderten an der Verbesserung, Auf- 
klärung und Veredlung der Menschen arbei- 
ten oder zu arbeiten vorgeben, ausgerichtet 
haben, liegt am Tage. Ihr Wirkungskreis 
erstreckt sich nur auf eine verhältnifsmäfsig 
sehr kleine Anzahl, und das beste, was sie 
bey dieser bisher gewirkt haben , geht selten 
über eine gewisse Verfeinerung und Abglät- 
tung des Verstandes und der Sitten hinaus. 
Wer durch sie besser wird, war vorher schon 
gut, und von einer durch Filosofie gewirk- 
ten eigentlichen Bekehrung oder Sinnes- 
änderung ist nur ein einziges Beyspiel 
bekannt. Nichts davon zu sagen, wie viel 
Schaden sie durch ihre Sofisterey und 
Meteoropolie angerichtet, immer bleibt 
gewifs, dafs sie auf die niedrigem Volks- 
klassen, d. i. auf den unendlich gröfsem 
Theil der Menschen , entweder gar keine, 
oder eine verkehrte Wirkung thun. Bedenke, 
Hegesias, dafs unter den hundert und zwan- 
zig Millionen Menschen, die, nach dem ge- 
ringsten Anschlag, das Römische Reich bewoh- 
nen, wenigstens achtzig Millionen Sklaven 
sind, die das Gesetz zwar der Vernunft- 
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rechte entsetzt hat, aber der menschlichen 
Natur nicht ganz berauben konnte, und die 
eben darum, weil ihnen nicht erlaubt ist 
Menschen zu seyn, die verderbteste, 
schamloseste Klasse der Anthropomorfen 
ausmachen. Bedenke, dafs diese so tief herab- 
gewürdigten Halbmenschen in jedem Hause 
zur Familie gehören; dafs die Freygebor- 
nen unter ihnen leben und ihre erste Bil- 
dung von ihnen erhalten; dafs dem Herren 
und der Frau des Hauses alles über sie erlaubt 
ist , und dafs sie ihr höchstes Ziel , die Mittel- 
stufe zwischen Knechtschaft und Frey heit, ge- 
wöhnlich nur durch lasterhafte Gefälligkeit 
gegen die Leidenschaften — oder schlauen 
Mifsbrauch der Schwachheiten ihrer Gebie- 
ter — erkaufen können : bedenke nur diefs 
einzige, und du wirst das tiefe sittliche Ver- 
derben der zahlreichsten Volksklassen sehr 
begreiflich finden, und dich nicht wundem, 
dafs die bisherigen Weltaufklärer und Sitten- 
verbesserer diesem Übel nicht zu helfen ver- 
mochten. 

Es bleibt also nichts übrig, als das Ein- 
zige, was beynahe auf alle Menschen, aber 
am stärksten auf die rohem, wenig gebil- 
deten , unterdrückten , und , wenn sie ja noch 
fühlen , sich unglücklich fühlenden Klassen, 
wirken kann, die Religion. — Aber was 
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für heilsame Einflüsse zu einer sittlichen Ver- 
besserung, die nur durch Sinnesänderung 
bewirkt werden kann , dürfen wir uns von 
einer veralteten , durch die unsittlichste My- 
thologie profanierten, beynahe alles morali- 
schen Gebrauchs beraubten , und auf blofse 
alt hergebrachte Ceremonien, heuchlerische 
Grimassen, und ungereimte, oder gar durch 
die Änderung der Zeiten und Sitten schand- 
bar gewordene Gebräuche herab gesetzten 
polytheistischen Religion verspre- 
chen? — Ich will nicht wiederhohlen, was 
ich in unserm gestrigen Gespräch über die- 
sen Gegenstand bereits gesagt habe. Unsre 
alte Volks - und Staatsreligion hatte unstrei- 
tig in der Zeit, für welche sie pafste, eine 
schöne Seite; aber dafs wir uns mit dem, 
was davon übrig ist, nicht länger behelfen 
können, ist schon lange unter allen gesun- 
den Köpfen ausgemacht. 

Wenn irgend ein religiöser Volksglaube 
einen sittlichen Werth haben soll, so 
mufs es den Menschen, die ihm zugethan 
sind, Religion seyn, das verbotene Böse 
zu unterlassen und das Gute auch ungeboten 
zu thun. Diefs war es, wozu unsre älte- 
' sten Gesetzgeber den Aberglauben der wil- 
den oder halb wilden Menschen benutzten, 
die das ungewohnte Joch der bürgerlichen 
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Verfassung tragen lernen sollten. Ihr poli- 
tischer Bau ruhte gröfsten Theils auf diesem 
Grunde. Seitdem die Furcht vor Jupiter, 
dem Rächer, verschwunden ist, seitdem 
kein Mörder die Schlangengeifseln der Erin- 
nyen mehr auf seinem Rücken fühlt, seit- 
dem unsre Götter blofse Bildsäulen sind, 
und sogar unsre Knaben des Tartarus und 
Pyriflegethon spotten , sehen wir einen Pfei- 
ler dieses Gebäudes nach dem andern ein- 
sinken. Ich bekenne dir offenherzig , Hege- 
sias, dafs ich mir selbst, mit meinen wohl- 
gemeinten Kunstgriffen, eine solche Religion 
wieder in Ansehen zu bringen und ihr eine 
sittliche Tendenz zu geben, zuweilen lächer- 
lich vorkomme. 

Wir sind nun auf dem Standpunkte, aus 
welchem der Glaube und das Institut der 
Christianer gesehen und beurtheilt werden 
mufs. 

Wenn wir, unter welcher Benennung es 
sey, ein selbstständiges Princip der fysischen 
und moralischen Ordnung im Weltall anneh- 

o 

men , — ein Glaube , womit die besten Men- 
schen von jeher sich so gern beruhiget und 
getröstet haben, — so kann die Idee einer 
Veranstaltung, um die beynahe gänz- 
lich erloschene moralische Lebenskraft im 
Menschengeschlechte wieder anzufachen, kei- 
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nem Vernünftigen anders als konsequent 
erscheinen. 

Vorausgesetzt also, dafs eine solche Ver- 
anstaltung in unsem Zeiten (wo sie mehr 
als jemahls nöthig war) wirklich habe ge- 
troffen werden sollen, lafs uns sehen, wie 
das Mittel zu Erzielung jenes Zwecks, und 
die Person, die zum Hauptwerkzeug dazu 
am tauglichsten wäre, beschaffen seyn müfste. 

Was das Mittel betrifft, so müfste es, 
vermöge unsrer vorausgeschickten Bedingun- 
gen, von solcher Art seyn, dafs es hauptsäch- 
lich auf den gröfsten und am meisten ver- 
wahrlosten Haufen wirken könnte; es müfste 
für alle seine moralischen Bedürfnisse zurei- 
chen, und, indem es in diesen beynahe zur 
Thierheit herabgewürdigten Menschen die ver- 
kannte oder verlorne Würde unsrer Natur 
wieder herstellte, sie zugleich für alle Ent- 
behrungen , Mühseligkeiten und Drangsale, 
denen ihre Lage im Stande der Gesellschaft 
sie unterwirft, ihrem eigenen Gefühl nach 
reichlich entschädigen. 

Die Person, aus deren Hand die Welt 
diese Wohlthat empfangen sollte, müfste — 
da die Aufhebung der unbrauchbar gewor- 
denen dämonistischen und magischen Reli- 
gionen und Mysterien einer der vornehmsten 
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Zwecke der Veranstaltung, wovon die Rede ist, 
wäre — aus einem Volke genommen werden, 
welches sich von jeher durch eine mit Magie 
und Dämonisterey unverträgliche mono- 
theistische Religion von allen übrigen 
Völkern unterschieden hätte. Es müfste ein 
Mann von ungewöhnlichen Naturgaben, von 
sanftem und herzgewinnendem, aber zugleich 
unerschütterlich festem Karakter, und von un- 
tadeligem Wandel seyn. Er müfste von Ju- 
gend an einen so entschiedenen Beruf zu 
dem Werke, wozu er bestimmt wäre, in 
sich fühlen, dafs er selbst in seine gött- 
liche Sendung nicht den geringsten Zweifel 
setzte. Je lebendiger und inniger sein Got- 
tesgefühl, je unbedingter und heroischer sein 
Glaube an einen allmächtigen Beystand, je 
rein menschlicher das Verhältnifs wäre, worin 
er sich selbst und die Menschheit überhaupt 
mit der Gottheit dächte, — desto geschickter 
würde er zu Ausführung des grofsen Werkes 
seyn. 

Meine so eben von demKoryfäen derChris- 
tianer gemachte Abschilderung schwebt dir 
noch zu frisch vor den Augen, als dafs ich 
erst zu beweisen nöthig hätte, dafs alle diese 
Eigenschaften sich in Ihm beysammen fan- 
den. Wenn man einen Sterblichen, der mit 
einem so hohen und anhaltenden Enthusias- 
mus begabt ist, dafs er sich selbst und alles 
Wl SCAN d» W. XXXII. B. /» i 
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gleichsam nur in Gott sieht, einen Gott- 
menschen nennen Könnte, so hätte wohl 
noch niemand diese Benennung so sehr ver- 
dient wie Er. 

Aber es kam noch ein Umstand hinzu, der 
seiner innerlichen Überzeugung, dafs er von 
Gott unmittelbar zum Heil der Welt unter 
die Menschen gesandt sey, ein mächtiges Ge- 
wicht von aufsen zulegte. Die alten Profe- 
ten der Juden, die bey diesem Volke für 
unmittelbar von Gott getriebene Verkündiger 
seines Willens galten, hatten ihrem Volke, in 
den Zeiten seiner tiefsten Demüthigung, einen 
künftigen Erlöser und Wiederhersteller des 
Reichs Davids, aus dem Geschlechte dieses 
gröfsten ihrer ehemahligen kleinen Könige, 
vorher verkündigt, der, als unmittelbarer Re- 
präsentant ihres Gottes , alle Völker der Erde 
unter seinem gerechten und friedsamen Scepter 
vereinigen, aller Fehde und Noth ein Ende 
machen, und den lieblichen Traum der gold- 
nen Zeit, womit das Menschengeschlecht 
die Gefühle seiner gegenwärtigen Beschwer- 
den und Leiden von jeher so gern eingeschlä- 
fert hat, auf dem ganzen Erdboden realisieren 
werde. Sie hatten ihre Gemählde von diesem 
allgemeinen Reich Gottes mit den prächtigsten 
und reitzendsten Farben der Dichtkunst aus- 
gemahlt, und (wenigstens nach der Meinung 
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der Juden ) die Person des zukünftigen Welt- 
befreyers durch eine Menge besonderer Züge 
und Umstände seines Karakters und Lebens 
bezeichnet, ja sogar die Zeit seiner Erschei- 
nung ziemlich genau angegeben. Diese Zeit 
schien nun herbey gekommen zu seyn, und 
wurde von vielen, die mehr als andre sich 
auf die Ankunft des Gottgesandten zu freuen 
Ursache hatten, mit Sehnsucht erwartet. Son- 
derbarer Weise trafen so viele von den ge- 
weissagten Kennzeichen dieses Messias in der 
Person Jesus von Nazareth zusammen, dafs er 
sich ( wie es scheint ) verbunden glaubte, auch 
diejenigen zu erfüllen, die von seiner Will- 
kühr abhingen. Überhaupt war in den Aus- 
legungen der profetischen Stellen, die auf den 
gehofften Weltbeglücker bezogen wurden, viel 
ungewisses und willkührliches ; auch lassen 
diese Weissagungen, zusammen genommen, 
den Leser im Zweifel , ob das angekündigte 
Reich Gottes blofs von einem figürlichen 
geistigen Reiche der Wahrheit, Unschuld 
und Liebe, oder von Verbindung desselben 
mit einer sichtbarenUniversalmonar- 
c h i e zu verstehen sey. Jesus selbst scheint 
hierüber nicht völlig gewifs gewesen zu seyn ; 
aber da er keinen andern Willen haben wollte 
als seines Vaters, überliefs er diesem die 
Leitung und Ausführung der Sache mit unbe- 
dingtem Vertrauen, und hielt sich selbst in den 
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Grenzen des Amtes und der Verrichtungen, 
die ihm die Profeten vorgezeichnet hatten; 
daher auch seine grimmigsten Feinde, als sie 
ihn bey dem Römischen Unterstatth alter als 
einen Empörer, der sich zum König der Juden 
habe aufwerfen wollen, anklagten, so wenig 
zum Beweis dieser Beschuldigung aufbringen 
konnten, dafs jener sich zu wiederhohlten 
Mahlen von seiner Unschuld überzeugt er- 
klärte. Indessen scheint doch, da er von dem 
bösen Willen der Priester und Farisäer gegen 
ihn immer stärkere Proben erhielt, und den 
Ausgang leicht vorher sehen konnte, kurze 
Zeit vor seiner Hinrichtung der Gedanke in 
ihm lebendig geworden zu scyn, dafs zu Er- 
füllung alles dessen , was von ihm geweis- 
sagt sey, eine zweymahlige Erscheinung 
auf Erden , und also , nachdem er die Ver- 
richtungen der ersten vollbracht, noch eine 
zweyte nöthig sey, um auch das sichtbare 
Reich Gottes, nach gänzlicher Zerstörung des 
Reichs der bösen Geister, auf Erden aufzu- 
richten. Hieraus erklären sich verschiedene 
seiner auffallendsten Reden in den letzten Ta- 
gen seines Lebens, und man begreift um so 
leichter, wie er wirklich geglaubt habe, dafs 
ihn Gott von den Todten erwecken, und 
dann auch das übrige, was von ihm geschrie- 
ben stehe, an ihm erfüllen werde. Dieser 
Glaube erhielt seinen Muth in der letzten 
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schweren Probe, worauf er gesetzt wurde. Er 
benahm sich vor dem grofsen Rath der Juden 
und im Richthause des Römischen Prokura-, 
tors mit Würde, Klugheit und Standhaftig- 
keit, und ertrug die grausamsten Mifshand- 
lungen mit bewundernswürdiger Geduld und 
Ergebung; denn auch diese waren von 
ihm geschrieben, auch diese mufsteder 
Messias leiden, und dadurch eben machte 
er den Beweis , dafs E r der Messias sey, voll- 
ständig, wenn er sich dem Willen seines Va- 
ters, der ihm diese Prüfung auferlegte, mit 
stillem Gehorsam untergab. Nur am Kreuz 
scheint ihn endlich, im Augenblick der äufser- 
sten Krafterschöpfung, dieser Glaube — nicht 
an Gott, sondern an sich selbst — ver- 
lassen zu haben; und wiewohl kurz darauf, 
da er den Augenblick der Trennung der Seele 
vom Leibe zu fühlen glaubte, sein schönes 
Verhältnifs zu Gott als seinem Vater sich 
wieder herstellte, so läfst doch sein letztes 
Wort mehr auf unbedingte Hingebung, als 
auf Gewifsheit, dafs das, was wirklich erfolgte, 
erfolgen werde, schliefsen. 

Wie dem aber auch sey, so viel ist unläug- 
bar , dafs dieser Erfolg das ganze Schicksal 
des Christianism entschied. Wäre der Stifter 
desselben am Kreuze gestorben, ohne, nach 
seinem Versprechen, wieder aus dem Grabe 
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aufzustehen, so würde sein angefangenes Werk, 
das nun durch andere fortgesetzt werden 
mufste, zugleich mit ihm gestorben seyn, 
und in kurzem kaum eine Spur zurück gelas- 
sen haben. Seine Anhänger und Vertrauten 
hatten schon mit der letzten Katastrofe seines 
Lebens , nicht ihn zu lieben , aber an ihn zu 
glauben aufgehört. Sie hatten einen ganz 
andern Ausgang erwartet. — »Wir hofften, 
( so läfst einer der Evangelisten sie selbst in 
ihrer Einfalt sagen ) wir hofften, er wäre der, 
der unsre Nazion in Freyheit setzen sollte; 
aber unsre Hohenpriester und Vorgesetzten 
haben ihn zum Tode verurtheilt und gekreu- 
ziget. “ — Alle ihre Hoffnungen und Aussich- 
ten, als seine nächsten Blutsfreunde und ge- 
treuen Anhänger ein glänzendes Glück in sei- 
nem Reiche zu machen, waren nun dahin; 
sie blieben nun was sie gewesen waren, 
arme verachtete Galiläische Fischersleute, auf 
die man spottend mit den Fingern wies , und 
die sich vor den Feinden ihres unglückli- 
chen Meisters nicht sorgfältig genug verber- 
gen konnten. Wie herzlich sie ihn auch 
betrauerten, seinen Kredit hatte er bey ihnen 
verloren; sein Tod am Kreuz hatte ihnen alle 
Nüchternheit des gemeinen Menschenverstan- 
des wiedergegeben, die der gewöhnliche Zu- 
stand der Leute ihrer Gattung ist. Sie glaub- 
ten zwar nicht, dafs er sie vorsetzlich habe 
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täuschen wollen; aber sie glaubten, er habe 
sich selbst getäuscht; und dafs er, nachdem 
es so weit mit ihm gekommen, vom Tode 
wieder auferstehen werde, kam ihnen so we- 
nig in den Sinn, dafs sie den Bericht der Wei- 
ber, denen der Auferstandene zuerst erschie- 
nen war, fiir Mährlein hielten. 

Indessen war er wirklich auferstanden, 
und zwar — was zur vollen Wirkung des 
Wunders schlechterdings nothwendig war — 
indem er selbst und jedermann gewifs zu seyn 
glaubte, dafs er gestorben sey. Die Folgen 
dieses aufserordentlichen Ereignisses waren 
nothwendig von der gröfsten Wichtigkeit für 
ihn selbst und die Seinigen. Der erstorbene 
Glaube der letztem an ihn lebte nicht nur, 
sobald sie sich überzeugt hatten, dafs Er 
lebe, auf einmahl wieder auf ; er bekam nun 
eine Festigkeit und Stärke , die von keinem 
Zweifel mehr angefochten, von keinen Ver- 
nunftgründen geschwächt, von keiner Furcht, 
Verfolgung noch Marter überwältigt werden 
konnte. Nun erst waren sie gewifs, dafs der, 
den Gott von denTodten erweckt hatte, wirk- 
lich der vorher verkündigte Messias und Got- 
tes Sohn sey; und das herrliche unvergäng- 
liche Reich , das er stiften werde , wie gering 
auch noch der Anschein dazu war, stand 
schon vor ihren Augen da. Der Auferweckte 
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(der ohne Zweifel die Kürze der Zeit, die er 
noch benutzen mufste, fühlte) eilte, sie zu 
dem Geschäfte, wozu er sie nun förmlich 
berief, vorzubereiten. Da er jetzt selbst über 
den Zweck seiner Sendung mehr als jemahls 
im klaren war, benahm er ihnen (was er 
schon ehemahls, wiewohl fruchtlos, gethan 
hatte) ihre irrigen Jüdischen Vorstellungen 
von dem Reiche Gottes, in welches sie nicht 
mehr die Juden allein, sondern alle Völker 
in seinem Nahmen einladen sollten; erklärte 
ihnen den Sinn der darauf bezogenen "Weissa- 
gungen, und belehrte sie über die wahre Be- 
schaffenheit dieses Reichs und seiner Bürger, 
ohne ihnen doch die Hoffnung einer sicht- 
ba ren T h e o k r a t ie auf Erden, an welcher 
sie so stark hingen , zu benehmen , wiewohl 
er die Erfüllung derselben auf eine unbestimmte 
Zeit hinaus setzte. Man läfst ihn noch ver- 
schiedenes sagen, dessen Echtheit mir ziem- 
lich verdächtig ist ; aber das Wesentliche des 
Auftrags, den die so genannten Apostel 
von ihm erhielten, — alle Menschen zur Wie- 
derkehr zu Gott, oder zur Bufse und Sinnes- 
änderung, zum Glauben an ihn als den Ge- 
sandten Gottes, und zu einem seiner Lehre 
gemäfsen unsträflichen Leben zu rufen, und 
ihnen unter dieser Bedingung die Vergebung 
ihrer Sünden und die Theilnehmung an allen 
himmlischen und ewigen Gütern, wozu sie 
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als Gottes Kinder berechtiget seyen, anzu- 
kündigen, — stimmt mit dem Begriff, den 
ich dir von dem Eigenthümliclien seiner 
Lehre und seines persönlichen Karakters ge- 
geben habe, zu wohl überein, um einem 
Zweifel Raum zu lassen, dafs sie diesen 
Auftrag nicht wirklich von ihm empfangen 
haben sollten. Dahin gehört auch, wie mich 
dünkt, die Gewalt, die er ihnen über die 
bösen Geister gab, die Macht, durch den 
Glauben an ihn Wunder zu thun, und das 
Versprechen, ihnen seinen G e i s t zu senden 
und unsichtbar immer bey ihnen zu seyn 
bis ans Ende der Welt. 

ich. Ich bekenne unverhohlen, dafs 
meine Filosofie sich an diese Begriffe, wenn 
es Begriffe sind , oder an diese Sprache, 
wenn es nur Sprache ist, nicht recht gewöh- 
nen kann. Aber deine Meinung ist ja auch 
nur, mich mit den Christianern bekannt, 
nicht mich selbst zum Christianer zu machen, 
und diese Absicht ist bereits ziemlich erreicht. 

apollonids. Daran sollt’ ich bey- 
nahe zweifeln; aber es wird sich geben, 
wenn wir erst zur Übersicht des Ganzen 
gelangt sind. 

ich. Vorher erlaube mir nur Eine 
Frage. Was wurde aus dem Auferstandenen, 

WlILAHDI W. XXXII. B. 52 
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nachdem er von den Seinigen Abschied ge- 
nommen hatte? 

apollonius. Das ist mehr als ich 

beantworten bann. Die gemeine Meinung 

der Christianer ist, er sey vor ihren Augen 
auf einer Wolke gen Himmel gefahren. 

ich. In einer Ode lafs’ ich das gelten; 
aber prosaisch von der Sache zu reden , — 

a polloni v s. Gieb dich zufrieden, 
dafs ich nicht mehr davon weifs , als zwey 
Evangelienschreiber, die bey seinem Abschied 
zugegen waren, und weder dieser, noch 
irgend einer andern Art, wie er sich den 
Augen der Seinigen entzogen habe, mit einem 
W r orte gedenken. 

ich. Verzeih! Ich fühle dafs meine 
Frage nicht zur Sache gehört. Weifs doch 
die Welt auch nicht, was aus Dir gewor- 
den sey, und trägt sich darüber mit den 
seltsamsten Sagen. 

apollonius. Genug , sein Lauf war 
vollendet — und von ihm hab’ ich dir 
nichts weiter zu sagen. Dafs ich nur der 
W'ahrheit Zeugnifs gab, da ich sagte: „Er 
sey der Mann wirklich gewesen , der Ich 
zu seyn scheinen wollte,“ glaube ich 
hinlänglich dargethan zu haben. Lafs uns 
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nun sehen, wie es zuging, dafs das Samen- 
horn, das er in die Erde legte, so schnell 
zu einem Baum empor wuchs. 



IV. 

Ich überlasse es deinem Herzen, Hegesias, 
dich etwas davon ahnen zu lassen, wie sei- 
nen vertrautem Anhängern , diesen gutmü- 
thigen, treuen, so ganz an ihm hangenden, 
und an den täglichen Umgang mit einem 
solchen Manne seit einigen Jahren gewöhn- 
ten Menschen, zu Muthe war, und was in 
ihrem Innern vorging, als sie ihn nicht 
mehr sahen, nicht länger zweifeln konnten, 
dafs sie nun von ihrem so herzlich gelieb- 
ten Meister und Herrn — zwar nicht auf 
ewig, aber doch auf eine ungewisse, ihrem 
Gefühl nach immer sehr lange Zeit — geschie- 
den seyen. 

ich. Ich habe einen guten Mafsstab 
dazu in mir selbst, Apollonius. Ich darf 
mir nur vorstellen, wie mir an dem heuti- 
gen Abend zu Muthe seyn wird, wenn ich 
dich nicht mehr sehen , nicht mehr hören 
werde, — wiewohl heut erst der dritte Tag 
ist, da du mir den Zutritt zu dir vergönn- 
test. — Eine Thräne trat mir in die Augen, 
indem ich diefs sagte. Er drückte mir die 
Hand und fuhr fort. 
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apollonivs. Indessen war zwischen 
dem , was sie fühlten , da sie ihn am Kreuz 
verscheiden sahen, und was sie jetzt fühlten, 
nachdem er wieder vierzig Tage lang, als der 
auferstandene, wirklich lebende, und dadurch 
von Gott selbst (wie sie glaubten) unmittel- 
bar bestätigte Messias , mit und unter ihnen 
gewesen vear, ein himmelweiter Unterschied. 
Damahls betrachteten sie sich als verstreute 
hiilflose Schafe, die ihren Hirten verloren 
hatten: jetzt konnten sie nicht mehr zwei- 
feln , dafs er lebe und ewig leben werde. 
Sie waren nun gewifs, dafs ihr Glaube an 
ihn sic nicht tauschen könne; er hatte sie 
mit seinem Geist angehaucht, ihnen zuge- 
sagt, dafs er immer bey ihnen seyn werde; 
sie fühlten seine Gegenwart; ihre Herzen 
brannten. Nie hatten sie ihn, da er ihren 
körperlichen Augen noch sichtbar war , so 
innig geliebt , nie so fest auf ihn vertraut 
als jetzt. Sie erinnerten einander nun an 
alles, was er gethan und gesprochen hatte; 
und da sie immer beysammen waren, und 
an nichts anders dachten, von nichts anderm 
sprachen, die für sie so wichtigen wunder- 
vollen Begebenheiten der letztem Wochen 
und Tage immer vor ihren Augen standen, 
die letzten Worte, Aufträge und Verheifsun- 
gen des scheidenden Gottessohns immer in 
ihrem Ohre klangen , was war natürlicher. 



Digitized by Google 




SIEBENTES BUCH. 4lJ 

als dafs ihre mit so viel brennbarem Stoff 
angefüllten Seelen, von dem mächtigen Geist 
ihres Meisters angeweht, wie in einer einzi- 
gen Lohe aufwallten, und nun desto starker 
und anhaltender brannten, je länger es ge- 
währt hatte, bis sie in Feuer gesetzt wor- 
den waren? Diese vor kurzem noch so 
furchtsamen Menschen fühlten jetzt einen 
Muth in sich, den keine Gefahr, keine Dro- 
hung, keine Mifshandlung, die sie von den 
unversöhnlichen Feinden ihres Meisters zu 
erwarten hatten, schrecken konnte. Sie tra- 
ten öffentlich als Zeugen seiner Auferste- 
hung von den Todten mitten in Jerusalem 
auf, und predigten den Glauben an ihn, 
als den ihren Vätern geweissagten Messias, 
mit einer Kraft, Freudigkeit und Geistes- 
fülle, die jedermann desto mehr in Erstau- 
nen setzte , da man sie vorher als ungelehrte 
Handwerksleute gekannt hatte, und nicht 
begreifen konnte, wie sie, ohne übernatür- 
liche Mittel , auf einmahl zu einem so hohen 
Muth und zu solchen Geistesgaben gekom- 
men wären; zumahl da sie (wie ihre Ge- 
schichte sagt) ihre Predigt noch durch viele, 
im Nahmen des Auferstandnen verrichtete 
Zeichen und Wunder bekräftigten. Die Vor- 
steher der Juden benahmen sich hierbcy, wie 
jede Obrigkeit in solchen Fällen zu thun 
pflegt: sie untersagten ihnen beides, das 
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öffentliche Lehren und Wunderthun, bey 
scharfer Strafe; aber vergebens. Die Apostel 
behaupteten , dafs man Gott mehr gehorchen 
müsse als den Menschen, trieben ihr Amt 
nur mit desto gröfserm Eifer, duldeten die 
angedrohten körperlichen Züchtigungen mit 
heroischer Standhaftigkeit, und das Blut des 
Ersten , der für sein Zeugnifs von dem Auf- 
erstandnen, nach Jüdischer Weise, zu Tode 
gesteiniget wurde, ging in einer so reichen 
Saat von Neubekehrten und Gläubigen auf, 
dafs die Gegner jetzt für klüger hielten, einen 
gelindem Weg einzuschlagen, und zu sehen, 
ob der vermeinte Fanatism, wenn man ihm 
etwas Luft liefse, nicht ruhiger brennen und 
sich desto eher in sich selbst verzehren werde. 
Aber Weder Gelindigkeit noch Strenge ver- 
mochten etwas gegen den Geist des Glaubens, 
der diese Bothen des Reichs Gottes beseelte. 
Es war ihnen versprochen worden , dafs sie 
durch diesen Glauben die Welt überwinden, 
dafs sie das unmöglich scheinende durch ihn 
möglich machen sollten; und der Erfolg 
rechtfertigte diese Zusage. In weniger als 
zwanzig Jahren hatte sich , durch den uner- 
müdlichen Eifer der Apostel und ihrer Gehül- 
fen, die neue Sekte der Nazaräer, die diese 
Benennung in der Folge mit dem edlern Nah- 
men Christianer vertauschten , durch ganz 
Palästina, Syrien, Asien, Macedonien und 
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Achaja ausgebreitet. Sie bestand Anfangs 
allein aus Juden, wurde aber in ziemlich 
kurzer Zeit durch die Bemühungen eines 
ehemahligen Farisäers von Tarsus, der sei- 
nen Jüdischen Nahmen Saul klüglich in 
den Römischen Paulus verwandelt hatte, 
mit einer Menge Neubekehrter aus Griechen, 
Römern, und andern der alten Vielgötterey 
zugethanen Völkern vermehrt. Dieser Pau- 
lus war in verschiedenen Rücksichten ein 
merkwürdiger Mann. Er hatte sich aus 
einem grimmigen Verfolger der Christianer, 
kraft einer himmlischen Erscheinung, die er 
auf einer Reise nach Damask erhalten zu 
haben versicherte, zum Apostel aufgewor- 
fen, aber auch (wie er sich selbst in einem 
Briefe an die Christianer zu Korinth rühmt) 
so viel und mehr zur Ausbreitung des Chris- 
tenthums beygetragen , als die andern alle. — 
Doch , ich darf mich nicht zu weit von mei- 
nem Zweck entfernen, und es würde dich 
und mich ermüden, wenn ich in die Ge- 
schichte der Pflanzung dieses Wunderbaums, 
der wahrscheinlich in einigen Jahrhunderten 
den ganzen Erdkreis überschatten wird, tiefer 
eingehen wollte. Es mag also an einigen 
wesentlichen und allgemeinem Betrachtungen 
genug seyn , auf deren hinlänglichen Grund 
in der Geschichte der Christianer du dich 
verlassen kannst. 
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Diejenigen, die sich wunderten, warum 
Christus ungebildete und ungelehrte Leute aus 
dem Volke zu. Verhündigern seiner Lehre, und 
Zeugen der wunderbaren Thatsachen, die seine 
Sendung bestätigten, ausgewählt habe, sahen 
die ganze Sache des Christianism in einem 
sehr falschen Lichte. Der weise und mit 
einem seltnen Vermögen die Menschen rich- 
tig zu beurtheilen und gleichsam zu divi- 
nieren begabte Stifter desselben wufste sehr 
wohl was er that, da er zu einem Werke, 
das nur durch Glauben und Enthusiasm 
in den Gang gebracht werden konnte, und 
wobey vornehmlich auf das Volk, d. i. auf ein- 
fältige, kunstlose, durch sinnliche Vorstellun- 
gen und dunkle Gefühle regierte Menschen, 
gewirkt werden mufste, Leute ihres Standes 
und ihrer Art, aber gleichwohl in dieser 
Art nicht gemeine Menschen, zu Werkzeugen 
erwählte. Es kam hier nicht auf grofse Kennt- 
nisse und Einsichten , Subtilität des Verstan- 
des, oder künstliche Beredsamkeit, sondern 
auf Stärke der eigenen Überzeugung, auf unbe- 
wegliche Festigkeit und Beharrlichkeit bey der 
einmahl gefafsten Entschliefsung, auf einen 
Muth, der keine Schwierigkeiten berechnet, 
in der Ausführung , und am allermeisten auf 
die leidenschaftlichste Anhänglichkeit an seine 
Person, an; und in diesen Rücksichten hätte 
er seine Leute nicht besser wählen können. 
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Die Sache kam ohnehin bald genug, und nur 
zu bald fiir die Erhaltung ihrer ersten Lau- 
terkeit, in die Hände gelehrter, feinerer und 
planmäfsig verfahrender Köpfe. 

Es bedarf, um die gröfsten Veränderungen 
im Zustande der Welt hervorzubringen, nur 
weniger Ideen, die in beschränkten aber kraft- 
vollen Menschen lebendig und herrschend wer- 
den. Diese wenigen Ideen brauchen nicht ein- 
mahl deutlich und bestimmt zu seyn : im 
Gegentheil, sie wirken nur desto gewaltiger, 
je verworrener sie sind; ja, in kurzem wirken 
die blofsen Zeichen derselben, Worte 
oder symbolische Bilder, in welche jeder so 
viel selbstbeliebige Bedeutung] legen kann als 
er will, stärker als die Ideen selbst. Was 
kann einfacher seyn als die Lehre der ersten 
Christianer, wie ich sie gestern in wenige 
Sätze zusammen fafsteV Aber dafs es keine 
kalten leeren Begriffe waren, dafs der Glaube, 
der sie umfafste, ihnen Geist, Kraft und 
Leben gab, das wars, wodurch er so grofse 
Dinge that. 

Die Erstlinge, die durch den Dienst der 
Apostel zu diesem Glauben gebracht wurden, 
waren, wie gesagt, Juden, die dadurch kei- 
neswegs der Religion ihrer Väter zu entsagen 
gemeint waren , und sich von den Vibrigen 
Wielai. d» W. XXXII. B. 
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ihres Volkes nur dadurch unterschieden, dafs 
der Messias, den die andern noch erwarteten, 
für sie schon gekommen war. Da sie aber 
von der herrschenden Partey als eine irrgläu- 
bige Selue betrachtet, und, weil sie standhaft 
auf ihrem Glauben an den Auferstandnen be- 
harreten, von aller Gemeinschaft mit den 
Rechtgläubigen, die sich im Besitz des Tem- 
pels, der Schulen und des Synedrions befan- 
den, ausgeschlossen wurden : so war es eine 
ganz natürliche Folge dieser unpolitischen 
Mafsregel, dafs sie dadurch desto enger zu- 
sammen gedrängt, und eine besondere Gesell- 
schaft, gleichsam einen kleinen Christlichen 
Staat in dem herrschenden Jüdischen, auszu- 
machen genöthigt wurden. Diese neue Ge- 
meine zeichnete sich durch eineEinmiithigkeit 
des Geistes und Sinnes und einen Grad von 
Eintracht, Liebe und Unsträflichkeit der Sitten 
aus, wovon die Welt, aufser unsern alten Py- 
thagoräern , vielleicht noch kein Beyspiel ge- 
sehen hatte. Sie waren , nach dem schönen 
Ausdruck eines ihrer Geschichtschreiber, Ein 
Herz und Eine Seele. Durch den feu- 
rigsten Glauben an den gekrexizigten und wie- 
der auferstandenen Gottgesandten, durch wett- 
eiferndes Bestreben, seine Gesinnungen zu den 
ihrigen, sein Leben zum Vorbild ihres Thuns 
und Lassens zu machen , und durch die hoff- 
nungsvolle Sehnsucht nach seiner glorreichen 
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Wiederkunft aufs innigstevereiniget, die ersten 
Genossen seines himmlischen Reichs auf der 
Erde, betrachteten sie sich selbst als die Hei- 
ligen und Auserwählten Gottes, die 
mit den unreinen Kindern der Welt so 
wenig als möglich gemein haben dürften. Sie 
unterwarfen sich den Aposteln, als sichtba- 
ren Stellvertretern ihres unsichtbaren Herrn, 
mit kindlicher Ehrfurcht und unbeschränktem 
Vertrauen: unter sich aber waren alle gleich, 
alle Brüder und Schwestern in Chris- 
tus. Vermöge dieses Geistes einer vollkom- 
menen Gleichheit, und um so mehr, da ihre 
Existenz zu Jerusalem von der momentanen, 
wenig zuverlässigenDuldsamkeit der Jüdischen 
Priester und Vorgesetzten abhing, verkauften 
die Begüterten unter ihnen alle ihre Habe, 
und legten das Geld zu denFiifsen der Apostel 
in eine gemeinschaftliche Kasse , zu welcher 
jedes Glied der Gemeine seinen Erwerb oder 
sein Vermögen beytrug, und woraus er und 
die Seinigen mit allem Noth wendigen versehen 
wurden, so dafs keines von ihnen Mangel 
hatte oder für den andern Morgen zu sorgen 
brauchte. Diese Einrichtung konnte zwar, 
aus leicht in die Augen fallenden Ursachen, 
von keiner langen Dauer seyn: aber der Ge- 
meingeist und ßrudersinn, der ihr zum 
Grunde lag, erhielt sich, wiewohl sein Quell 
nach und nach immer trüber Hofs, bis auf 
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diesen Tag, und wird sich auch so lang’ 
erhalten, bis diese unvermerkt immer zahl- 
reicher und mächtiger werdende Sekte die 
Alleinherrschaft, auf welche alle ihre Bestre- 
bungen gerichtet sind, auf die eine oder andere 
Art endlich errungen haben wird. 

Unstreitig war ein so seltner und von dem 
herrschenden Egoism unsrer Zeit so stark ab- 
stechender Genicingeist eine der wirksamsten 
Ursachen der so schnellen Vermehrung der 
Christianen Wer wollte nicht in eine zahl- 
reiche Gesellschaft zu treten wünschen, deren 
Glieder in jedem Fall auf die thatigste Unter- 
stützung von allen übrigen rechnen dürfen? 
Es kommen aber noch verschiedene andere 
hinzu, wovon ich nur die hauptsächlichsten 
berühren will. Erstens: alle weichen, gut- 
artigen, von der Ansteckung der herrschenden 
Verderbnifs frey gebliebenen, und zu einer 
gewissen herzerhebenden Schwärmerey ge- 
neigten Seelen, zumahl unter dem zartem 
Geschlecht, sind, so zu sagen, als natürliche 
Kandidaten des Christenthums zu betrachten, 
und werden schon durch den blofsen Anblick 
der Liebe und Eintracht , der Gemüthsruhe, 
der guten Ordnung und Zucht, und der stil- 
len unscheinbaren, aber beglückenden häusli- 
chen Tugenden, die unter den Christianem 
herrschen, für diese guten Menschen, und 
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folglich auch für den Glauben, der sie dazu 
macht, eingenommen und gewonnen. Z w e y- 
tens: auf der andern Seite finden sich auch 
unter denen , die der Welt bis zum Überdrufs 
genossen haben, oder die von ihr verlassen 
worden sind, so wie unter der Menge von 
grofsen Sündern, die von ihrem erwachten 
Gewissen schwer gedrückt und geängstiget 
werden, manche, denen das Asyl, das ihnen 
hier aufgethan wird, — die Hoffnung von 
allen ihren Sünden rein gewaschen und sogar 
in die Gemeine der Heiligen aufgenom- 
men zu werden — um so willkommener ist, 
da die Eleusinischen und andere Mysterien, 
wo diese Bequemlichkeit sonst auch zu haben 
war, ihren Kredit immer mehr und mehr 
verlieren. Drittens: die Religion, die in 
gewissem Sinne der Menschheit überhaupt 
unentbehrlich ist, wird insonderheit für ge- 
wisse Gattungen von Menschen , in irgend 
einer Epoke des Lebens, ein dringendes 
Bedürfnifs der Einbildungskraft und 
des Herzens. Aber dann ist ihnen auch mit 
einer Religion , die in blofsen religiösen Ge- 
bräuchen und Festivitäten besteht, und deren 
Ansehen sich blofs auf ein hohes Alterthum 
gründet , wenig gedient. Sie verlangen eine 
Religion, die in Geist und Herz eingreift, die 
auf beide wohlthätig wirkt, die dem Nieder- 
geschlagenen aufhilft, den Betrübten tröstet, 
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den Schwachen stärht, den Leidenden erquickt. 
Wer sich in diesem Falle befindet, wird natür- 
licher Weise eine neue Religion, die alles 
diefs verspricht und hält, einer alten vor- 
ziehen, die nur noch ein leeres Fantom ohne 
Geist und Leben ist, und weder den Kopf 
noch das Herz befriediget. 

Ich sagte dir vorhin, der erste Stifter des 
Christenthums scheine die Absicht nicht ge- 
habt zu haben, der Urheber einer neuen 
Religion, in der gewöhnlichen Bedeutung 
dieses Wortes, zu seyn. Allein sobald sein 
Institut von den Juden zu den übrigen Völ- 
kern überging, mufste es nun gewisser Mafsen 
für das besondere Bedurfnifs der letztem 
eingerichtet werden, und, da es mit der alten 
Vielgötterey nicht wohl bestehen konnte, 
noth wendig die Gestalt einer neuen Re- 
ligion annehmen, die an die Stelle der 
alten träte, und das alles wirklich leistete, 
was jene durch eitle Täuschungen ver- 
gebens zu bewirken gesucht hatte. Diese 
Nothwendigkeit scheinen die Vorsteher der 
Christianer immer mehr einzusehen, und ihre 
ganze Verfassung darnach einzurichten. Was 
im Geiste des ersten Stifters bl ofse reine Ange- 
legenheit des Herzens war, gewinnt nun un- 
vermerkt eine Form, in der ich bereits die 
ganze Anlage zu künftigen Tempeln und 
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Altären, zu Priestern und Opfern, zu 
einem öffentlichen Gottesdienste, der 
unsem Griechischen und Römischen an Pracht, 
undzu einer P r ies t er he r r s c h a f t, welche 
die alte Jüdische an Furchtbarkeit hinter sich 
zurück lassen, ja sogar zu einer neuen Art 
von Mythologie und von Dämonism, 
unter welchem der Geist und das Wesen des 
ersten Instituts endlich erdrückt werden wird, 
erblicke. Schon jetzt haben die Christianer 
sich zu einer geheimen Gesellschaft, die ihre 
exoterische und esoterische Lehre 
hat, gebildet; schon jetzt haben sie ihre 
Mysterien, die kein profanes Auge ent- 
weihen darf; und indem sie von den unsern, 
als von Erfindungen der bösen Geister, mit 
Verachtung und Abscheu sprechen, finden 
ihre Vorsteher es doch (um dem Reiche Got- 
tes desto mehr Unterthanen zu gewinnen) 
wohl gethan , die Formen und die Sprache 
des geheimen Gottesdienstes zu Eleusis 
auf die feierliche Begehung einer gewissen, 
von ihrem Meister kurz vor seinem Tode 
zu seinem Andenken gestifteten symbolischen 
Handlung, anzuwenden. „Sie allein sind im 
Besitz des wahren Lichts und des wah- 
ren Mittels die Seelen zu reinigen; auch 
sie haben ihre unaussprechlichen 
Worte; und was der Hierofant zu 
Eleusis seinen Eingeweihten bezüglicher 
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Weise verspricht, ein frohes Gemüt h 
im Leben, und Hoffnung eines bes- 
bern im Tode, davon können sie allein 
den ihrigen die vollständigste Gewifsheit 
geben.“ — Wie stolz und anmafsend auch 
diese Behauptungen der Christlichen Hie- 
rofanten klingen, sogrunden sie sich auf 
das Bewufstseyn ihrer guten Sache, und es 
ist nicht zu läugnen , dafs in dieser Rücksicht 
der Vortheil ganz auf ihrer Seite ist. 

Zu allem diesem kommt noch eine Art von 
innerer Polizey, wodurch ihre Gemeinen, 
und (vermöge der engen Verbindung, worin 
sie mit einander stehen) das ganze Chris- 
tianische Wesen, als Ein Leib, der von 
Einem Geiste regiert wird , so zu sagen 
einen besondern Staat im Staate ausmachen, 
der entweder von diesem noch in Zeiten 
unterdrückt werden mufs, oder ihn selbst 
zuletzt verschlingen wird. Die Diener ihrer 
Gemeinen sind in verschiedene Klassen abge- 
theilt, und die so genannten Aufseher haben 
sich , als Stellvertreter der Apostel , bereits 
eine Art von obrigkeitlichem Ansehen zu ver- 
schaffen ge wufst, welches sich mit dem Wachs- 
thum der Gemeinen natürlicher Weise immer 
weiter ausdehnen wird. Einen Glaubensge- 
nossen, oder, nach ihrer Art zu reden, einen 
Bruder, vor die ordentliche Römische oder 
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von Römern angeordnete Obrigkeit zu ziehen, 
ist eines der gröfsten Verbrechen in ihren 
Augen. Ihre Vorsteher schlichten nicht nur 
alle unter ihnen über streitige Rechtsfragen, 
wiewohl selten vorfallende Händel , sondern 
üben auch ein sehr scharfes Censur - und 
Strafamt über ihre Untergebenen aus ; und da 
alle Verbrechen, die etwa in ihrem Mittel 
begangen werden, zu Vermeidung des Skan- 
dals (wie sie es nennen) mit der äufser- 
sten Sorgfalt verheimlicht und dem Auge 
des gesetzmäfsigen Richters entzogen wer- 
den, so leuchtet die Unschuld und Unsträf- 
lichkeit der Christianer, in Vergleichung mit 
den Anhängern der alten Religion, welche 
noch die ungleich gröfsere Mehrheit aus- 
machen, um so viel stärker hervor, erhält 
, sich immer in ihrem alten Ruf, und erwirbt 
ihnen unter dem bessern Tlieile des Volks 
immer neue Anhänger. 

Was dieser, auf möglichste Unabhängig- 
keit vom Staat abzweckenden, obgleich bis 
jetzt noch unschuldigen Verfassung die Krone 
aufsetzt, ist die Einrichtung, vermöge deren 
jede Gemeine, die nicht etwa ihrer Armuth 
oder zufälliger Umstände wegen selbst Unter- 
stützung bedarf, eine mehr oder weniger 
reiche Gemein -Kasse besitzt, die mit der 
gröfsten Gewissenhaftigkeit verwaltet, und zu 
Wieland* W. XXXII. B. 54 
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allen Arten von Liebeswerken, (wie sie 
es nennen) zu Unterstützung armer Wittwen, 
Erziehung verlafsner Waisen, Verpflegung 
dürftiger oder zur Arbeit unvermögender 
alter Leute, kranker, gefangener, oder ver- 
triebener Brüder und Schwestern , u. dergl. 
auch im Nothfall zu Handreichung an andre 
nothleidende Brüder - Gemeinen , verwendet 
wird. Da es nichts seltnes ist, dafs begü- 
terte Christianer ( deren Anzahl immer zu- 
nimmt) ihr ganzes Vermögen, oder doch 
einen beträchtlichen Theil , diesem heili- 
gen Gemeinschatz schenken , so ist leicht 
zu sehen , dafs diese ökonomische Einrich- 
tung für die Fortdauer und den immer stei- 
genden Flor eines so wohl organisierten, 
höchst moralischen kleinen Staats in dem 
äufserst unmoralischen grofsen Staate mit 
der Zeit wichtig werden kann. 

V. 

Diefs , lieber Hegesias, ist das 'Wesent- 
lichste, was ich von dem Ursprung und der 
innern Verfassung der Christianer bisher zu 
erfahren Gelegenheit hatte. Wie viel auch 
zur Vollständigkeit daran fehlen mag, so 
ist es doch mehr als hinlänglich , dir zu 
zeigen , wie sehr sie sich von allen übrigen 
Menschen, die in ihrer Sprache verach- 
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tungsweise unter dem Nahmen Welt begrif- 
fen werden , unterscheiden. Denn du wirst 
aus meiner Erzählung bemerkt haben , dafs 
sie für alles, was an ihnen karakteristisch 
ist, entweder neue Wörter oder neue 
Bedeutungen der alten erfunden, und 
sich überhaupt an eine Menge sonderbarer 
figiirlicherRedensarten gewöhnt haben, 
welche zusammen genommen eine eigene 
Sprache ausmachen, die den Profanen ohne 
einen besondem Schlüssel unverständlich ist, 
und weit mehr, als man meinen sollte, zur 
Befestigung und Ausbreitung ihrer Sekte bey- 
trägt. Und nun sage mir, was meinst du, 
was, bey so bewandten Sachen, aus diesen 
Leuten werden , oder ( um mich in ihrer 
Manier auszudrücken) was dieser Baum für 
Früchte bringen wird? 

ich. Wenn du selbst, ehrwürdiger Apol- 
lonius, mir deine Meinung davon nicht 
bereits zu erkennen gegeben hättest, so würde 
ich sagen, dafs ich wenig oder nichts von 
ihnen erwarte. Da sie im Lauf von sechzig 
Jahren, ohne es selbst zu merken, schon so 
weit von dem Pfade ihres ersten Führers 
abgekommen sind , wie weit werden sie sich 
erst in fünf oder sechs Generazionen von 
ihm verirret haben ! Je zahlreicher die Sekte 
wird, desto mehr mufs die Einfalt und Lau- 
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terkeit ihrer ersten Glieder abnelimen; je 
mehr ihr Institut an Form gewinnt, desto 
weniger wird es von dem Geiste des Urhe- 
bers übrig behalten. Formulare, Symbole 
und Gebräuche abgerechnet, werden ihre 
Nachkommen unvermerkt wieder werden wie 
andere Menschen , und in weniger als zwey 
hundert Jahren dürfte leicht von den ersten 
Christianern nichts als der Nähme übrig seyn. 
So, dünkt mich, bringt es die Natur der 
Sache, oder vielmehr die menschliche Natur 
mit sich , die über jedes ihr entgegen stre- 
bendes Institut mit der Zeit immer die Ober- 
hand behält. Wenn also unsre Priester und 
Obrigkeiten nur so weise sind , von diesen 
guten frommen Schwärmern und ihren harm- 
losen theurgischen Mysterien keine Kenntnifs 
zu nehmen, — was von der natürlichen Tole- 
ranz des Polytheism billig zu erwarten ist — 
so miifste, sollt’ ich denken, auch diese 
Schwärmerey das Schicksal aller übrigen 
haben , und man wird von den Christianern 
in vierzig bis fünfzig Olympiaden nicht 
mehr reden hören, als von den Orfikern 
oder den ehemahligen Therapeuten in 
Ägypten , deren Institut mir (im Vorbeyge- 
hen zu sagen) dem Christianisclien so ähn- 
lich scheint, dafs es ihm wohl gar zum 
Muster gedient haben könnte. Aber, wie 
gesagt , in diesem , wie in allem andern, 
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wird dein IJrtheil mir immer mehr gelten 
als mein eigenes. 

apollonius. Nicht so, Freund Hege- 
sias ! Die menschlichen Dinge können und 
sollen von mehr als Einer Seite betrachtet 
werden. Es ist, denke ich, viel Wahres in 
der Vorstellung, die du dir von der zuneh- 
menden Abartung der Christianer machst; nur 
die Folgerung, die du daraus ziehst, scheint 
mir unrichtig zu seyn. Höre die Gründe, 
warum ich über diesen Punkt anders denke. 
Ohne Zweifel kam die Gleichgültigkeit des 
Polytheism gegen alle Arten von Religionen, 
die sich mit ihm vertragen, Anfangs den 
Christianern sehr zu Statten, und würde 
ihnen noch ferner zum Schirme dienen, 
wenn sie nicht die Obrigkeit durch ihren 
Ungehorsam gegen das Verbot geheimer Zu- 
sammenkünfte, und die Priester durch 
ihre Unduldsamkeit gegen den noch herr- 
schenden Götterdienst , wider sich aufreitz- 
ten , und sich dadurch von Zeit zu Zeit 
wohl verdiente Bestrafungen zuzögen , die 
in ihrer Sprache Verfolgungen heifsen, 
aber, im Ganzen genommen, bisher von ge- 
ringer Bedeutung und noch geringerer Wir- 
hung gewesen sind. Indessen ist nicht zu 
läugnen, dafs gewöhnlich allenthalben, wo 
die kaiserlichen Befehlshaber und Beamten 
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so klug und menschlich sind, durch die 
Finger zu sehen, und die Angeber vielmehr 
abzuschrecken als zu begünstigen , auch die 
Christianer an ihrem Theile sich ziemlich 
ruhig zu verhalten pflegen , und , nach dem 
weisen Rath ihres Meisters, Schlangenklug- 
heit mit Taubeneinfalt zu paaren suchen. 
Auf der andern Seite ist mehr als wahr- 
scheinlich , dafs die Halcyonischen Tage, 
die das bevorstehende Jahrhundert unter der 
Regierung Trajans und seiner ersten Nach- 
folger zu erwarten hat, der Ausbreitung die- 
ser neuen Religion (die aus den vorange- 
führten Ursachen nothwendig immer schnel- 
ler und weiter um sich greifen mufs ) gün- 
stig seyn werden. Aber die Unbeständigkeit 
der menschlichen Dinge wird , in längerer 
oder kürzerer Frist, wieder Tyrannen, oder 
schwache, wollüstige und der Weltregierung 
nicht gewachsne Fürsten auf den Thron der 
Cäsarn setzen. Das ungeheure Römerreich 
nähert sich unvermerkt seinem Verfall, und 
mufs zuletzt unter seiner eigenen Last zusam- 
men stürzen. Glaubst du , dafs die Christia- 
ner, die indessen zu mehrem Millionen ange- 
wachsen sind, müfsige Zuschauer dabey abge- 
ben werden? Ich glaub’ es nicht. Ihre 
Religion, die, je weiter sie sich von dem 
milden, humanen Enthusiasm des Stifters 
entfernt, desto mehr von dem ausschliefs- 
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liehen unduldsamen Fanatism des alten 
Judenthums in sich aufnimmt, wird ihnen 
dann zugleich das Ziel ihrer Bestrebungen 
zeigen, und die Mittel es zu erreichen in 
die Hand geben. Der Christ (so sagen sie 
schon jetzt) ist in die Welt gekommen, die 
Feinde Gottes, die bösen Geister, die sich 
von den bethörten Menschen auf dem gan- 
zen Erdboden als Götter anbeten lassen, zu 
bekämpfen, ihre Werke zu zerstören, und 
das Reich Gottes und seines Gesandten auf 
den Trümmern des ihrigen zu errichten.. 
Jeder, der sich zu ihm bekennt, ist ein 
Kämpfer in diesem heiligen Kriege. Glück- 
lich, wer die Zeit des Triumfs erleben wird; 
noch glücklicher, wer sein Leben für die 
Sache Gottes aufopfert. Der Krieg, in den 
sie angeworben sind, ist ein Vertilgungs- 
krieg, und mufs sich also, da der Allmäch- 
tige auf ihrer Seite ist, oder vielmehr seine 
eigene Sache durch sie führt, nothwendig 
mit dem Untergang seiner Feinde endi- 
gen. Heifst diefs , in unsreSprache über- 
setzt, etwas anders als: die Christianer dür- 
fen und werden nicht eher ruhen, bis ihre 
Religion die allein herrschendeist, und 
den Polytheism gänzlich verschlungen hat? — 
Aber wie könnte diefs jemahls geschehen , so 
lange die Abgötter im Besitz der höchsten 
Gewalt im Staate bleiben , die Gesetze den 
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Götzendienst nnd seine Priester mit ihrer gan- 
zen Macht schützen, und der Kaiser selbst der 
oberste Priester Jupiters ist? — Die höchste 
Gewalt mufs also über lang oder kurz, es 
koste was es wolle, in die Hände der Christia- 
ner gespielt werden, — und, glaube mir, Hege- 
sias, so wenig es auch jetzt noch das Anse- 
hen hat, dafs sie mit so grofsen Dingen um- 
gehen, diefs ist schon jetzt das wahre Ge- 
heimnifs, das eigentliche u n a us s p rech- 
liche Wort ihrer Mystagogen, deren 
grofse Mehrheit, bey aller ihrer anscheinen- 
den Demuth , und bey aller Verachtung der 
irdischen Dinge, mit welcher sie jetzt ihren 
Stolz befriedigen , die Zeit kaum erwarten 
kann, da der Triumf ihrer Partey sie in den 
Besitz des Ansehens, der Einkünfte und der 
reichen Tempelgüter unsrer Priester setzen 
wird. Diese Zeit wird kommen, Hegesias; 
ich sehe sie im Geist; ich glaube sogar einen 
Theil der Umstände, welche sie herbey füh- 
ren werden , vorher zu sehen : und wenn ich 
mich auch hierin täuschte, in dem Haupt- 
erfolg kann ich mich nicht täuschen; dafür 
bürgt mir der mächtige Genius, der das Chris- 
tenihum gegen seine Feinde und Freunde 
schützt, der es nie unterliegen lassen, son- 
dern gerade dann , wenn es seinem Untergang 
am nächsten zu seyn scheint, gleich seinem 
Stifter wieder erwecken , und in reinerm 
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Glanz als jemahls über die Menschheit, die 
es zu veredeln und zu beglücken bestimmt 
ist, aufgehen lassen wird. 

Aber durch wie viele Veränderungen, Um- 
wandlungen, Verbildungen und Entweihun- 
gen, durch welche Stürme, Gefahren, Er- 
schütterungen und Katastrofen wird es gehen, 
bis es seine ganze Bestimmung erfüllt 
hat, wenn es anders in der unendlichen Folge 
der Zeiten einen solchen Punkt giebt! Von 
wie vielem Unheil und Jammer, von welchen 
Verbrechen und Gräueln wird es bald die Ver- 
anlassung, bald der Vorwand, bald der Deck- 
mantel seyn! Wie oft wird der Kurzsichtige 
sein wohlthätiges Licht von der dicksten Fin- 
sternifs verschlungen sehen! Wie tief wird 

C 1 

es oft unter sich selbst herunter gesunken zu 
seyn, und seinen grofsen Zweck gänzlich ver- 
fehlt zu haben scheinen ! 

Es war (wie du sehr richtig bemerkt hast) 
unmöglich, dafs der ursprüngliche Geist des 
Christianism , indem er von Christus selbst 
in seine unmittelbaren Anhänger, von diesen 
in die ersten Gemeinen , und so immer wei- 
ter von den Juden zu den polytheistischen 
Völkern, und von der ersten Generazion zur 
zweyten und dritten überging, nicht unver- 
merkt von seiner Lauterkeit hätte verlieren 
sollen. Das Göttlichste wird menschlich, 
WlEtASDI VV. XXXII. B. ;-,/*) 
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sobald es sich Menschen mittheilt; und die 
aufrichtigste Sinnesänderung bann einen ver- 
derbten Menschen nicht so gänzlich um- 
schaffen, dafs nicht eine Anlage zu neuer Ver- 
derbnifs übrig bleibe. Es war leicht, zu einem 
neubekehrten Syrer, Asiaten, Griechen, Römer, 
Gallier u. s. w. und, unter allen diesen so 
verschiedenen Völkern, zu einem Sklaven, 
Freygelafsnen , oder Freygebornen von niedri- 
gem) oder höherm Stande, schlechter oder bes- 
ser erzogen, mehr oder weniger gebildet oder 
verbildet, mit mehr oder weniger natürlicher 
Anlage zu einer edlen Sinnesart, mit mehr 
oder minder hartnäckigen Vorurt heilen und 
bösen Gewohnheiten behaftet, — es war ein 
leichtes , zu allen diesen so ungleichartigen 
Menschen zu sagen: Seyd gesinnt wie 
Christus gesinnt war. Um gesinnt 
zu seyn wie E r, müfste man erselbst seyn. 
Wer es unternahm, seinen göttlichen Sinn, 
seine einfältig erhabene Theosolie, seinen 
Glauben, seine Liebe, seine reinen an- 
spruchlosen Tugenden in solche Men- 
schen zu verpflanzen, glich einem Gärtner, 
der die Früchte eines reichen Bodens und einer 
glühenden Sonne unter einem kalten Himmel 
in einem undankbaren Boden erziehen will: 
sie werden gar bald aus der Art schlagen, und, 
wo es auch am besten gelingt, doch nie zu 
der Güte und Vollkommenheit derjenigen 
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gelangen, die in ihrem angebornen Klima reif- 
ten; sie werden diesen mehr oder weniger 
an Gestalt, Farbe, Geruch und Geschmack 
ähneln, aber an Geist und Kraft immer weit 
unter ihnen bleiben. — Doch dabey wollen 
wir uns, da es Natur der Sache ist, nicht län- 
ger aufhalten. Die Umgestaltung des primi- 
tiven Christenthums zu einer ausschliefslich 
herrschenden Volks - und Staatsreligion 
wird noch besondere, zuvor unbekannte 
Übel theils herbey führen , theils zur Beglei- 
tung haben, die mir für eine Reihe künftiger 
Jahrhunderte eine traurige Aussicht geben. 
Das menschliche Geschlecht, zu dessen Be- 
freyung Christus erschienen war, wird von 
seinen vorgeblichen Bevollmächtigten in neue 
Fesseln geschlagen werden. Statt des Lichts, 
das über die Welt aufgehen sollte, wird sich 
eine fast allgemeine langwierige Finstemifs 
über sie verbreiten, und statt der Humani- 
tät, zu welcher die ausgearteten Menschen 
gleichsam wiedergeboren werden sollten, wer- 
den sie in eine noch gröfsere Barbarey und 
Verwilderung zurück fallen, als die, wor- 
aus unsre alten Gesetzgeber unsre Vorältem 
gezogen haben. Aber gegen alle diese Übel 
trägt das Christenthum auch Heilkräfte in sei- 
nem Schoofse, die immer, so oft es Zeit seyn 
■wird, ihre Wirkung thun , und das, was ich 
von der wohlfhätisren Tendenz und unzerstör- 

u 
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baren Natur desselben gesagt habe, rechtfer- 
tigen werden. 

Ich hätte Tage lang zu reden, wenn ich 
dir hierüber alles sagen wollte, was mich 
ein durch so lange Beobachtung der mensch- 
lichen Dinge geschärftes Divinazions- 
vermösen mit einer Art von Gewifsheit 
voraus sehen läfst. Es sey also zur Probe 
an folgendem genug. 

Ich sagte, Christus habe keine vollständige 
Vorschrift dessen, was seine Nachfolger für 
wahr anzunehmen hätten, hein eigentliches 
Glaubensformular hinterlassen. Alles war bey 
ihm praktisch, nichts Spekulazion: es kam 
darauf an, den Willen des Vaters, den er als 
bekannt voraussetzte, wirklich zu thun; 
Gott über alles, die Menschen als sich selbst 
zu lieben; nicht spitzfindige Untersuchungen 
über das Wesen Gottes und über den ersten 
Grund und die äufsersten Grenzen des Rechts 
und der Pflicht anzustellen. Von diesem Wege 
haben die Christianer ziemlich bald angefan- 
gen sich zu entfernen , und ich höre , dafs 
sie sich wegen Verschiedenheit der Meinun- 
gen über Dinge, worüber vernünftige Men- 
schen gar keine Meinung haben, bereits in 
mehrere Sekten gespaltet haben, die einander 
wechselsweise für irrgläubig erklären, und 
mit grofser Bitterkeit verdammen und ver- 
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folgen. Einige von ihnen, die sich, weil sie 
von den übersinnlichen und göttlichen Din- 
gen mehr als andre wissen "wollen, Gnosti- 
ker nennen, haben bereits die Fragen: Was 
Christus eigentlich sey? Wie und in wie fern 
er Gottes Sohn sey? Ob nur der erste unter 
den Erschaffnen, oder wirklicher Gott? u. s. w. 
auf eine Art zur Sprache gebracht, die leicht 
voraus sehen läfst, dafs die Streitigkeiten und 
Spaltungen, welche sich über diese und eine 
Menge ähnlicher Fragen, wozu es ihnen an 
Stoff nicht fehlt, erheben werden, nicht eher 
aufhören können, bis eine grofse Staatsrevo- 
luzion die höchste Gewalt in die Hände der 
Christianer gelegt, und eine der streitenden 
Parteyen es in ihre Macht bekommen haben 
wird, die übrigen mit Hülfe des weltlichen 
Arms zu unterdrücken. Je mehr Anhänger 
das Christenthum unter den subtilen, von 
Alters her sofistischen und disputiersüchtigen 
Griechen gewinnt, desto mehr wird dieser 
vorwitzige Geist der Spekulazion über unbe- 
stimmbare und unbegreifliche Dinge, die Wuth 
Recht zu behalten, und die Anmafsung andere 
zu unsrer Meinung zu nöthigen, unter diesen 
Leuten überhand nehmen, so dafs die Bru- 
derliebe unter dem Gezänk über die Glau- 
benslehren oft sehr ins Gedränge kommen 
wird. Denn das schlimmste ist , dafs sie — 
aus Verwirrung dessen , was ihr Stifter bey 
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dem Worte G Lauben dachte, mit dem Be- 
griff, den sie damit verbinden — jeden Irr- 
thumin Glaubenssachen für verdamm- 
lich, und die Beharrlichkeit bey einer Über- 
zeugung, die ihnen irrig scheint, für ein 
sakrilegisches Verbrechen erklären, 
welches sie, sobald sie die Macht dazu haben, 
aufs strengste zu bestrafen nicht ermangeln 
werden. Das Unheil, das durch diese schwer- 
lich jemahls beyzulegenden Fehden zwischen 
Rechtgläubigkeit undlrrgläubigkeit 
dereinst über die Christliche Welt kommen 
wird, ist unübersehbar. Je gröfser die Auto- 
rität ihrer Aufseher und Lehrer alsdann 
seyn wird, desto schrecklicher wird diese bis- 
her nie gekannte Pest wüthen; und wenn 
dann noch vollends schwachsinnige oder 
tyrannische Fürsten auf den unglücklichen 
Einfall kommen sollten , sich in diese heil- 
losen Händel zu mischen und Partey zu neh. 
men , so würde man nur zu oft , um einer 
spitzfindigen Distinkzion, oder, um eines 
beiden Parteyen unverständlichen Wortes 
willen, Ströme Bluts fliefsen, und blühende 
Städte und Provinzen, von heiligen Bürger- 
kriegen verheert, Gott und seinem Christ zu 
Ehren in Einöden verwandelt sehen. 

Ich wünsche, dafs meine Fantasie diese 
Gräuel der Zukunft um vieles übertrieben 
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haben, möge : aber ich sehfe nur zu grofse 
Ursache das Gegentheil zu besorgen, wenn ich 
bedenke, zu welchem Grade von Ansehen, 
Einflufs und Macht die künftige Priesterschaft 
der Christianer sich empor zu schwingen wis- 
sen wird. Denn, glaube mir, Priester 
werden sie haben, wie sie Tempel haben 
werden ; wiewohl weder diese noch jene dem 
Sinn und Zweck ihres Meisters gemäfs sind. 
Die ganze Anlage zu einer künftigen Hie- 
rarchie ist bereits in den verschiedenen 
Abstufungen der gegenwärtigen Vorsteher und 
Diener ihrer Ekklesien sichtbar. Schon 
jetzt ist die Ehrfurcht vor den Aufsehern, 
(Episkopen, ) und der Glaube an die Hei- 
ligkeit, Unfehlbarkeit und geistliche Gewalt 
dieser vermeinten Stellvertreter des Herrn 
beynahe grenzenlos. Was wird erst werden, 
wenn unter einem zum Christenthum sich 
bekennenden Autokrator die allgemeine 
Ekklesia über das Reich der Dämonen 
(die alte Religion und ihre Anhänger) trium- 
fiert haben wird? Sollten sie sich wohl als- 
dann, wenn die Umstände ihnen nur einiger 
Mafsen günstig sind, an den Schlüsseln 
des Himmelreichs, die ihnen (ihrem 
Vorgeben nach) anvertraut sind, genügen las- 
sen, und sich derselben nicht vielmehr, zu 
gröfsrer Ehre Gottes, klüglich zu be- 
dienen wissen, um, so viel möglich, alle 
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Gewalt im Himmel und auf Erden 
an sich zu ziehen? — Wenn du den P rie- 
sterfreist kennst, so denke hiervon — was 
du kannst: so viel bleibt immer gewifs, dafs, 
das alte Ägyptische und Jüdische Priesterthum 
ausgenommen, kein anderes, zu einem so hohen 
Ziel zu gelangen, gröfscre Vortheile in Händen 
gehabt hat, als das Christliche. Denke dir 
nun noch, zu allem Überflufs , einen Kaiser, 
der die Unterstützung der Christianer gegen 
eine noch nicht ganz unterdrückte Gegenpartey 
nöthig hat, oder vor Verlangen brennt, ihnen 
seine Dankbarkeit für bereits geleistete treue 
Dienste zu zeigen, und sie — zu noch gröfsem 
aufzumuntem; oder einen andern Fürsten, der 
für nöthig hält, der Macht der Grofsen seines 
Reichs durch Vergröfserung des Ansehens und 
der Einkünfte des Priesterthums ein Gegen- 
gewicht zu geben: so wirst du um so leichter 
begreifen , wie es möglich wäre , dafs die 
künftigen Nachfolger dieser Aufseher, die 
gegenwärtig noch eine sehr demiithige Rolle 
spielen und nur für die Diener der Die- 
ner Gottes angesehen seyn wollen, dereinst 
eine sehr vornehme Figur in dieser von den 
Christianern jetzt so sehr verachteten und mit 
Füfsen getretenen Welt machen könnten. 
Doch sie bedürfen solcher günstigen Zufälle 
von aufsen nicht einmahl; ihre geistliche Ge- 
walt, der goldene Schlüssel des Himmels und 
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der eiserne der Hölle, die in ihren Händen 
sind , die Macht Sünden zu vergeben 
oder vorzubehalten, das Recht zu ent- 
scheiden was man glauben soll und lehren 
darf, die unumschränkteste Herrschaft über 
den Verstand und die Gemüther der Gläubi- 
gen , das Recht die Vernunft schweigen zu 
heifsen, und ihre Entscheidungen dem Ge- 
wissen selbst bey Strafe zeitlicher und ewi- 
ger Verdammnifs aufzudringen, — wahrlich, 
wer im Besitz einer solchen Macht steht, — 
einer Macht, die ihm durch alles was dem 
Volke heilig ist garantiert wird, und die 
ihm der gröfste Monarch sogar nicht streitig 
zu machen wagt, — der kann was er will, 
und man ist ihm noch Preis und Dank 
schuldig, wenn er sich seiner Übermacht 
mit einiger Mäfsigung bedient. 

Sollte es wohl in der menschlichen Natur 
seyn, wenn man das Ziel so nahe vor sich 
sieht, freywillig stehen zu bleiben? Ich 
denke , nein. Mein Genius müfste mich 
sehr betrügen , oder die Priester der Chris- 
tianer werden unsern Nachkommen dereinst 
etwas zeigen, was die Welt noch nie gese- 
hen hat: — einen Priester, der gleichsam 
der sichtbare Gott auf Erden ist; vor 
dem alle Völker mit ihren Fürsten die Kniec 
beugen; der sich, kraft seines Oberpriester- 
WlELAKDS W. XXXII. B. 56 
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thums, der wirklichen Oberherrschaft über 
den Erdboden und den Ocean (was in ge- 
wissem Sinne mehr sagt, als im Himmel 
und auf Erden) anmafst, und dem sic, 
wenigstens von einem grofsen Theile des 
menschlichen Geschlechts, zugestanden wird; 
der Könige cinsetzt und absetzt, grofse Reiche 
nimmt und giebt wem er will; kurz, und um 
alles auf einmahl zu sagen , der sogar über 
seine geistlichen Brüder und Söhne, die übri- 
gen Aufseher und Priester, eine eben so unum- 
schränkte Gewalt ausübt, als über die gemei- 
nen Menschen. 

Sollte mich meine Einbildungskraft auch 
hierin über die Grenzen des Möglichen füh- 
ren? Das wolle der Himmel! Denn in 
Wahrheit, wenn ich recht diviniere, so ste- 
hen der Menschheit von dieser Christlichen 
Theokratie — die gewifs das Reich 
Gottes nicht ist — unbeschreibliche Übel 
aller Art bevor. Eine so grenzenlose Macht, 
eine so übermenschliche Würde kann kein 
Sterblicher weder ertragen noch behaupten. 
Welche Verbrechen, welche Gräuel würde 
der Mifsbrauch einer solchen Gewalt, — wie 
viele Verwirrung im bürgerlichen Leben, wel- 
che auf Tod und Leben kämpfende Fakzio- 
nen, welche heilige Kriege würde die 
notliwendig von Zeit zu Zeit ausbrechende 
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Ungeduld der Monarchen , ein so unleidli- 
ches Joch zu tragen , in der Christlichen 
Welt nach sich ziehen ! Und zu welcher 
tiefen Sklaverey müfste unter der willkühr- 
lichen Oberherrschaft eines Priesters, der in 
dieser und jener Welt verdammen könnte, 
der menschliche Geist, dessen Element Frey- 
lieit ist, nach und nach herunter sinken! 



Wenn ich mich nun vollends in die 
Folgen, die das alles für die Moralität der 
künftigen Christianer haben wird, einlassen 
wollte, welche traurige Gemählde hätte ich 
dir noch aufzustellen! welche Verdunklung 
der klärsten Begriffe des allgemeinen Men- 
schenverstandes ! welche Zerrüttung des mora- 
lischen Sinnes! welche Vermengung des Hei- 
ligen mit dem Profanen! Dü würdest Wahr- 
heit als Irrthum und Verbrechen bestraft, ver- 
derbliche Grundirrthümer zu unzweifelhaften 
Wahrheiten erhoben, die Vernunft unter die 
Füfse des blinden Glaubens getreten, Laster 
zu Tugend, Verbrechen zu verdienstlichen 
Handlungen , Wahnsinn und Aberwitz zu 
Gegenständen der öffentlichen Verehrung ge- 
stempelt sehen, und deine Augen mit Ekel 
und Unwillen von dem häfslichen Anblick 
wegwenden. Aber es mag an diesem Weni- 
gen genug seyn. — 
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ich. Dieses Wenige ist sehr viel, bester 
Apollonius, und du hast mir darin einen 
reichhaltigen Stoff zum Nachdenken auf mein 
ganzes Leben gegeben. 

APonLONius. Ich werde dir die Sache 
vielleicht über alle Grenzen der Wahrschein- 
lichkeit zu treiben scheinen ; — aber ich halte 
es nicht für unmöglich , oder vielmehr ich 
traue es dem leidenschaftlichen, die Folgen 
wenig berechnenden Eifer der Christianischen 
Priesterschaft zu , dafs sie — künftig, wenn 
ihre Zeit gekommen seyn wird , theils aus 
Gefälligkeit gegen die Vorurtheile und Ge- 
wohnheiten der neubekehrten oder herbey- 
zulockenden Abgötter, theils um ihrem eige- 
nen Gottesdienst mehr Anziehendes für Sinne 
und Einbildungskraft zu gelten, und es den 
Ethnikern (wie sie uns nennen) durch 
die Menge und den Pomp ihrer Feste und 
feierlichen Aufzüge noch zuvorzuthun , theils 
um ihr eigenes Ansehen und ihre Gewalt 
über die Gemüther des Volks noch mehr zu 
befestigen, — sogar den Dämon ism und 
Magism — d. i. gerade das, was Christus 
zu zerstören gekommen war — unter einer 
neuen, ihrem Lehrbegriff angepafsten Gestalt 
und Einkleidung, in das Christenthum wie- 
der einzuführen fähig seyn könnten. Die 
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abergläubische Verehrung, die sie schon jetzt 
den Gebeinen ihrer so genannten Märtyrer 
erweisen , macht es mir sehr begreiflich , wie 
sie stufenweise mit der Zeit endlich so weit 
gehen könnten, den Monarchen des Himmels 
mit einem Hofstaat von Heiligen aus ihrem 
Mittel zu umgeben, ihre Tempel mit den 
Bildern dieser neuen Art von Schutzgöttern 
anzufüllen, und, um dem Monarchen selbst 
nicht mit ihren Bitten und Gelübden be- 
schwerlich zu fallen , sie an seine vermein- 
ten Minister und Höflinge, und zuletzt sogar 
an ihre Bilder, als eine Art magischer, mit 
den unsichtbaren Urbildern im Himmel kor- 
respondierender Talismane, zu richten, diese 
Bilder mit Votivtafeln zum Dank der durch 
sie empfangnen wunderbaren Gnaden zu 
behängen, und, mit Einem Wort, alle die 
abergläubischen Ungereimtheiten , die den 
dämonistischen Religionen zum Vorwurf ge- 
reichen , in den Schoofs der ihrigen zurück 
zu rufen. 



VI. 

Angenommen , dafs die Umgestaltung des 
primitiven Christenthums in eine ausschliefs- 
lich herrschende Volks - und Staatsreligion 
künftig , wenn auch erst nach mehrem Jahr- 
hunderten, die Folgen haben werde, die ich 
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voraus sehe, so mufst du mich freylich in 
einem sehr auffallenden Widerspruche mit 
mir selbst finden, wenn du meine Weissagun- 
gen mit meiner Behauptung , der unzerstörba- 
ren innem Vortrefflichkeit des Christlichen 
Instituts und seiner wohlthätigen Einwirkung 
auf alle künftige Zeiten, zusammen hältst. 
Indessen ist dieser Widerspruch blofs anschei- 
nend, und wird bald verschwinden, wenn wir 
uns eine Übersicht der Sache aus dem einzi- 
gen Gesichtspunkte, woraus sie richtig gese- 
hen werden kann, verschafft haben werden. 

Alle die Übel , wovon so eben die Rede 
war, sind Folgen der Umbildung des ursprüng- 
lichen Christenthums zu einer künstlich orga- 
nisierten V olksreligion. Aber Volksreli- 
gion mufs es schlechterdings werden, wenn 
es, als Veranstaltung zur Verbesse- 
rung des sittlichen Zustandes der 
Welt, einen seiner wichtigsten und näch- 
sten Zwecke erfüllen , wenn durch dasselbe 
die durchaus unkräftig und verächtlich gewor- 
dene polytheistische Staatsreligion abgethan, 
und der herabgewürdigten, entnervten, in der 
gröbsten Sinnlichkeit vprsunknen Menschheit 
ein neuer Schwung und neue morali- 
sche Lebenskraft gegeben werden soll. 
Das letztere bewirkt es in seiner Mafse schon 
jetzt, und der gute Einflufs, den die Recht- 
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schaffenheit , Sittenreinheit und häusliche Tu- 
gend der Christianer auf die übrige Volks* 
masse hat , wird in seiner immer zunehmen- 
den Ausbreitung sichtbar werden : dagegen 
aber ist es auch Natur der Sache, dafs diese 
Ausbreitung selbst, wiewohl zu jenem grofsen 
Zweck nothwendig, der Sittenreinheit Scha- 
den thun, und das Christenthum überhaupt, 
sobald es die Gestalt und Verfassung einer 
öffentlichen Staatsreligion erhalten haben 
wird, seine erste Lauterkeit in der Mafse 
verlieren mufs, wie seine Bekenner — die 
sich jetzt blofs als Fremdlinge und einem 
bessern Leben zueilende Pilger in der Welt 
betrachten — immer tiefer in die mancher- 
ley Verhältnisse, Angelegenheiten, Sorgen und 
Kollisionen des bürgerlichen und politischen 
Lebens hinein gezogen werden. Nicht zu 
gedenken , wie viel es nur allein durch den 
Umstand verlieren mufs, dafs in der Epoke, 
die wir als künftig voraussetzen, eine Menge 
Menschen aus unlautern Bewegungsgründen 
und Absichten zu der herrschenden Partey 
übergehen, und, indem sie die Zahl der Be- 
kenner des Christenthums vermehren , einen 
Sauerteig in dasselbe mischen werden, der 
die ganze Masse verderben wird. 

Nächst diesem kommt hier noch der 
wesentlichste Unterschied in Betrachtung, der 
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zwischen dieser neuen Religion und der alten 
polytheistischen vorwaltet. Diese letztere 
hatte mit dem innern Menschen, mit Er- 
leuchtung des Verstandes und Reinigung des 
Herzens, nichts zu thun : die Christliche hin- 
gegen wird auch dann, wenn sie sich zu einer 
öffentlichen Staatsreligion organisiert, immer 
noch auf das Wesentliche des ersten Instituts, 
auf Stärke und Reinheit des Glaubens und 
Heiligkeit des Lebens, Anspruch machen ; nur 
freylich mit dem Unterschied , dafs jene in 
leere Formeln, diese in äufserliche 
Übungen, und bey denen, die es aufrichtig 
und ernstlich meinen, in Aberglauben und 
Schwär merey sich verwandeln werden. 
Eine Staatsreligion, die einer Anzahl von hun- 
dert und zwanzig bis dreyfsig Millionen Men- 
schen zur ersten bürgerlichen Pflicht 
macht, sich als Bürger eines unsichtbaren 
Reichs Gottes zu betrachten, und durch Recht- 
gläubigkeit und Heiligkeit, als die einzigen 
Bedingungen einer ewigen Höllenpein zu ent- 
gehen , sich den Eingang in ein künftiges 
Leben voller Wonne und Herrlichkeit zu ver- 
schaffen, eine solche Staatsreligion mufs frey- 
lich eine ganz neue, zuvor unerhörte, von 
keinem Gesetzgeber jemahls nur geträumte 
oder geahnete Ordnung der Dinge hervorbrin- 
gen; eine Ordnung, die zwar, in so fern sie 
die ganze bisherige Welt , so zu sagen , auf 
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den Kopf stellt, Unheil genug anrichten, aber 
gleichwohl , weil sie eine grofse sittliche 
Verbesserung der Menschheit bezweckt, und 
(wiewohl auf eine noch sehr unvollkommne 
Art) bewirkt, immer ein starker Schritt vor- 
wärts seyn , und künftigen zweckmäfsigem 
Einrichtungen den Weg bahnen wird. Von 
dieser neuen Ordnung der Dinge aber ist die 
Hierarchie, die ich der künftigen Christ- 
lichen Welt weissage, eine so nothwendige 
Bedingung, dafs ich mir jene ohne diese gar 
nicht denken kann. Wie grofs und man- 
nigfaltig also auch die mit dieser Hierarchie 
verbundenen Übel seyn mögen, und wenn 
sie sogar selbst ein Übel wäre, so ist sie 
ein n o t h wen di g es Übel : ohne sie könnte 
weder die neue Ordnung der Dinge, noch 
die Organisierung des Christenthums zu einer 
öffentlichen Volksreligion, noch die Abschaf- 
fung des alten Götterdienstes, jemahls zu 
Stande kommen. Indessen sehe ich auch 
nicht, warum eine Priesterregierung an sich 
schlimmer als eine andre seyn sollte; und 
in der That scheint das schlimmste , was 
von ihr gesagt werden kann, nur alsdann 
Statt zu finden, wenn sie sich (wie in dem 
künftigen Christlichen Reiche wahrschein- 
lich der Fall seyn wird) dem bereits im 
Besitz der höchsten Gewalt stehenden Re- 
genten an die Seite setzt, und einen Staat 
W IIlA* 1,1 W« XXXII. B. j ; 
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im Staat ausmacht. Denn wiewohl die so 
genannten Aufseher der Christianer das 
Ansehen werden haben wollen, als ob ihr 
Regiment blofs geistlich sey, und die Staats- 
bürger, nur in so fern sie auch Bürger des 
himmlischen Reichs sind, ihrer Gerichtsbar- 
keitunterworfen seyen: so sind doch die Ver- 
hältnisse dieser, in einer und eben derselben 
Person vereinigten , ungleichartigen Bürger- 
schaften so verwickelt, dafs die Grenzen der 
beiden Gerichtsbarkeiten fast immer zusam- 
men fliefsen, und also häufige Kollisionen der 
geistlichen und weltlichen Gewaltha- 
ber unvermeidlich seyn werden ; da es denn 
nicht fehlen kann, dafs, so lange die neue 
Volksreligion noch mit ihrer ganzen Energie 
auf die Gemüther wirkt, die Popularität der 
erstem ihnen nicht ein Übergewicht geben 
sollte, dessen sie sich nicht immer mit Mäfsi- 
gung bedienen werden. 

Wie grofs aber auch der Mifsbrauch seyn 
mag, den die künftige Christliche Hierarchie 
und Theokratie von ihrem Übergewichte 
machen kann und wird, so sehe ich doch 
im Schoofs der nächst kommenden Jahrhun- 
derte eine Weltbegebenheit reifen, die 
ohne dasselbe die gröfste Kalamität seyn 
würde, die das menschliche Geschlecht je 
betroffen hat. 
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Es fällt einem nachdenkenden Beobachter 
der Zeit nur zu sehr iri die Augen, dafs das 
Römische Reich sich seinem Verfall nähert, 
und dafs die gröfsten Theils noch unpolicier- 
ten barbarischen Völker, die den Norden von 
Europa und Asien inne haben, sich immer 
näher an uns andrängen , und immer mehr 
über uns gewinnen. Etliche kluge und tapfre 
Regenten werden dem reifsenden Strom Ein- 
halt thun; aber auch nur zu bald werden 
auf sie folgende wahnsinnige Tyrannen, oder 
schwache und übel berathene Fürsten, den 
Umsturz des aus so vielerley Ursachen nicht 
länger haltbaren Kolosses beschleunigen. Die 
schönsten Provinzen von Europa, Asien und 
Afrika werden nach und nach von jenen rohen 
Skythischen, Gothischen und Germanischen 
Horden überschwemmt werden. Alles wird 
dem unwiderstehlichen Eindringen dieser 
neuen Titanen weichen müssen, gegen deren 
gewaltige, rauhe, aber von unverdorbenem 
Blute geschwellte Riesenkörper und Herkuli- 
lische Naturen die muthlosen, von Weichlich- 
keit und Ausschweifungen aller Art entmann- 
ten Römer sich selbst wie Heuschrecken Vor- 
kommen werden. Die Eroberer werden von 
den Ländern der Schwächlinge Besitz nehmen, 
und sie mit einem neuen, kraftvollen und 
dauerhaften Geschlecht von Menschen anfül- 
Jen, durch welche (was jetzt am meisten Noth 
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war) vorerst der fysische Theil der Mensch- 
heit wieder hergestellt werden wird. Aber 
diese Barbaren sind gröfsten Theils noch blofse 
Naturmenschen, wild und ungebändigt, wie 
die Thiere der Ungeheuern Wälder und Ge- 
birge, aus denen sie hervorbrachen, ohne 
Künste, ohne Wissenschaft, sogar ohne die 
Elemente von beiden, mit Einem Worte, 
Menschen, wie diejenigen waren, die von 
unsern ältesten Gesetzgebern und Religions- 
Stiftern in bürgerliche Gesellschaften vereinigt 
und humanisiert wurden. Wer wird nun den 
schönsten Theil des Erdbodens , die so viele 
Jahrhunderte durch Polizey, Künste, Wissen- 
schaften, Gewerbe, Handlung und Schifffahrt 
angebaute, gebildete und verschönerte Welt, 
von den alles zerstörenden und zertretenden 
Fäusten und Fersen dieser Wilden retten? 
Was ehemahls geschah, wird auch jetzt ge- 
schehen. Das Einzige, was solchen unge- 
schlachten Erdensöhnen imponieren kann, die 
Religion, ehemahls die Stifterin der 
Humanität, wird jetzt ihre Retterin seyn. 
Glücklicher Weise ist die neue Volksreligion 
der rohen Fassungskraft dieser sinnlichen Men- 
sehen eben so angemessen, als sie geschickt 
ist, ihre Wildheit zu zahmen, und sie allmäh- 
lich das Joch der sittlichen Disciplin dulden 
zu lehren. Reiner und geistiger würde sie 
ihnen unverständlich und unbrauchbar seyn; 
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gerade so, wie sie dann seyn wird, ist sie 
was sie seyn mufs, um mit Erfolg auf sol- 
che Menschen zu wirken. Aber Jahrhunderte 
werden vorbey gehen, bis diese in ungezügel- 
ter Frey heit von Krieg und Kaub zu leben ge- 
wohnten Barbaren ihren alten Gewohnheiten 
entsagen, und sich in die Verhältnisse und 
Pflichten, Vorstellungsweisen und Sitten des 
bürgerlichen Gesellschaftsstandes fügen gelernt 
haben werden; Jahrhunderte, bis ihreFürsten 
und Edeln den Künsten des Friedens die gebüh- 
rende Achtung zu erweisen, ihren ungestümen 
Soldatentrotz durch Klugheit zu mildern, und 
ihres neuen Reichthums und Wohlstandes in 
Ruhe, mit Würde, Mäfsigung und Geschmack 
zu geniefsen, gebildet genug seyn; Jahrhun- 
derte, bis sie in der grofsen Kunst, einen Staat 
zu regieren und blühend zu machen, nur einige 
Fortschritte gethan haben werden. Wer wird, 
in dieser Zeit einer fast allgemeinen Zerrüt- 
tung und Verwilderung, der Ohnmacht der 
Gesetze, der Roheit und Unwissenheit der 
Regenten, der Vernichtung oder Stockung 
aller Federn, Gewichte und Räder der Staats- 
maschinen zu Hülfe kommen ? Wer dürfte 
sich zum Beschützer der Völker, zum Hand- 
haber der Ordnung, zum Vormünder, und, 
wo cs Noth thut, zum Richter und Zucht- 
meister der Könige aufwerfen , und wer v e r- 
möchte es, als eben diese Hierarchie, die 



Digitized by Google 




45+ AGATHODÄMON. 

wir, von einer andern Seite betrachtet, so viel 
Unheil stiften sahen? In der That wird in 
diesen Zeiten sie allein im Besitz der 
Mittel seyn, sich um die Menschheit ein so 
grofses Verdienst zu machen, und du wirst 
mir gerne glauben, dafs es ihr, wiewohl 
nicht aus den reinsten Bewegungsgründen, am 
Willen dazu nicht fehlen wird. Ohne sie 
würde der policierteste Theil der Welt in 
eine vielleicht ewige Verwilderung versinken. 
Sie und ihre Priesterschaft allein werden die 
aus den Ruinen des Römerreichs hervorge- 
henden neuen Staaten mit Gesetzgebern und 
Gesetzauslegern, Rathen, Richtern, Lehrern, 
Ärzten, u. s. w. versehen; sie allein die Reste 
der Künste und Wissenschaften des Alter- 
thums, die dem Fanatism ihrer eignen 
Vorfahren entgingen , jetzt den Klauen der 
Barbarey entreifsen , und zum Gebrauch 
einer bessern Zeit aufbewahren. Und wer 
anders, als ein mit der höchsten Gewalt im 
Himmel und auf Erden bekleideter, und von 
der allgemeinen Meinung mit unendlich 
furchtbarem Blitzen als unser armer Jupiter 
bewaffneter Oberpriester, hätte Ansehen genug, 
in so stürmischen Zeiten den Völkern von Zeit 
zu Zeit einige Ruhe, den Gesetzen und Verträ- 
gen einige Achtung, den Personen und ihrem 
Eigenthum einige Sicherheit zu verschaffen, 
mächtige Verbrecher zur Strafe zu ziehen. 
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und das gesellschaftliche Band unter dem 
unaufhörlichen Zusammenstofs unbändiger 
Leidenschaften , die alles mit der Schärfe 
des Schwerts zu entscheiden gewohnt sind, 
vor gänzlicher Auflösung zu bewahren. 

Du siehst hieraus wenigstens die Mög- 
lichkeit, dafs eine Zeit eintreten könne, 
wo die künftige Priester-Theokratie derChris- 
tianer, wie weit sie sich auch von dem Zweck 
und Sinn des primitiven Instituts zu entfer- 
nen scheint, durch die Kunst, „den Stoffund 
die Formen desselben zur Nahrung eines 
neuen Aberglaubens, und diesen Aber- 
glauben zu einem allgewaltigen Hebel ihres 
eigenen Ansehens und F.influsses zu machen,“ 
der Welt wohlthätig werden könnte, und dafs, 
in diesem Fall, die Summe der Übel, die 
durch sie verhindert oder erleichtert, und des 
positiven Guten, das durch sie bewirkt wurde, 
alles Böse, was sie stiften oder veranlassen 
kann, weit übersteigen würde. 

Wenn ich richtig im Buche des Schicksals 
gelesen habe, so wird diese Zeit wirklich 
kommen; aber sie wird auch wieder ein Ende 
nehmen. Die Priesterregierung wird aufhö- 
ren den Christlichen Völkern unentbehrlich 
zu seyn; der Druck ihres Mifsbrauchs wird 
endlich unerträglich werden; alles wirdgegen 
sie aufstehen, und die Menschheit ihre Fesseln 
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so lange schütteln bis sie abfallen. Ihr Jahr- 
hunderte lang gefangen gehaltener Geist wird 
seine Kräfte wieder versuchen; neue Erfindun- 
gen und Entdeckungen werden vielleicht einen 
hohem Grad von Kultur und Aufklärung be- 
fördern, als das menschliche Geschlecht noch 
nie erreicht hat ; diese Aufklärung wird sich 
wahrscheinlich auch über den Christianism 
verbreiten; seine Geschichte, seine wahren 
oder vorgeblichen Urkunden, seine vielfachen 
Verbildungen und Verunstaltungen, was an 
ihm wesentlich, und was blofs zufällig, lokal 
und temporär ist , wird einer scharfen aber 
unbefangenen Untersuchung unterworfen, 
und sein Jahrhunderte lang verkannter Geist 
schon allein dadurch wieder erkannt werden, 
dafs man ihn von den alten Judaismen, 
in die er eingewindelt war, völlig los wickeln, 
und, da ihm docli zum 'Wirken ein Organ 
unentbehrlich ist, ihn eine allgemein ver- 
ständliche Sprache reden lassen wird. 

Doch — ich bin des Weissagens müde, 
lieber Hegesias, und werde, wiew'ohl etwas 
spät, gewahr, dafs ich deine Geduld bereits 
auf eine zu starke Probe gesetzt habe. Es ist 
eine Schwachheit, die das hohe Alter mit der 
ersten Jugend gemein hat, dafs wir nicht 
aufhören können , wenn wir von einem Ge- 
genstände sprechen, der ein grofses Interesse 
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hat; und ich laugne nicht, dafs ich in mei- 
nen schönen Traum, von dem, was die so * 
humane, so herzerfreuende und herzerhe- 
bende, von aller Schwärmerey so reine prak- * 
tische Theosofie jenes in seiner Art ein- 
zigen Lehrers der Menschheit seyn und wir- 
ken nnifste, wenn sie, ohne Einmischung 
fremdartiger Zusätze, zur allgemeinen Reli- 
gion des Menschengeschlechts erhoben wer- 
den könnte, — vielleicht ein wenig mehr 
verliebt bin , als einem weisen Mann in 
meinen Jahren ziemt. Es ist Zeit aufzuhö- 
ren. Lafs mich also nur diefs Einzige noch 
hinzu setzen: Eben defswegen, weil jene- 

Theosofie, in ihrer lautersten Reinheit ge- 
dacht, das höchste Ideal der moralischen 
Güte und Vollkommenheit der menschlichen 
Natur ist, kann ihre heilsame Einwirkung 
auf das tief verderbte Menschengeschlecht 
nicht anders als langsam, und, aus einem 
niedrigen Gesichtskreise betrachtet , fast un- 
merklich seyn. Aber sie ist auf die Dauer 
eines unsterblichen Geschlechts berechnet, 
auf eine Folge von Zeiten, in welcher viel- 
leicht ein Jahrtausend nicht mehr als im 
Leben der Sterblichen ein einzelner Tag ist. 

Der Zeitpunkt, wo sie ihre ganze Wirkung 
gethan haben wird , gleicht vielleicht dem 
Mittelpunkt im unendlichen Zirkel des Her- 
mes, und rückt immer weiter zurück, je mehr 
Wielands W. XXXII. B. fjß 
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wir uns ihm nähern. Genug, dafs wir nun 
ohne Aufhören vorwärts schreiten , und von 
der Zeit an , da diefs Licht über die Mensch- 
heit aufgegangen seyn wird, ein wirkli- 
cher Rückfall in die alte Finsternifs nicht 
mehr möglich ist. 



VII. 

Mit diesen Worten erhob sich Apollonius 
von seinem Sitz, und führte mich auf einer 
sehr gemächlichen Art von Wendeltreppe, 
die durch die Felsen gehauen war, von der 
hohen Scene unsers Morgengesprächs herab; 
und da zeigte sichs, dafs wir am Eingang 
einer bedeckten Rebenlaube waren, die nach 
der Hinterseite seiner Wohnung führte. In- 
dem wir uns dahin begaben, sagte er zu mir: 
Du verlassest uns diesen Abend , Hegesias, 
und wir werden uns vielleicht nie wieder 
sehen. Ich wünsche, dafs du befriedigt von 
uns scheidest, und dich noch am Abend dei- 
nes Lebens mit reinem Vergnügen deines kur- 
zen Aufenthaltes im Agathodämonium, 
als eines schönen Traumgesichtes, erinnern 
mögest. Hast du noch etwas auf dem Her- 
zen, Lieber, dessen du dich gern entladen 
möchtest, so rede frey. Mich dünkt, ich 
sehe eine Frage auf deinen Lippen, die von 
einem Zartgefühl zurück gehalten wird , das 
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ich an dir liebe , wiewohl es dich nicht 
verhindern soll, ganz offen gegen mich zu 
seyn. 

O Apollonius, rief ich mit einem sanft 
schaudernden Gefühl von Bewunderung und 
Liebe, konnte der Wundermann, von dem 
du mich diesen Morgen unterhieltest, auch 
so wie du in den Seelen lesen? 

apollonius. Er könnt’ es , und seine 
Geschichte giebt davon mehrere Beyspiele. 
Aber das war es nicht, was du mich fra- 
gen wolltest. Ich will dir eine kleine Ver- 
legenheit ersparen. Nicht wahr, du kannst 
den Apollonius, der in unsrer ersten Unter- 
redung den Hang zum Glauben für eine 
Schwachheit der menschlichen Natur, die 
mit Emst bekämpft werden müsse , erklärte, 
und darauf bestand, dafs der Mensch nur 
in so fern der Vollkommenheit nahe kom- 
men könne, als er alle seine Hülfsquellen 
in sich selber suche, — und den Apollo- 
nius, der dir heute von dem jetzt noch 
sehr verkannten und mit Unrecht verachte- 
ten Institut der Christianer als von einer 
Anstalt zum Heil der Welt, und von seinem 
Stifter als einem Wohlthäter der Menschheit 
sprach, nicht in Übereinstimmung mit ein- 
ander bringen? Du möchtest den bindenden 
Begriff kennen, der zwey so widersprechend 
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scheinende Urtheile in mir vereiniget? Mit 
Einem Worte, du würdest nicht ganz befrie- 
diget von hinnen gehen, wenn du nicht 
wüfstest, was du dir von der Religion 
des Apollonius fiir eine Vorstellung 
machen sollst? — Hab’ ich es errathen, 
Hegesias ? 

Mein Erröthen und ein dankender Blick 
war alles, was ich ihm zu antworten ver- 
mochte. 

Was den ersten Punkt betrifft , fuhr er 
fort, so denke ich, mich über den Grund, 
warum ich den Hang zum Glauben für eine 
Schwachheit der menschlichen Natur halte, 
schon so deutlich erklärt zu haben , dafs 
du keiner weitern Auslegung mehr nöthig 
haben kannst, wenn du dich meiner Rede 
noch erinnerst. 

ich. Mir ist keines deiner Worte ent- 
fallen, Apollonius. 

apom .0 n ins. Der Schwache und Lahme 
bedarf einer Stütze oder Krücke, — und wel- 
cher Mensch ist in keinem Zeitpunkte seines 
ganzen Lebens schwach? In diesem Fall ist 
es gut, eine Krücke zu haben, an der man 
gehen kann ; gleichwohl ist es unläugbar 
besser, ohne Krücke gehen zu können. 
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Was den zweyten Punkt betrifft, so 
sprach ich dir von der Person des merk- 
würdigsten Mannes unsrer Zeit, von seiner 
Theosofie und von seinem Institut, 
ohne Rücksicht auf das, was ein Demo- 
kritus, Aristoteles oder Karneades 
gegen seine Geschichte oder Lehre etwa ein- 
wenden könnte, blofs als ein Mensch, den 
alles Menschliche nahe angeht, und den keine 
Art von Vorurtheil hindert, gegen jedermann 
gerecht und billig zu seyn : von der Per- 

son, wie es dem Begriff gemäfs war, der 
sich mir aus dem ganzen Zusammenhang 
der über ihn erhaltenen Nachrichten (ihre 
Wahrheit vorausgesetzt) meinem Verstand 
aufgedrungen hat; von seiner Theosofie 
und Lebensweisheit, als einem auf den 
allgemeinen Wahrheitssinn gegründeten, sehr 
konsequenten Inbegriff von Überzeugungen 
und Gesinnungen, die jeden Menschen, in 
welchem sie lebendig sind , zu einem bes- 
sern Menschen machen , als er ohne sie 
wäre; und von seinem Institut, als einer 
sehr zweckmäfsigen Anstalt, diese Überzeu- 
gungen und Gesinnungen unter den Men- 
schen zu verbreiten und so viel möglich 
allgemein zu machen. Dafs ich dadurch 
weder dir noch mir etwas zumuthen 
wollte, das unsrer Freyheit zu nahe träte, 
versteht sich von selbst. Jeder selbststän- 
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dige Mensch hat seine eigene individuelle 
Geistesform; auch der aufserordentliche Sterb- 
liche, von dem die Rede war, hatte die sei- 
nige; und gewifs könnte der schwerlich von 
Schwärmerey frey gesprochen werden , der 
sich ihn so buchstäblich zum Muster nähme, 
dafs er darüber seine eigene Form verlöre. 
Meiner Vorstellungsart nach, könnte ihm 
einer sehr unähnlich scheinen , der im Grunde 
mehr mit ihm gemein hätte, als ein anderer, 
der jeden Tritt mit sklavischer Ängstlichkeit 
in einen seiner Fufsstapfen setzte. Übrigens 
gab ich dir von meinen Urtheilen und Ver- 
muthungen immer die Gründe an, und die 
Sache ist jetzt in deinen Händen. 

Nun ist noch die schwerste Frage übrig, 
lieber Hegesias , — du möchtest auch den 
Gott des Apollonius kennen. — Was 
soll, oder was kann ich dir sagen? Wel- 
che Sprache hat Worte, sich darüber auszu- 
drücken? Was du von mir zu wissen ver- 
langst, ist das Geheimnifs der Natur, 
das unaussprechliche Wort ihrer heilig- 
sten Mysterien, auf denen ein Schleier liegt, 
den noch kein Sterblicher aufgedeckt hat. 
Von Jugend an bemühte ich mich , zu die- 
sem unzugangbaren Licht eine Öffnung zu 
finden. Ich durchforschte alle Meinungen 
und Systeme der Denker, und es wurde 
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immer dunkler um mich her. Ich überliefs 
mich der Einbildungskraft, und erkannte gar 
bald ihre magischen Täuschungen. Ich hatte 
Augenblicke, wo ich fühlte ohne zu glau- 
ben, andere, wo ich glaubte ohne zu füh- 
len , unzählige , wo ich keines von beiden 
bedurfte. Ich habe nun sechs und neunzig 
Jahre hinter mir, und will dir sagen, wo- 
hin ich gekommen bin. Die grenzenlose 
Natur, die ewige Ordnung und Harmonie der 
Dinge, das, was diese Masse der ungleich- 
artigsten Erscheinungen aufser mir zusam- 
men hält und in ein unergründliches Ganzes 
innigst verwebt und vereinigt, und das, was 
die unermefsliche Masse von Empfindungen, 
Ideen , Trieben und Gesinnungen in mir 
zusammen hält , und in einem sich selbst 
unerforschlichen Ich zu Einem Ganzen zu 
verbinden strebt — alle diese helldunkeln 
geistigen Anschauungen fallen , wenn ich, 
tief in mich selbst gekehrt, jede derselben 
einzeln betrachten will , plötzlich in einan- 
der; das unendliche Eins verschlingt 
Raum und Zeit; alles was war, was ist 
und was seyn wird, zerfliefst in den ein- 
zigen Akt eines einzigen ewigen Augenblicks, 
und ich verliere mich darin, wie Kymon 
gestern sagte, gleich einem Wassertropfen im 
uferlosen Ocean. — Aber bald öffnen sich 
meine Augen wieder, und glücklicher Weise 
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finde ich mich wieder in meinem angebor- 
nen beschränkten Vaterland, Himmel und 
Erde; ich sehe wieder das allerfreuende 
Licht, und die allernährende Erde; die 
schönen Horen mit ihrem wimmelnden 
Gefolge von Tagen und Stunden tanzen wie- 
der um mich her; das allgemeine Leben der 
Natur drängt sich wieder warm an mein Herz, 
ich webe in allem was webt, und fühle 
mich in allem was athmet; die Fantasie 
schliefst ihre unsichtbare Zauberwelt wie- 
der vor mir auf; die Unsterblichen nahen 
sich meinem Geiste , und mit süfsem Schauem 
umfafst mich die Gegenwart des allgemei- 
nen Genius der Natur, des liebenden, 
versorgenden Allvaters, oder wie der be- 
schränkte Sinn der Sterblichen den Unnenn- 
baren immer nennen mag, und ich bin — 
mit Einem Worte, wieder was ich seyn soll, 
ein Mensch, gut und glücklich, und ver- 
lange nicht mehr zu seyn als ich seyn 
kann und soll. 

Erinnere dich in dreyfsig oder vierzig 
Jahren dessen wieder, was ich jetzt sagte, 
und du wirst mich besser verstehen als 
jetzt; denn nun hab’ ich dir nichts mehr 
zu sagen, was des Hörens werth wäre. 

Mit diesen "Worten drückte er mir die 
Hand und verliefs mich; und ich eilte, von 
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so vielem Stoff zum Denken geprefst, auf eine 
der nächsten Anhöhen, um — wieder zu Athem 
zu kommen. 

Die schöne und gute Terpsinoe hatte beym 
Abschiedsmahl, ohne Zweifel mit Vorwissen 
ihres Herren, die Gesetze der Pythagorischen 
Küche, seinem Gaste zu Ehren, merklich über- 
schritten. Apollonius, der es nicht zu be- 
merken schien , zeigte mir hingegen durch 
seine Aufmerksamkeit, mich zu unterhalten 
und zu zerstreuen, dafs ihm der Kampf, den 
es mirkostete, meine Wehmuth unter einen 
Schein von Heiterkeit und Ruhe zu verber- 
gen, nicht unbemerkt blieb. Er fragte nach 
verschiedenen Personen in Cydonia , die er 
ehemahls gekannt hatte, brachte mich unver- 
merkt auf meine Kunst, und verwickelte mich 
in ein so interessantes Gespräch über den 
Einflufs des Gemüths und sogar des Wil- 
lens auf den Gang und die Besserung oder 
Verschlimmerung vieler, wo nicht der mei- 
sten, Krankheiten, dafs es ihinziemlich gelang, 
mich von dem Gedanken der Trennung ab- 
zulenken und mir zu einer männlichem 
Stimmung zu verhelfen. 

Endlich kam die Stunde des Scheidens. 
Apollonius begleitete mich bis an die Grenze 
seines kleinen Elysiums, wo Kymon mich 
bereits erwartete. Ich heftete einen letzten 
Wiuajdj w. XXXII. ß. 59 
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Blick auf den göttlichen Greis, einen Blick, 
der sein Bild auf ewig in meine Seele grub, 
und konnte mich im Drang meiner Gefühle 
nicht enthalten, mich ihm zu Füfsen werfen 
zu wollen : aber er zog mich mit beiden 
Armen empor, drückte mich an seine Brust, 
lind hielt mich so einige Augenblicke fest 
an sich geschlossen. Nun trat er einen 
Schritt zurück , stand auf einmahl wieder 
gleich einem hohem Wesen vor mir da, 
ergriff meine Hand, schüttelte sie mit einem 
warmen Druck, und sagte mit gerührter 
aber gesetzter Stimme : Lebe wohl , Hege- 
sias ! — Mir war als ob mit diesem Lebe- 
wohl eine Kraft in mich dränge, die mich 
nie wieder verlassen würde. Ich stand einen 
Augenblick wie aufser mir; aber als ich 
mich selbst wieder fand , sah ich ihn nicht 
mehr; ein dichtes Gebüsche hatte ihn meinen 
Augen entzogen. Ich fiel dem guten Kyrnon 
schweigend um den Hals , und liefs den Ge- 
fühlen, die mein Herz schwellten, freyenLauf, 
während Terpsinoe und ihre Tochter mir ein 
süfs rührendes Lebewohl von der Spitze eines 
nahen Felsens zusangen. 

Kyrnon führte mich nun auf einem ihm 
allein bekannten kiirzern Pfad aus dem Ge- 
birge, und begleitete mich bis zu einem 
wenige Stunden von Cydonia gelegenen 
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^Teierhof, der dem Anfangs erwähnten 
Freunde seines Herren zugehörte, wo ich, 
auf seine Empfehlung, eine Nachtherberge 
fand , und freundlich aufgenommen wurde. 
Kymon kehrte noch in der Nacht zu seinem 
Herren zurück, nachdem er mir versprochen 
hatte, die guten Ziegenhirten meinethalben 
zu beruhigen , und wir trennten uns von 
einander, wie Freunde, die sich wieder zu 
sehen hoffen. 



ENDE DES XXXII. BANDES. 



^ Bayerische 
Staatsbibliothek 

MON' JHEH 



Digitized by Google 




Leipzig, 

gedruckt bey Georg Joachim Göschen. 




Digitized by Google 




Digitized by Google 









Digitized by Google 







TaA 


«• ^ V* fj* 


*2& 






» tt». v\ HF 










|M 











& , M’jtfE'" <jm TM 








■ ' \ >« • ^^Jr j 




/ ' 







. 1 . r 




^mc, 


m-i 


y * 


fykV%.. ■ 


■ ■■, V 


MH 



